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W i r d Ber l in B randts Stalingrad? 
Die Bundesregierung muß leichtfertig geweckte Hoffnungen auf befriedigende Berlin-Lösung abbauen - Vorschlag unannehmbar 

B E R L I N / H A M B U R G — Selbst d ie Be r l ine r 
SPD hat sich mit ungewöhnlicher Schärfe gegen 
das v o n dem sowjet ischen Botschafter vorge­
legte Pap ier gewandt und den Entwur f als e ine 
„Kapitulationsurkunde" bezeichnet. Das O r g a n 
des SPD-Landesverbandes , d ie „Berliner 
St imme" , k a m zu der Fes t s t e l lung : „Moskaus 
Vorsch lag ist völ l ig unannehmbar . " 

Diese Fes ts t e l lung der Be r l i ne r Soz ia ldemo­
kraten dürfte v o r a l l em Bundeskanz l e r Brandt 
wenig gelegen gekommen se in, der es als eine 
„Beeinträchtigung der deutschen Interessen" be­
zeichnet hatte, w e n n das Be r l i n -Thema zuneh­
mend zum Gegens tand innerpo l i t i scher A u s ­
e inandersetzungen gemacht werde . Dadurch 
werde erschwert , so ließ der K a n z l e r durch 
Staatssekretär A h l e r s ve rbre i t en , „die V e r h a n d ­
lungen i m deutschen S inne pos i t i v z u bee in­
f lussen". A u f die Erklärung der Be r l i ne r S P D 
g ing Brandt nicht e in . 

Gerade d ie jüngste E n t w i c k l u n g be i den Bot­
schaltergesprächen u n d das über e ine W a r ­
schauer Z e i t u n g veröffentlichte Pap ier lassen 
erkennen, daß die Bundesreg i e rung le ichtfert ig 
geweckte Ho f fnungen abbauen muß. N u r so ist 
erklärlich, daß mit immer wieder neuen Er­
klärungen versucht w i r d , die bundesdeutsche 
Öffentlichkeit darauf vorzubere i t en , daß eine 
befr iedigende Berlin-Lösung noch sehr v i e l 
„Zeit und Mühe" i n A n s p r u c h nehmen w i rd . 
Bekann t l i ch hat ten führende Po l i t i k e r der der­
ze i t i gen Bundesreg i e rung — w i e zum Be isp ie l 
Außenminister Scheel — eine befr iedigende 
Lösung „noch in d iesem Jahre i n Auss i ch t " 
gestel l t und Regierungssprecher A h l e r s nannte 
in d iesem Zusammenhang sogar den 30. Sep­
tember 1971. Inzwischen jedoch dürfte — ins­
besondere nach Kenntn i snahme des sowjet ischen 
Ber l in -Pap ie rs , das Sowjetbotschafter A b r a s s i -
mow den Ve r t r e t e rn der d re i Westmächte über­
reicht hatte — i n B o n n deut l i ch geworden se in , 
daß mi t der angekündigten Lösung i n abseh­
barer Ze i t nicht z u rechnen ist. E i n hoher Be­
amter, dem das Sowje tpap ier bekannt ist, ver ­
trat denn auch die M e i n u n g : „Es müßte schon 
e in W u n d e r geschehen", w e n n überhaupt eine 
Ber l in -Rege lung zustande komm«, d ie d ie Be­
ze ichnung „befriedigend" verd iene . Anges ichts 
dieser w e n i g e rmut igenden Ausb l i cke so l l i n 
Reg i e rungskre i sen die Ho f fnung auf den N u l l ­
punkt ge fa l len se in . 

So hat denn auch die i n L o n d o n erscheinende 
bekannte Z e i t u n g „Spectator" d ie Frage gestel l t : 
Könnte B e r l i n Brandts S ta l ing rad sein? Der 
Kanz le r , so schreibt das Blatt , müsse, w e n n er 
seine Os tpo l i t i k den 36 M i l l i o n e n Wählern 
schmackhaft machen w i l l , auch spürbare V e r ­
besserungen i n den Lebensbed ingungen der Ber­
l iner erre ichen. „Sein nicht mehr zu reduz ieren­
des M i n i m u m " — so der „Spectator" — „obwohl 
die Ve rgangenhe i t lehrt , daß dieser Ausd ruck 
nicht v o r dem Schrumpfen gefeit ist — bedeutet 
Reisefreiheit für d ie Wes t -Ber l ine r , die zur Ze i t 

Nach se inem Besuch im Weißen Haus erklärte der Vors i t zende der CDU/CSU-Bundes tags f rakt ion , Ra iner Barze l , Präsident N i x o n habe i n der 
Ber l in -Frage e inen sehr festen Standpunkt ve r t re ten . F o t o dpa 

zwischen M a u e r und Drah tve rhau eingesperrt 
s ind, durch ihr He ima t l and und eine kommun i ­
stische H innahme der Tatsache, daß die iso l ierte 
E n k l a v e adminis t ra t iv , f inanz ie l l und wirtschaft­
l ich mit Westdeutsch land ve rbunden ist . " 

Der frühere Bundeskanz l e r K i es inge r hat i m 
Zusammenhang mit der Os tpo l i t i k die Au f ­
fassung vertreten, die Bundesreg ie rung habe sich 
dabe i i n e in Abenteuer gestürzt. 

Tatsächlich scheint das v o n A b r a s s i m o w vor­
gelegte Papier z u beweisen, daß die Bundes­
reg ierung i n e inem I r r tum befangen war , w e n n 
sie g laubte, durch Vo r l e i s tungen eine Besserung 
des a l lgemeinen pol i t ischen K l i m a s herbeifüh­
ren zu können. Der Stand der Be r l i n -Ve rhand ­
lungen auch nach dem letzten Botschafter­
gespräch läßt für die v o n Bonn genährte Hoff­
nung auf eine befr iedigende Lösung jedenfal ls 
ke inen Raum. O . S. 

W e r wünscht sich schon die Cholera? 
H . W . — W e n n die Reg ierung es als ihr 

gutes Recht betrachtet, die Vo r t e i l e der v o n ihr 
geschlossenen Verträge herauszuste l len — wo­
bei es für den pol i t ischen Normalverbraucher 
ohneh in schwier ig ist, solche überhaupt zu er­
kennen — dann ist die Pflicht der Oppos i t i on 
ihre guten Gründe darzulegen, die gegen die 
Rat i f i z ierung dieser Verträge sprechen. Drohun­
gen der anderen Seite, be i e iner Verzögerung 
oder N ichtra t i f i z i e rung müsse sich das K l i m a 
verschlechtern, s ind durchaus verständlich, denn 
für die Sowjetunion wäre mit d iesem V e r t r a g 
v o n M o s k a u w i r k l i c h die Frucht des Zwe i t en 
We l tk r i eges i n die Scheuern gebracht. 

Barzel läßt sich keinen Maulkorb umbinden 
Anerkennung der „DDR" zum zweiten deutschen Staat hat Berlin-Lösung ungewöhnlich kompliziert 

B O N N D i e Abs i ch t des Frak t i onsvors i t z enden der C D U / C S U , Dr . Ra iner Barze l , unmi t t e l ­
bar nach se iner Rückkehr aus den U S A den Bundeskanz l e r über die dort geführten Gespräche 
zu unterr ichten, konnte nicht rea l is ier t werden , da W i l l y Brandt mi t te i l en ließ, daß er „an 
diesem Wochenende " hierfür ke ine Möglichkeit sehe und w e i l er auch über die Ha l tung des 
amer ikanischen Präsidenten zu we l tpo l i t i schen Fragen nicht durch Barze l informiert zu werden 
brauche. 

Diese Entsche idung Brandts dürfte Ausdruck 
seiner Verärgerung über kr i t ische Bemerkungen 
des CDU/CSU-F rak t i onsvo r s i t z enden se in, die 
dieser h ins icht l ich der Deutschland- und Ost­
pol i t ik der Bundesreg i e rung während seines Be­

Alfred He in f 
Der erste Vors i t z ende der L M O - L a n d e s -

gruppe Niedersachsen, A l f r e d H e i n M d B , ist am 
vergangenen Wochenende an den Fo lgen e iner 
Opera t ion gestorben. Er war u . a . Vors i t z ender 
des Bundestagsausschusses für Ve r t r i ebene und 
Zonenrandfragen. E ine ausführliche Würdigung 
seines W i r k e n s br ingen w i r in der nächsten A u s ­
gabe des Ostpreußenblattes. 

suches i n den U S A gemacht haben so l l . Brandts 
Bedauern, daß unterschiedl iche M e i n u n g e n der 
Parteien zur Außenpolitik „anders, als es in 
früheren J a h r e n üblich war , i m A u s l a n d aus­

getragen werden " , beantwortete Barze l nach 
seiner Rückkehr aus den U S A mit der Bemer­
kung , er werde sich als freigewählter Po l i t ike r 
ke inen M a u l k o r b umhängen lassen. 

Bekannt l i ch hatte Barze l im Anschluß an seine 
Unte r redung mit Präsident N i x o n vo r der Ge­
fahr gewarnt, daß die Bonner Os tpo l i t i k die 
Sowje tun ion zu e inem aggress iven K u r s er­
mut igen könnte, der vornehml i ch gegen die 
Präsenz der U S A i n Europa und gegen die w i r t ­
schaftliche Zusammenarbe i t zwischen den U S A 
und dem Gemeinsamen M a r k t gerichtet sei. Trotz 
der v o n verschiedenen Seiten betonten Not­
wend igke i t e iner Gemeinsamke i t in entschei­
denden Fragen der deutschen Po l i t i k dürften 
zwischen Reg ierung und Oppos i t i on , sowoh l h in ­
sichtl ich der Bewer tung der M o s k a u e r Po l i t ik 
nach dem 24. Parte i tag w ie auch die Chancen 
für eine befr iedigende Ber l in-Rege lung, die Auf­
fassungen wei t auseinandergehen. 

Uber se in Gespräch mit Präsident N i x o n be­
richtete Barze l in e inem in der Tagesze i tung 
„Die W e l t " veröffentlichten Interv iew, man 
müsse feststellen, daß in W i r k l i c h k e i t v o n Ent­

spannung nichts zu spüren sei — „nicht i n Ber­
l i n , nicht ent lang der Zonengrenze und auch 
nicht in E u r o p a " . Barze l bezog sich auf Bresch­
news Rede, aus der erkennbar sei, daß es jetzt 
das Z i e l Moskaus sei , „ganz Europa Fr i eden 
und Entspannung zu bescheren. Das berührt 
natürlich unmit te lbar die europäische Pos i t ion 
der U S A " . 

Hins icht l i ch des Ber l in-Prob lems erklärte Bar­
zel , man dürfe nicht übersehen, „daß die v i e r 
Mächte im Sommer 1969, also noch zur Zeit der 
K ies inger -Reg ierung , Berlin-Gespräche mit e inem 
ganz anderen Vorsa t z verabredet hatten, näm­
lich dem Z i e l , nach prakt ischen Lösungen des 
Ber l in-Problems zu suchen. 

Erst nachträglich k a m auf den Tisch der V i e r e r -
Ve rhand lungen die Erklärung der Reg ierung 
Brandt, die plötzlich die ,DDR' zum zwei ten 
deutschen Staat prok lamier te . Damit wurde aus 
dem Versuch , die Lage Ber l ins durch praktische 
Maßnahmen zu verbessern, eine pol it ische 
Grundsatz frage, die auf den Gesamtbereich der 
Ost -West -Bez iehungen ausstrahlt und damit 
eine Lösung ungewöhnlich kompl i zer t . " 

Barze l bestritt den Sowjets das Recht, in 
i rgendeiner Form eine M i tbes t immung in West-
Ber l in zu erwarten und die Rechte der Stadt 
von einer A r t von Woh l v e rha l t en abhängig zu 
machen. Das sei natürlich unter a l l en Umstän­
den unannehmbar. Ge rd Rüger 

A b e r w i r so l l ten uns zur W e h r setzen, wenn 
i n einer gewissen bundesdeutschen Pub l i z i s t ik 
der Eindruck erweckt w i r d , als seien diejenigen, 
d ie sich gegen die Verträge aussprechen, i n 
denen led ig l ich die sowjetische Hegemonie über 
Osteuropa und die Wegnahme der deutschen 
Ostgebiete ver trag l ich sankt ioniert w i rd , nun 
unverbesser l iche ka l te Kr ieger . Das führt letzt­
l ich zu der Vere in fachung: nur diese Verträge 
sichern den Fr ieden. W e r nicht für die V e r ­
träge ist, ist damit zwangsläufig für den Kr i e g . 
E ine solche Ve r s impe lung läuft letzten Endes 
auf die Frage h inaus : S ind Sie für die Cho le ra? 
— Natürlich ist n iemand dafür und ebenso wen i g 
ist j emand für den Kr i e g . Gerade die He imat­
vertr iebenen haben zu einer Zeit , da die neue 
Os tpo l i t i k noch k e i n Modewor t der Zeit war, 
auf jede A n w e n d u n g v on Gewa l t verzichtet und 
mit unseren östlichen Nachbarn eine Neuord ­
nung angestrebt, die auf dem Recht der Selbst­
best immung begründet ist. 

Dabe i sol l te die Sowjetunion, die das Selbst­
bestimmungsrecht bei anderen Völkern dann 
zur Parole erhebt, wenn es darum geht, alte 
Ordnungen zu stürzen, dieses Recht auch den 
Nachbarn im Westen zugestehen. Denn die 
weltpol i t ische Entw ick lung deutet doch an, daß 
auch die Sowjetunion besser bedient ist, wenn 
sie ihre West f lanke auf guter Nachbarschaft 
statt nur mit Waf fengewal t gesichert weiß. 

Gerade jetzt, da in das Verhältnis der dre i 
großen Weltmächte eine gewisse Bewegung ge­
kommen zu sein scheint, sol l ten sich die So­
wjets auch daran er innern, daß keineswegs erst 
mit der Reg ierung Brandt und Scheel eine N e u ­
ordnung der Bez iehungen angestrebt worden 
ist, sondern daß v ie lmehr bereits die Reg ierun­
gen Adenauer , Erhard und Kies inger ostpol i t i ­
sche Aktivitäten bewiesen haben, a l lerdings mit 
dem Z ie l , den „modus v i v e n d i " anders als e in 
„leidliches Verhältnis" zu interpret ieren. K o n ­
rad Adenauer besuchte zuerst M o s k a u und ver­
einbarte die Aufnahme diplomatischer Bez iehun­
gen. Er e rw i rk te die Freigabe der letzten deut­
schen Kriegsgefangenen, und zu seiner Zeit 
wurde 1958 das Hande lsabkommen mit der 
UdSSR geschlossen, das heute al lerdings nicht 
mehr existent ist. Es sei hier ferner an die 
Ste igerung des Warenaustausches mit den ost-
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europäischen Ländern in den Jahren 1953 bis 
1956, an die Hande lsabkommen mit Jugos lawien 
(1957), mit Ungarn (1961) und Polen (1963), an 
die Err ichtung off iziel ler Handelsvertretungen 
der Bundesrepubl ik in Polen (1963), in Rumä­
nien (1964) und Ungarn (1963) erinnert. Bereits 
im Jahre 1962 hatte Adenauer den Sowjets einen 
10jährigen Burgfr ieden in der Deutschlandpol i ­
t ik angeboten. Chruschtschew konnte die ange­
nommene E in ladung zu einem Besuch in Bonn 
nicht mehr real is ieren. 

Das Gewal tverz ichtsabkommen ist keine Er ­
f indung dieser Bundesregierung. Es war v i e l ­
mehr Kies inger , der i n seiner Regierungserklä­
rung vom 13. Dezember 1966 der Sowjetunion 
und den osteuropäischen Staaten den Abschluß 
k^s Gewaltverz ichtsabkommens und die Auf ­
nahme diplomatischer Beziehungen angeboten 
hatte, wobei auch die „DDR" in dieses Gewal t ­
verz ichtsabkommen eingeschlossen sein sollte. 

A l s es im Jahre 1967 zu der Aufnahme diplo­
matischer Beziehungen zu Rumänien kam, wurde 
hier nur folgerichtig zu Ende gebracht, was 
unter der Regierung Erhard vereinbart worden 
war. Im Jahre 1967 registr ieren w i r intensive 
Bemühungen der Regierung Kies inger um eine 
Regelung der die Sowjets und die Deutschen 
gemeinsam interessierenden Fragen. U n d was 
die menschliche Seite angeht, so sol lte doch 
auch e inmal festgehalten werden, daß von 1955 
bis zum Abschluß der deutsch-polnischen Ve r ­
tragsverhandlungen im September 1970 immer­
h in bereits 368 266 Deutsche auf G r u n d v on 
Rot-Kreuz-Vere inbarungen aus Polen und den 
polnisch verwal teten deutschen Ostgebieten in 
die Bundesrepubl ik aussiedeln konnten. 

W i r glauben, daß diese nüchternen Feststel­
lungen gerade in einer Zei t von besonderer 
Bedeutung sind, in der eine gewisse „Schwarz-
Weiß-Malerei" angestrebt w i rd . D ie bundes­
deutsche Außenpolitik ist also keineswegs mit 
der Regierungsübernahme Brandts frisch gebak-
ken worden. Die früheren Regierungen haben 
sich redlich um eine Neuordnung bemüht; was 
sie unterschieden haben mag, ist die Tatsache, 
daß sie nicht bereit gewesen wären, Verträge 
auf einer Grundlage abzuschließen, die einfach 
keine gute Zukunft zu garantieren vermag. 

Funk und Fernsehen: 

Vatikan: 

Wurde Botschafter Berger doch abgeschossen? 
Polnische Zeitung bleibt jedenfalls bei der bereits am 13. März aufgestellten Behauptung 

Die D iskuss ion um die Abberu fung des deutschen Botschafters be im He i l i g en Stuh l , Dr . Hans 
Berger, ist keineswegs zur Ruhe gekommen. Der CDU-Bundestagsabgeordnete K a r l K r a m m i g 
hat jetzt dem parlamentarischen Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, K a r l Moersch, vor­
geworfen, in der Fragestunde des Bundestages entweder eine ungehörige An two r t gegeben oder 
die Unwahrhe i t gesagt zu haben. In Warschau hat die polnische Ze i tung „Zycie W a r s z a w y " i n 
einem A r t i k e l jüngsten Datums sich gerühmt, mi t ihrem Bei t rag v om 13. März die Ka l t s t e l lung 
Dr. Bergers bewirkt zu haben. 

Bekannt l ich hatte „Zycie W a r s z a w y " am 
13. März — also eine Woche vor der Abse tzung 
des Botschafters — in e inem A r t i k e l behauptet, 
Botschafter Berger sabotiere die Ostpo l i t ik der 
Bundesregierung und verhindere „eigenmächtig" 
Maßnahmen des He i l i g en Stuhls zur Normal i s i e ­
rung der K i rchenverwa l tung i n den ehemaligen 
deutschen Ostgebieten. Die zit ierte Warschauer 
Ze i tung bescheinigt Außenminister Scheel „poli­
tischen M u t " , den er mit seiner Entscheidung 
bekundet habe. 

A u f die Umstände, die zu der Entscheidung 
Scheels führten, z ie l ten auch die Fragen des 
CDU-Abgeordne ten K r a m m i g im Bundestag. 
Dem Abgeordneten war, w ie er ausführte, „vor 
der Fragestunde v on hoher kirchl icher Seite 
bestätigt worden, daß sich Staatssekretär F rank 
um eine Lösung bemühte, die er außerdem mit 
einem hohen kirchl ichen Würdenträger erörtert 
hatte und die nach M e i n u n g der Gesprächsbetei­
l igten eine zufriedenstel lende Lösung hätte ab­
geben können". 

Diese Lösung sei aber v on Außenminister 
Scheel nicht akzeptiert worden. Moersch hatte 
in der Fragestunde am 2. A p r i l dem C D U - A b g e ­
ordneten auf dessen Frage hinsichtl ich eines 
Vorschlages zur Bere in igung der Angelegenhei t 
Berger geantwortet: „Ich nehme an, daß Sie auf 
eine unwahre Pressemitte i lung anspielen. D a 
unwahre Pressemitte i lungen nicht wahr s ind, 
ist diese Frage gegenstandslos geworden." 

N u n w i rd Staatssekretär Moersch sicherl ich 
eine k larere und detai l l iertere An two r t geben 
müssen. Eine k larere Ste l lungnahme des A u s ­
wärtigen Amtes wäre nach dem „Lob" für den 
„Akt des pol i t ischen M u t e s " durch die polnische 
Presse bereits notwendig gewesen und es w i rk t 
mehr als befremdend, daß der Außenminister 
nicht postwendend und unmißverständlich sich 
gegen die polnische Lesart gewandt hat, er habe 

den Vat ikanbotschafter auf e inen polnischen 
W i n k h i n sogleich in die Wüste geschickt. 

Selbst wenn man nicht i n den Fehler ver­
fal len sollte, jede Pressemeldung überzubewer­
ten, so ist die Tatsache, daß die Abberu fung 
Dr. Bergers doch unter höchst dubiosen Umstän­
den erfolgte, e in G r u n d mehr, h ier restlose 
K la rhe i t zu ver langen. Es ist einfach unmöglich, 
daß die auch in Kre i sen der Bonner D ip lomat ie 
— wenn auch hinter vorgehaltener H a n d — ge­
flüsterte Ve rs i on , Scheel habe sich den po ln i ­
schen Wünschen gefügt, einfach im Räume stehen 
bleibt. Es wäre zu begrüßen, wenn hier das 
Dunke l beseitigt und dadurch auch jene Kräfte 
sichtbar würden, die bisher hinter den Ku l i s s en 
mitzuspie len verstehen. Es wäre einfach e in 
Skanda l erster Ordnung , wenn der deutsche 
Botschafter, der die deutschen Interessen mit 
Würde und Geschick vertr i t t , i n die Wüste ge­
schickt werden könnte deshalb, we i l er den 
polnischen Vors te l lungen nicht paßt. 

Der deutsche Botschafter hat be im V a t i k a n die 
deutschen Interessen zu vertreten, dafür, daß 
die polnischen Interessen nicht zu kurz kommen 
und gewahrt b le iben, sorgt s icherl ich der po l ­
nische Ep iskopat . 

Bonn hatte sich h ins icht l ich der Bistumsgren­
zen auf den Standpunkt des Reichskonkordats 
gestel lt u n d w i e es heißt, so l l selbst i m Früh­
jahr 1971 noch die Bundesreg i e rung ihren Bot­
schafter i n dem Sinne unterw iesen haben, daß 
vor e iner Rat i f i z ierung des Ver t rages ke ine Än­
derung erfolgen könne. W e n n Botschafter 
Dr. Berger diesen Standpunkt den vat ikanischen 
D ip lomaten gegenüber e ingenommen hat, dann 
entsprach er damit doch letzt l ich der Bonner 
W e i s u n g . 

Das a l l erd ings schließt eben nicht aus, daß 
gewisse Kre i se e in Interesse daran haben, in 
Rom einen bequemeren M a n n zu wissen. Die von 
Scheel verfügte Abbe ru fung des deutschen V a t i ­
kanbotschafters, der im Herbst d iesen Posten 
ver lassen so l l , br ingt nunmehr auch die va t i ka ­
nische Po l i t i k i n eine schwier ige S i tuat ion . Die 
Polen werden nun noch in tens iver drängen und 
sich darauf berufen, daß der bundesdeutsche 
Außenminister „den Ste in des Anstoßes" selbst 
aus dem Wege geräumt und damit i n gewissem 
Sinne habe grünes Licht geben wo l l en . 

Rolf Bögener 

Prag: 

Prozeßwelle für Herbst befürchtet 
Bonn steht bald vor der Frage der finanziellen Entschädigung 

Die Eröffnung pol it ischer Prozesse im St i l der 50er Jahre w i rd v on osteuropäischen kommu­
nistischen Kre i sen für den Herbst in der CSSR vorausgesagt. Dabe i glaubt man, daß mit dem 
mehrfach verschobenen Ver fahren gegen den Schachgroßmeister Pachmann der A n f a n g gemacht 
w i rd . 

Opposit ion gegen Meinungsmache 
Rehs-Pressekonferenz in Kiel fand starke Beachtung 

Hamburg — Die Pressekonferenz i n K i e l , be i 
der die Sprecher der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen, Re inho ld Rehs und Frhr . v on Braun, scharfe 
K r i t i k an gewissen Rundfunk- und Fernseh­
journal isten übten und sich dagegen wandten, 
die Heimatvertr iebenen als F r e i w i l d zu betrach­
ten, hat in der Öffentlichkeit weite Beachtung 
gefunden. Insbesondere aus unzähligen Zuschrif­
ten an die Landsmannschaft und an das Ost­
preußenblatt geht hervor, daß die Ver t r i ebenen 
das W i r k e n dieser Kräfte mit großer Sorge be­
trachten. 

Sie haben daher mit Befr ied igung v o n den 
Ausführungen des Sprechers der Landsmann­
schaft Ostpreußen Kenntn is genommen. A u s 
a l l en Zuschriften geht hervor, daß die Ver t r i e ­
benen i n Zukunft die Sendungen der Massen­
medien Funk und Fernsehen noch kri t ischer 
beobachten wo l l en . Besorgnis w i r d vo r a l lem 
darüber geäußert, daß durch eine Veränderung 
der pol i t ischen Verhältnisse i n Schleswig-Hol ­
stein auch im Zwe i ten Fernsehen i n Zukunf t 
eine vertriebenenfeindlichere Ha l tung durchge­
setzt werden könnte. 

Die Erklärungen von Re inho ld Rehs dürften 
ebenso wie die Protestkundgebung der A k t i o n 
Funk—Fernsehen in Bonn gegen die ständige 
D iskr im in i e rung besonders der Ver t r i ebenen 
von den zuständigen Gremien keineswegs un­
beachtet gebl ieben sein. V i e lmehr ist es nicht 
ausgeschlossen, daß künftige ARD-Programme 
und Kommentare ausgewogener und objekt iver 
s ind. Sicherlich wäre es verfrüht, heute bereits 
v on einer „veränderten H a l t u n g " der Rundfunk-
und Fernsehanstalten gegenüber den Vertr iebe­
nen zu sprechen, doch die Arbeitsgemeinschaft 

Wie a n d e r e es sehen 

der Rundfunkanstal ten Deutschlands müßte an 
sich jetzt gemerkt haben, daß die Oppos i t i on 
gegen die einseit ige Programmpol i t ik und M e i ­
nungsbeeinf lussung zunimmt. Es wäre begrü­
ßenswert, wenn sich die Länder mit C D U / C S U -
Mehrhe i t endl ich zu energischen Schritten i n 
Richtung auf eine wahrhafte Demokrat i s i e rung 
des Massenmediums Fernsehen entschließen 
könnten. Die Reakt ion der He imatver t r iebenen 
dürfte gezeigt haben, daß sie hier e inen großen 
V o l k s t e i l h inter sich wissen. O. P. 

London: 

Jedenfal ls ist man der festen Überzeugung, 
daß es einer starken Gruppe innerhalb der 
Prager Parteiführung, deren Einfluß zunehmend 
wachse, ge l ingen werde, „Verantwortliche" zu 
finden, die man mit den Ere ignissen des Jahres 
1968 belasten und in großen pol i t ischen Schau­
prozessen vo r Gericht ste l len könnte. Diese 
Kre ise vertreten die These, die „Konterrevolu­
t i o n " habe das Land an den Rand des Bürger­
krieges gebracht und zusätzlich auch noch in 
eine wirtschaftl iche Kr i s e gestürzt. W e r bisher 
angenommen hatte, daß es bei der erfolgten 
pol i t ischen Ve ru r t e i l ung der „begangenen 
Hand lungen " b le iben werde, hört heute, daß 
eine solche Handhabung nicht angemessen sei. 

W a s die Ve rhand lungen zwischen Bonn und 
Prag angehen, so vertreten französische Ost­
europa-Diplomaten die Me inung , daß sich diese 
Ve rhand lungen wahrscheinl ich über eine sehr 
lange Zei t h inz iehen werden. Für die nächste 
Zukunf t werden ke ine wesentl ichen Veränderun­
gen i n den Bez iehungen zwischen Bonn und Prag 
erwartet. D ie Unter redung zwischen AA -S taa t s -
sekretär Frank und dem CSSR-Außenminister 
K lusak , der übrigens e in Schwiegersohn des 

Staatspräsidenten Swoboda ist, dürften deutl ich 
gemacht haben, daß Prag bereits bei Au fnahme 
der o f f i z ie l len V e r h a n d l u n g e n die Frage der 
f inanzie l len Entschädigungen auf den Tisch legen 
w i rd , wobe i man die Au f fassung vertr i t t , daß 
die Bundesrepub l ik zur Wiede rgu tmachung al ler 
seit Abschluß des Münchner A b k o m m e n s ent­
standenen Schäden verpfl ichtet ist. W e n n bei 
den Ve rhand lungen i n M o s k a u und Warschau 
die Wiedergutmachung noch ke ine entscheidende 
Ro l l e gespielt haben sol l te, so dürfte, fal ls Bonn 
bei V e rhand lungen mit Prag hierüber off iz iel le 
Gespräche aufnimmt, damit zu rechnen sein, daß 
sich a l l e Ostblockstaaten zur Kasse rneld(fll.~ 

Es dürften dabei dann Forderungen i n einet 
Höhe präsentiert werden, die, würden sie er* 
füllt, den Ru in der deutschen Wir tschaf t bedeu­
ten müßten. Schon heute ste l len Beobachter fest, 
der Entspannungsmythos der Reg ie rung Brandt/ 
Scheel werde uns teuer zu stehen kommen. Es 
ist ke ineswegs ausgeschlossen, daß die Prager 
Reg ierung die im Herbst beabsichtigen po l i t i ­
schen Prozesse zei t l ich mit den Ve rhand lungen 
koppe ln w i r d . 

Horst Gut tmann 

A n der Themse weiterhin Fragen um die Sicherheit 
Verhandlungen setzen eine sorgsame Analyse der globalen Sowjetpolitik voraus 

Immer häufiger s ind aus London i n letzter Ze i t St immen der W a r n u n g zu hören, die die 
Sorge des insularen NATO-Pa r tne r s um die Sicherhei t Europas zum Ausdruck br ingen. Die 
Befürchtung, daß die Verhand lungen mit dem Os ten Gefühle erzeugen können, die den W e h r ­
anstrengungen des Westens abträglich s ind, w i r d in Großbritannien z iemlich offen ausge­
sprochen. 

lungen als Nahkamp f i m ka l t en K r i e g , also nicht 
mit dem Z i e l der Kompromisse , sondern mit dem 
Z i e l des Sieges. Es gi l t daher po l i t isch und m i l i ­
tärisch gerüstet zu b le iben. W . J . 

„Es wäre" — so sagte Lord Ba in i e l , Englands 
stel lvertretender Verte id igungsminister , kürzlich 
auf der „Wehrkunde"-Tagung i n München — 
„glatter Wahns inn , wenn w i r unseren Wunsch 
nach Fr ieden mit einer e inseit igen Verminde ­
rung unseres Schutzpotentials beweisen wo l l ten . 
W i r haben es mit Gegnern zu tun, die ke inen 
Widerspruch zwischen freundlichen Wor t en und 
feindlichen Hand lungen sehen." Ganz im gle i -

, M a n muß nur G e d u l d haben , v i e l G e d u l d ! ' Zeichnung aus: DIE W E L T 

d ien Sinne hat wenige Tage später der brit ische 
Ver te id igungsminis ter Lord Car r ing ton vo r deut­
schen Journa l i s ten in London dargestel lt , daß 
er die sowjetischen Bestrebungen als den V e r ­
such betrachtet, das Gleichgewicht der Kräfte zu 
stören. Gegen die euphorischen Ur te i l e über 
die Chancen der Entspannung, w ie sie vor a l lem 
aus Deutschland tönen, setzt Eng land, das sich 
der R is iken bewußt bleibt, nüchterne Skepsis . 

Das brit ische Verteidigungsweißbuch, das un­
längst veröffentlicht wurde, begründet diesen 
Standpunkt, indem es aufzeigt, daß im V e r h a l ­
ten der sowjetischen Führung nicht die Ne i gung 
zu weiser Selbstbeschränkung, sondern der 
Drang nach wel twe i ter Expans ion zu entdecken 
ist. E indr ing l i ch weist London darauf h in , daß 
M o s k a u sein atomares, sein konvent ione l l es und 
sein mari t imes Potent ia l beträchtlich über das 
Maß dessen hinaus ausbaut, was es zur Siche­
rung seines Herrschaftsbereiches braucht. W e n n 
der Gigant des Ostens seine militärischen Fähig­
ke i ten auf diese We i s e steigert, so zeugt das 
tatsächlich für sein politisches Mo t i v , se inen E i n ­
fluß und seine Macht auf Kosten des Westens 
unseres Planeten auszudehnen. 

Die Beobachtung der sowjetischen Strategie, 
w ie sie das britische Weißbuch sowie brit ische 
Erklärungen aus jüngster Zeit schi ldern, und 
die Er fahrung mit der sowjetischen Tak t ik , w i e 
sie sich joden Tag wieder gewinnen läßt, sol l ten 
es eigentl ich jedermann begrei f l ich machen, daß 
M o s k a u vorerst kaum die hoffnungsfrohe 
Prognose bestätigt, es trachte nach Stabi l is ie ­
rung des Friedens oder gar nach Koopera t ion 
zwischen Ost und West . Da es Koex is tenz ohne­
hin nicht als freundschaftliches M i t e inander 
unterschiedlicher Gesellschaftssysteme, sondern 
— getreu der leninist ischen Lehre — als feind­
selige Konkur renz versteht, führt es Ve rhand ­
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China : 

Der Drache gibt keine Pfötchen... 
. aber ein Arrangement zwischen U S A und Peking bereitet Moskau starkes Unbehagen 

Das W o r t des BdV-Präsidenten Dr . Cza ja wo­
nach e in Druck auf se ine Os t f l anke Rußland e in­
mal ve ran lassen könnte, e inen tragbaren und 
fre ihei t l ichen A u s g l e i c h an seiner westeuropäi­
schen F l a n k e zu du lden , er innert mich an e in 
Gespräch, das ich v o r J a h r e n mit dem früheren 
Botschafter i n M o s k a u , Dr . K r o l l , führte. K r o l l 
würde d ie P o l i t i k der heut igen Bundesreg i e rung 
sicherl ich wen i g gepaßt haben, denn er ver­
trat den Standpunkt , daß der Russe dem, der 
ihm nachlaufe, davonlaufe . 

U n d er ver trat noch e ine andere Auf fassung , 
derer ich mich gerade i n d iesen Tagen er innere, 
da eine Änderung i n den Bez i ehungen zwischen 
den Ve r e in i g t en Staaten v on N o r d a m e r i k a und 
Rot-Chinas, dem C h i n a Maos , nicht auszuschl ie­
ßen ist. Nach der Au f fassung Dr. K r o l l s w i r d sich 
eine Änderung der sowjet ischen Deutschland­
oder Europapo l i t i k nur dann ermöglichen lassen, 
wenn in dem Verhältnis zwischen den U S A und 

C h i n a zwe i Gesichter : Tschiang-Kai-schek auf 
T a i warn . . . 

C h i n a e ine grav ierende Änderung eintritt . D r . 
K r o l l hat d ie ersten Anze i chen dieser Änderung 
nicht mehr erlebt. A l l e s das, was w i r in d iesen 
Tagen aus der Presse ve rnahmen , ist nicht i n 
Stunden oder Tagen bewerks te l l i g t wo rden . 

S icher l ich l i egen w i r r icht ig , w e n n w i r meinen, 
daß dieses A r r angemen t zwischen den U S A und 
dem C h i n a M a o s nicht erst spontan be im E i n ­
treffen der Tischtennismannschaft beschlossen 
wurde . V i e l m e h r w i r d man mit Sicherheit an­
nehmen können, daß über manche anderen K a ­
näle vorgefühlt und Gespräche geführt wurden . 
V o r M o n a t e n bere i ts wo l l t e man wissen , W a ­
shington habe i m s t i l l en E inve rnehmen mit Pe­
k i n g die militärische Intervent ion nach Laos 
h ine in unterstützt, u m Rotch ina den V o r w a n d 
zum E ingre i f en i n Indochina z u l ie fern. 

Selbst i n M o s k a u so l l man sich G e d a n k e n 
darüber gemacht haben, we r denn nach dem 
A b z u g der A m e r i k a n e r deren Schutzmachtfunk­
t ionen übernehmen werde . So l l t e diese F u n k t i o n 
auf die Rotchinesen übergehen, so wüßten die 
Sowje tpo l i t iker , daß sie es mit e inem harten 
Gegner z u tun haben würden. Sicher l ich wer­
den die Sowjets nicht bere i t se in, ihre Einfluß­
zone i n Os tas i en w iderspruchs los aufzugeben 
und M o s k a u hält s icherl ich e in ige Überraschun­
gen bereit, d ie es i h m ermöglichen so l len, i n 
das Sp ie l e inzugre i fen, das für die W e l t p o l i t i k 
von wei t re ichenden Fo l gen se in kann . Heute 
ist noch nicht zu sagen, welches Ergebnis die 
zwei fe lsohne i n G a n g gekommene En tw i ck lung 
in Ostas ien e inma l haben w i r d . D i e Tatsache 
aber daß eine E n t w i c k l u n g i n Fluß gekommen 
ist, ist schwerl ich z u übersehen. M o s k a u be­
fürchtet, daß es z u e iner Annäherung zwischen 
Wash ing ton und P e k i n g k o m m e n könnte. Dabe i 
wissen d ie Sowjets genau, daß zwischen W a ­
shington und P e k i n g nicht unerhebl iche Pro­
bleme l iegen. H i e r geht es v o r a l l em um die 
Frage Formosa , jene R iesen inse l , auf der M a r ­
schall Tschiang Ka i -schek regiert. Dieses For ­
mosa l iegt w i e e in gewal t iger Flugzeugträger 
vor dem chinesischen Fes t land . Der M a n n W a ­
shingtons auf dieser Insel , der nat iona lch ines i ­
sche Genera l i s s imus Tsch iang — heute auch 
bereits e in betagter H e r r — hat bekannt l i ch 
seine militärische A u s b i l d u n g i n der Sowjet­
union er fahren und es wäre ke ineswegs ausge­
schlossen, w e n n die Sowjets jetzt ihre f reund­
schaftlichen Gefühle für den Genera l i s s imus ent­
decken u n d versuchen würden, ihre Bez iehun­
gen z u T a i w a n z u ak t i v i e r en . 

W e n n P e k i n g tatsächlich daran interessiert 
ist mit den Ve r e in i g t en Staaten zu e inem A u s ­
gleich zu ge langen, w i r d sich vermut l i ch aucti 
hinsichtl ich der Insel Fo rmosa e ine Losung f in­
den lassen, d ie „die Z iege und den Koh lkop f 
rettet", also e inma l d ie Ex is tenz des Tschiang-
Regimes auf Fo rmosa garantiert , ihm aber 
g le ichzeit ig „die K r a l l e n beschneidet" und den 

befürchteten Sprung auf das Fest land in das 
Reich der I l lus ion verweist . Für Pek ing geht 
es dabei um die Au fnahme in die Ve re in t en 
Na t i onen und M a o weiß, daß dieses Z i e l nur er­
reicht werden könnte, wenn eine E in i gung mit 
den A m e r i k a n e r n erfolgt. 

D ie M o s k a u e r Führung hat sicherl ich die Ent­
w i ck lung i n Ostas ien ebenfal ls mit Au fmerk ­
samkei t verfolgt. A u c h ih r ist nicht entgangen, 
daß eine K l imaverbesse rung zwischen den U S A 
und Pek ing möglich ist. Z w a r weiß man i n M o s ­
kau, daß das seit Jahren tiefgefrorene Verhält­
nis nicht in kurze r Zeit aufgetaut werden kann 
und sicherl ich w i r d auch der ideologische Kampf 
zwischen den Vere in i g t en Staaten und dem Reich 
M a o s unverminder t fortgeführt — trotz der 
unverkennbar ausgestreckten Fühler. 

M o s k a u w i r d also diesen F l i r t sehr aufmerk­
sam beobachten. D ie sowjetische Presse als e in 
Sp iege lb i ld der M e i n u n g v on Staats- und Par­
teiführung läßt auch e in gewisses Unbehagen 
über diese neue Entw i ck lung erkennen. M a n 
weiß doch an der M o s k w a zu genau, daß, wenn 
es zu einer Annäherung kommen würde, Präsi­
dent N i x o n bei künftigen Ve rhand lungen über 
Ost -West -Fragen noch weit mehr Gewicht zu ­
kommen würde, wenn er in der Lage wäre, 
die Ch inesen für sich und seine Ans ichten zu 
gewinnen. 

Gerade jetzt kehrt in unsere Er innerung zu ­
rück, daß doch auch zwischen dem C h i n a M a o s 
und der Sowjetunion nicht unerhebl iche 
terr i tor ia le Streit fragen bestehen, die i n den 

letzten Jahren unter dem Begriff Ussur i der 
brei teren Öffentlichkeit bekanntgeworden sind 

M o s k a u w i r d also eine Norma l i s i e rung der 
Bez iehungen zwischen Wash ing ton und Pek ing 
nur dann begrüßen, wenn ke ine Gewichtsver­
änderung die Folge se in würde. M a n w i rd 
sehen, w ie die Sowjets in den nächsten M o ­
naten takt ieren und w i e die Ch inesen reagieren 
werden. Es ist nicht ausgeschlossen, daß M o s k a u 
der E inhe i t des kommunist ischen Lagers V o r ­
rang geben und Pek ing die Erneuerung der alten 
ideologischen A l l i a n z anbieten w i rd . Ob al ler­
dings Pek ing hierauf eingeht, ist mehr als frag­
l ich. 

Ausländische Beobachter der wel tpo l i t ischen 
Szene haben auf dieses mögliche Arrangement 
zwischen den U S A und Pek ing bereits vor M o ­
naten h ingewiesen. Sie haben diese Entwick­
lung auch im Zusammenhang mit der von der 
Bundesreg ierung betr iebenen Os tpo l i t i k ange­
sprochen und hierbe i die Auf fassung vertreten, 
daß eine solche En tw i ck lung auch die Sowjets 
zu neuen Überlegungen zwingen müßte. W e n n 
dem so ist, fragt es sich, ob die v on Bonn be­
triebene H e k t i k i n der Os tpo l i t i k v o n der Oppo­
s i t ion nicht mit Recht abgelehnt wurde. W e n n 
es tatsächlich zu e inem Ausg l e i ch zwischen den 
U S A und Pek ing kommt, dann ist tatsächlich 
die Frage zu stel len, ob M o s k a u das Tempo 
nicht aus dem Grunde vorgelegt hat, we i l N i x o n 
in Zukunf t e in noch stärkers Gewicht dnrstel len 
würde. 

H . We l l ems 

Mehr als ein Ballspiel 
V o r einer neuen weltpolitischen Konstellation 

Die freundl ichen W o r t e Tschu En- la is aus A n ­
laß des Empfangs einer amer ikanischen Tisch­
tennis-Mannschaft in P ek ing und der nicht m in ­
der freundliche Dank N i x o n s s ind mehr als 
e in Höflichkeitsritual im klassisch-chinesischen 
St i l . Sie s ind Ausdruck e iner den we l tpo l i t i ­
schen Hor i zont umspannenden, wei ts icht igen 
und wei tgre i fenden Po l i t ik , e iner Einschätzung 
der Lage, die, so w ie die Sterne zur Zei t stehen, 
eine No rma l i s i e rung der Bez iehungen dieser 
beiden, seit 22 Jahren ver fe indeten Weltmächte 
unerläßlich machten. Damit zeichnet sich eine 
neue, möglicherweise auch für Europa und 
Deutschland günstige W e n d e in der We l t po l i t i k 
ab«, .aiüftri J iun . am» » asdie 

U n d das nicht erst seit gestern. Schon unmit­
telbar nach der Amtsübernahme ließ Präsident 
N i x o n d iskret erkennen, daß er der „Position 
E u r o p a " i n der W e r t u n g der Koord ina ten eines 
wel tumfassenden Gle ichgewichts den adäquaten 
Rang, w e n n nicht gar V o r r a n g beimißt. A u c h 
eine Wel tmacht v o m Range der Ve re in i g t en 
Staaten k a n n es sich nicht le isten, durch Jahre 
h i n e inen pol i t ischen Zwe i -Frontenkr i eg , e inen 
ka l t en „Krieg" i n A s i e n und Europa — i n A s i e n 
noch dazu e inen heißen K r i e g — zu führen. 
D i e Fo lge e iner e inse i t igen F i x i e rung , bzw. 
Mass i e rung der pol i t ischen und militärischen 
Kräfte i m Fernen Osten müßte und muß ange­
sichts der sowjet ischen Weltherrschaftspläne 
e in empf indl icher Geländeverlust i n Europa sein, 
das mit se inem gewal t igen V o l k s - und W i r t ­
schaftspotential letzt l ich immer noch den ent­
scheidenden Einfluß auf den Ausg l e i ch der welt­
pol i t ischen Kräfte hat. Vorausse t zung für eine 
A k t i v i e r u n g der Europapo l i t i k und der f lankie­
renden Nahos tpo l i t i k war deshalb für N i x o n 
v o n der ersten Stunde an eine, f re i l ich vor­
sichtig z u handhabende L i qu id i e rung des Enga­
gements i n V i e tnam. Daß mit dieser Po l i t i k 

Ernst gemacht w i rd , ze igen al le Schritte N i x o n s : 
daß sie Er fo lg verspricht, zeigt nunmehr auch 
die erste Reakt i on Pekings . 

Der P ing-Pong-Bal l traf f re i l ich al le die jenigen 
halb ins Auge , die ihren Bl ick seit Jah r und Tag 
wie gebannt auf M o s k a u heften und die zu ­
gleich in der Regel auch die amerikanische 
As i enp o l i t i k durch die M o s k a u e r Br i l l e sehen. 
Für sie, aber nur für sie, kommt der chinesisch-
amerikanische „Ballwechsel" unverhofft. Es 
rächt sich jetzt, daß sie die mannigfachen A n ­
deutungen des Stel lungswechsels gef l issentl ich 
übersehen oder ihre Bedeutung heruntergespie l t 
haben. Sie hatten offenbar k e i n Gespür für das, 
was sich be im Besuch N i x o n s in Bukarest , v on 
wo aus seit jeher feine diplomatische Fäden 
nach Pek ing geknüpft werden, hinter den K u l i s ­
sen abspielte. Sie interessierten sich mehr für 
die unglückselige K u m p a n e i Gomu lkas mit Mos ­
k a u als für das amerikanisch-chinesische Dauer­
gespräch i n der chinesischen Botschaft. Sie regi­
str ierten kaum, daß N i x o n in seiner State of the 
Union-Botschaft im Februar d. J . andeutete, daß 
Wash ing ton sein V e r d i k t gegen die Au fnahme 
Ch inas i n die U N O i n absehbarer Zei t fa l len­
lassen werde. Ihnen bedeutete es nichts, daß 
Wash ing t on schon wen i g später das Verbo t v on 
China-Re isen für USA-Bürger aufhob. E in ladung 
und Ausre i se der Ping-Pong-Spie ler war somit 
ke ine Überraschung, sondern ledig l ich Fo lgewi r ­
k u n g des seit langem sondierten, wechselseit i ­
gen amerikanisch-chinesischen Einverständnis­
ses, die Beziehungen, zunächst auf mit te lbarem 
Wege , zueinander zu verbessern. 

We i t e r e Schritte v o n beiden Seiten s ind ge­
folgt und werden folgen. N i x o n hat i n der letzten 
Woche e in Fünf-Punkte-Programm bekanntge­
geben, das u . a. den d i rekten Handelsaustausch 
zwischen be iden Staaten, die beschleunigte A u s ­
fert igung von Aufentha l t sv i sa für chinesische 

. u n d M a o in Pek ing Fotos (2) dpa 

Zeiten, nach denen sich M o s k a u zurücksehnt: Im September 1969 machte der rotchinesische 
Ministerpräsident Tschou-en-lai in M o s k a u eine Zwischenlandung und führte e in kurzes Ge­
spräch mit Ministerpräsident Kossyg in (l inks). Foto dpa 

Besucher und Au fhebung gewisser Beschränkun­
gen des beiderseit igen Güterverkehrs vorsieht. 

Nahezu al le Länder der westl ichen H e m i ­
sphäre haben sich beize i ten auf diese Entwick­
lung eingestellt . F rankre ich und England unter­
hal ten Bez iehungen zu Pek ing . Kanada und 
Ital ien haben im Vor j ahr Bez iehungen aufge­
nommen. Be lg ien und Österreich verhandeln. J a 
sogar Jugos l aw i en ist in al ler St i l l e der Po l i t ik 
seines Intimfeindes A l b a n i e n gefolgt, ist nun­
mehr auch wieder in Pek ing vertreten. 

A l l e i n Bonn fehlt i n diesem Reigen, mit dem 
e in neuer Tanz beginnt. Schon unter Kanz l e r 
E r h a r d war bekannt l ich der Fehler gemacht 
worden, i n a l l zu bänglicher Rücksicht auf die 
USA- Interessen die i n G a n g gekommenen Son­
dierungen über die Au fnahme zumindest han­
delspol i t ischer Bez iehungen zu Pek ing abzubre­
chen. Erst recht hat Kanz l e r B r a n d t , jetzt 
umgekehrt aus Rücksicht auf M o s k a u , gebannt 
von romantischen Entspannungsv is ionen, sich 
gehütet, mit der Möglichkeit v o n Bez iehungen 
zu Pek ing , dem Erz fe ind Moskaus , auch nur zu 
liebäugeln. M o s k a u , so erklärte er deutl ich, 
„ist das Nächstliegende" — Pek ing kommt 
später! 

Daß es für e in Land v on sehr bescheidenem 
außenpolitischem Sp ie l raum nötig ist, seine ge­
samte Po l i t ik , insbesondere auch die Ostpo l i t ik , 
auf den umfassenden Hor i zont , auf al le ent­
scheidenden Bewegungen am weltpol i t ischen 
Sternenhimmel auszurichten, insbesondere die 
Tendenzen der verbündeten Mächte fe innerv ig 
zu orten und ihnen die eigenen Abs ichten zu 
adjust ieren; daß vie l le icht gerade auch die Ost­
po l i t ik v on einer gleichzeit igen, besser gesagt, 
rechtzeit igen Anpassung an die Fernost-Pol i t ik 
der U S A prof i t ieren könnte, das in Rechnung 
zu stel len und danach zu handeln, stand offen­
bar i n den Bonner Sternen nicht geschrieben. 

Für die Ver t r i ebenen al lerdings k a m die Ent­
w ick lung nicht überraschend. Sie haben die fern" 
östlichen Komponente der We l t po l i t i k seit Jahr 
und Tag i n die Aspek te ihrer deutschland- und 
ostpol i t ischen Vors t e l lungen einbezogen. N a m ­
hafte Exper ten ostdeutscher Herkunf t — hier 
brauchen nur die N a m e n Starl inger, Mehnert , 
Meißner, Ströhn, Thieß und K i rsch genannt zu 
werden — haben hier beizei ten „Lichter auf­
gestel l t" . W a s den Bund der Ver t r i ebenen be­
trifft, so braucht hier nur daran er innert zu 
werden, daß schon i m Oktober 1964 i n den 
„Ockenfelser Beschlüssen" unter der Präsident­
schaft v o n W e n z e l J a k s c h v o n den Bundes­
organen of f iz ie l l gefordert wurde, „die E inr i ch­
tung einer Hande lsmiss ion i n Pek ing unter dem 
Gesichtspunkt langfr ist iger deutscher Fr iedens­
po l i t ik zu prüfen". Diese Forderung muß ange­
sichts der neuen Konste l l a t i on mit Nachdruck 
wiederhol t werden. E ine A k t i v i e r u n g der deut­
schen Fernostpo l i t ik ist, w i e Präsident C z a j a 
kürzlich angedeutet hat, entscheidend wicht ig 
auch für die Abs icherung einer kons t ruk t i v en 
deutschen Ostpo l i t ik . „In wenigen J a h r e n " , so 
stellte er fest, „kann der Druck auf seine Ost­
f lanke Rußland zur Du ldung eines tragbaren 
und freiheit l ichen Ausg le ichs an seiner west­
europäischen F lanke veran lassen ! " 

Clemens J . Neumann 
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Streulichter aus Schleswig-Holstein: 

A n Steffen scheiden sich die Geister 
Morddrohung gegen Kiesinger — Steffen stellt Stratanträge — Lenz erhält Bücher zurück 

Die letzte Woche des Wahlkampfes um den Kieler Landtag brachte noch einmal zahl­
reiche Prominenz in das nördlichste Bundesland. Dabei wurde ganz offensichtlich, daß 
es der SPD nicht zuletzt auch darum geht, die Stimmen dieses Landes für den Bundes­
rat zu gewinnen. Die C D U dagegen erklärt, daß ein Erfolg der SPD ein Sieg der l inken 
Flügelgruppen und damit einen Linksrutsch bedeuten werde. Entsprechend dieser Zie l ­
setzung und Auffassung wird der Wahlkampf mit großer Schärfe geführt. In der Tat 
dürfte die Entscheidung, die am 25. Ap r i l von den Wählern in Schleswig-Holstein ge­
troffen wird, von besonderer bundespolitischer Bedeutung sein. 

Bundesdeutsche Journal is ten und auch aus­
ländische Pressemänner, die öfters Gelegenheit 
haben, den Bundeskanzler zu sehen, berichten 
übereinstimmend, mit W i l l y Brandt sei insofern 
eine Veränderung vorgegangen, als sein Gesicht 
maskenhaft unbewegl ich geworden und eine ge­
wisse Müdigkeit und Enttäuschung unverkenn­
bar sein. Die gleiche Festste l lung wurde in letzter 
Zeit öfters auch dann gemacht, wenn aus dem 
Bundestag „life" übertragen und ein auf der 
Regierungsbank sitzender, resigniert und ent­
täuscht w i rkender Kanz le r gezeigt wurde. Be­
obachter der Bonner Bühne führen diese W a n d ­
lung des äußeren Ausdrucks darauf zurück, daß 
W i l l y Brandt e inmal durch die Quere len in der 
eigenen Partei nicht unbeeindruckt geblieben, 
dann aber vor a l lem darüber enttäuscht sei , 
daß die von ihm eingeleitete Ostpo l i t ik neuen 
Sti ls bisher nicht nur ke ine Erfolge eingebracht, 
sondern im V o l k e in zunehmendem Maße Be­
fürchtungen ausgelöst habe. W e n n sich also 
W i l l y Brandt nun noch in der letzten Woche 
des Wahlkampfes in Schleswig-Holste in enga­
giert, so kann er dort keineswegs als e in M a n n 
auftreten, der auf außenpolitischem Felde Er­
folge vorzuweisen hat. In den vergangenen 
Wahlkämpfen in Bayern, Hessen und selbst noch 
in Rheinland-Pfalz war Brandt in halbwegs bes­
serer S i tuat ion. Inzwischen jedoch hat die Be­
völkerung erkannt, daß sich weder in Ber l in 
noch in den Beziehungen zwischen der Bundes­
republ ik und der „DDR" irgendetwas getan 
hätte, das als e in Erfo lg Brandtscher Po l i t ik ge­
wertet werden könnte. Die Erklärungen Bresch­
news auf dem Moskauer Parteitag, das Verha l t en 
Ulbrichts in und um Ber l in , die Botschafter-
Heinemann- Attentat: 

gespräche um die geteilte Stadt — nichts ist da, 
an das man im Sinne eines Erfolges anknüpfen 
könnte. Nicht e inmal zu Passierscheinen ist es 
zu Ostern gekommen und Brandt w i rd sich seine 
Gedanken machen, wenn er seinen Außenmini­
ster Scheel erzählen hört, er rechne noch mit 
befr iedigenden Lösungen in diesem Jahr . Solche 
Sprüche wecken ob der tatsächlichen Lage heute 
ke ine Hoffnungen mehr. 

Abe r auch auf innenpol i t ischem Gebiet ver­
mag Brandt wen ig anzubieten: statt der ver­
sprochenen Steuersenkungen drohen weitere Er­
höhungen, v on den vie lbesprochenen Reformen 
ist man weiter entfernt als zuvor. Zwischen dem, 
was man dem Bürger versprach, und dem, was 
ihm tatsächlich geboten w i rd , klafft e in riesiger 
Abg rund . In Schleswig-Holste in haben denn auch 
in der letzten Woche zwölf Hochschullehrer der 
K i e l e r Universität aus Enttäuschung über die 
Bi ldungsprogramme der SPD und FDP eine 
„Wählerinitiative B i ldungspo l i t i k " gegründet, 
die bereits wenige Stunden, nachdem diese 
A k t i o n bekanntgegeben worden war, starken 
W ide rha l l gefunden hatte. 

Die zwölf Professoren, denen sich inzwischen 
auch andere Hochschul lehrer w i e der bekannte 
Theologe Professor He inr i ch Kraf t angeschlossen 
haben, empfehlen, bei der am 25. A p r i l anste­
henden Landtagswahl die C D U z u wählen. Be­
merkenswert ist i n dem Au f ru f der W i s sen ­
schaftler die Feststel lung, früher wären sie, was 
die Bi ldungsre form angeht, für die Programme 
der SPD und F D P eingetreten. „Was diese Par­
teien aber in den von ihnen regierten Ländern 
und im Bund tatsächlich le isten, erweckt Be­
fürchtungen. Ideologisch verblendet demonstrie­

ren sie den Leistungsstand der Universitäten 
und Schulen, ohne Besseres bieten oder f inan­
z ieren zu können." Nach der Auf fassung dieser 
Hochschullehrer, denen inzwischen auch Rek­
toren v on Vo lksschu len sowie Sprecher der 
El ternvertretungen ihre Zus t immung bekundet 
haben, ist es wesent l ich für die C D U zu st im­
men, damit Gefahren für den Bi ldungsstand in 
Schleswig-Holste in abgewendet werden können. 

Der Spi tzenkandidat der SPD, Jochen Steffen, 
den seine Parte i für den Posten des M in i s t e r ­
präsidenten designiert hat, befindet sich weiter­
h in im Rednereinsatz und erklärte in Bad Oldes­
loe, der pr ivate Konsum vermöge auf jeden 
Fa l l nicht mehr so stark zu steigen w ie in den 
Jahren des „problemlosen Wachstums" . Nach 
Steffens Auf fassung müßten dagegen die E i n ­
nahmen der öffentlichen H a n d erhöht und es 
müßten auch die ind i rekten Steuern angehoben 
werden. Während Steffens noch versucht, das 
Glück zugunsten seiner Parte i zu zwingen, 
wurde in K i e l bekannt, daß von der Po l i ze i , die 
den Po l i t iker seit Wochen besonders beschützt, 
e in junger M a n n festgenommen wurde, den 
man nachts auf dem Ba lkon der W o h n u n g des 
SPD-Landesvors i tzenden erwischt hatte. 

Jedenfal ls gab das K i e l e r Innenminis ter ium 
auf der Landespressekonferenz bekannt, daß e in 
junger M a n n auf dem Ba lkon der W o h n u n g v o n 
Steffens festgenommen wurde, der es zwar 
weniger auf die Person des Landesvors i tzenden, 
als mehr auf Damenhöschen abgesehen hatte. 
Nachdem Steffen anonyme Briefe mit Bomben-
und Morddrohungen erhal ten hatte, steht der 
SPD-Po l i t i ke r unter dem besondern Schutz der 
Po l i ze i , die sowohl se in Wohnhaus als auch se in 
Ur l aubsdomiz i l i n St. Peter -Ord ing bewacht. 
Nach den Aus lassungen auf der Pressekonferenz 
wurde erkennbar, daß bereits in der Nacht zum 
16. März e in Verdächtiger auf dem Steffenschen 
B a l k o n gestellt und festgenommen wurde . Dabe i 
seien zwar ke ine Einbruchswerkzeuge, w o h l aber 
e in P last ikbeute l mit Damenunterwäsche sicher­
gestellt worden. Da die Po l i ze i e in pol it isches 
M o t i v annahm, ermittelte sie hinsicht l ich der 
Person des Täters und stel lte fest, daß dieser 

Brandt: Gewalt ist kein politisches Kampfmittel 
Man sollte Attentatsversuche weder dramatisieren noch verallgemeinern 

Lenin spottete einst, die Deutseben würden, wollten sie als Revolutionäre einen 
ahnhof stürmen, sich zunächst noch die Bahnsteigkarten kaufen. Hieran wird man 
rinnert, wenn man hört, daß ausgerechnet zu der Zeit, da der Bundespräsident sich in 

einem Urlaub im Schwarzwald befand, der 20jährige Carsten Eggert im Park der 
V i l l a Hammerscbmidt, dem Amtssitz Heinemanns, festgenommen wurde, gestanden 
haben soll, daß er die AbsiHit hatte, den Bundespräsidenten zu ermorden. 

Ebenfalls sol l Eggert bei seiner Festnahme 
angegeben haben, er habe ebenfalls beabsich­
tigt, Bundeskanzler Brandt, Außenminister 
Scheel und den SPD-Frakt ionsvors i tzenden Her­
bert Wehner wegen der Ostpo l i t ik als „Verräter 
am V o l k e " zu töten. Gle ich, nachdem diese M e l ­
dung durch die Presse gegangen war, hatte der 
Parlamentarische Geschäftsführer der Unions-
Frakt ion im Bundestag, O la f v on Wrange l , i m 
Zusammenhang mit dem Fa l l Eggert vor einer 
Ve rw i l d e rung der pol i t ischen Auseinanderset­
zung gewarnt. Selbst Außenminister Scheel hatte 
sich bemüht, beruhigend auf die D iskuss ion in 
diesem Fal le e inzuw i rken ; dagegen hatte der 
SPD-Pressedienst unter der Uberschrift „Gefähr­
liche Früchte der Hetze " ausgeführt, was heute 
gefährlich stimme, sei die emot ional beladene 
Auseinandersetzung, die sich an der Ost- und 
Westpo l i t ik entzündete. 

Die Uberprüfung der Person des Festgenom­
menen und seines Lebenslaufes habe ergeben, 
daß Eggert Sympathien für rechtsgerichtete Per­
sonen habe, jedoch scheint ke in Beweis dafür 
vorzul iegen, daß Eggert mit derart igen Gruppen 
in Verb indung gestanden oder in deren Auf t rag 
einhandelt hat. V i e lmehr sol l Eggert aus eigener 
Veran lassung und ohne Auf t rag gehandelt 
haben. 

Diese Attentatsmeldung, die die bundesdeut­
sche Bevölkerung zu Ostern erfuhr, erinnert an 
eine andere Feiertagsmeklung, die vor v ie len 
Jahren genau am He i l i gen Abend nicht nur in 
der Bundesrepubl ik, sondern auch im Aus l and 
Aufsehen erregte und den Eindruck erweckte, 
als sei in der Bundesrepubl ik e in neuer A n t i ­
semitismus erkennbar geworden. Damals hatten 
zwei Einzelgänger e in jüdisches Ehrenmal und 
die Synagoge in Köln beschmiert; das später 
stattqefundene Gerichtsverfahren ließ erkennen, 
daß diese sträfliche Tat das W e r k von Einze l ­
gängern war, die reif für den Psychiater waren. 
W e n n nicht al le Zeichen trügen, scheint es mit 
dem Fa l l Eggert nicht v i e l anders zu sein. W e n n 
dem aber so ist, dann stellt sich die berechtigte 
Frage, ob es tatsächlich notwendig war, die 
bundesdeutsche Bevölkerung gerade zu Ostern 
mit dieser M e l d u n g zu erschrecken, obwohl — 
Gott sei Dank — gar nichts passiert war. V o r 
al lem, wenn, wie zu erfahren, die Pol ize i weit 
mehr zur Zurückhaltung neigte. Sie mag sich 
hierbei an die Zeit Konrad Adenauers erinnert 
haben, auf den mehrere Attentatsversuche 
unternommen wurden. Adenauer jedoch war 
nicht daran interessiert, derartige Versuche 
publ ik werden zu lassen. 

W i r sol lten befriedigt darüber sein, daß in 
der Bundesrepubl ik das polit ische Attentat, das 
nach dem Ersten We l t k r i e g keine Seltenheit 
war, nicht als politisches Kampfmitte l anerkannt 
wird . Sicherlich ist nicht auszuschließen, daß 
irgendein Fanat iker versucht, physische Gewal t 

anzuwenden, aber es ist anzunehmen, daß die 
Sicherhei tsvorkehrungen so wei tgehend perfek­
t ioniert s ind, daß die Erfolgsaussichten gemin­
dert s ind, und auch i m Fa l l e Eggert heißt es 
in Bonn, daß es ihm niemals ge lungen wäre, zu 
He inemann vorzudr ingen, selbst wenn der Bun ­
despräsident sich in seinem Amtss i t z aufgehalten 
hätte. 

Die Ermittlungsbehörden sehen i n Carsten 
Eggert, der zuletzt in e inem B l indenhe im i n 
Nümbrecht im Bergischen Land als Gärtner tätig 
war, e inen Einzelgänger, der gewisse Para l l e l en 
aufzeigt zu dem Ber l iner Attentäter W e i l , der 
im vergangenen Jahr den Ansch lag auf den 
Posten an dem sowjetischen Ehrenmal in West -
Ber l in verübte. Eggert, v on dem es hieß, er sei 
v o n „Rechtsradikalen" geist ig inf i l tr iert , war je­
doch, w ie die pol ize i l ichen Ermit t lungen er­
gaben, nicht in der Lage gewesen, w ie zunächst 
unterstel lt , an Demonstrat ionen der „Aktion 

W i d e r s t a n d " te i l zunehmen, w e i l er zur ange­
nommenen Ze i t sich in Bundeswehrarrest be­
funden hat. 

Bundespräsident He inemann hat den gegen 
i h n gerichteten At tentatsversuch als e in ernst 
zu nehmendes Symptom für den pol i t ischen 
K l imawechse l bezeichnet und erklärt, es diene 
nicht der Bes innung, wenn Attentäter als Psy-
chopaten oder psychiatrische Fälle verharmlost 
würden. Gerade ungefestigte Personen würden 
durch V e r w i l d e r u n g des pol i t ischen Kampfes z u 
Gewal t ta ten angeregt. He inemann zog h ierbe i 
Para l l e l en zur W e i m a r e r Zeit , i n der rechtsradi­
kale , deutschnationale Kräfte versucht hätten, 
den ver lo renen K r i e g nachträglich zu gewinnen. 
W i e es heißt, so l l der Bundeskanz ler dagegen 
geäußert haben, man dürfe Attentatsversuche 
weder dramat is ieren noch vera l l gemeinern . In 
diesem Fal le , so scheint uns, dürfte W i l l y Brandt 
e in kluges W o r t gesprochen haben. 

Richard Brusseit 

V o n Woche zu Woche: 

I i 

Bald ist der Gewinn hin . . . 

der SPD angehört und sich be i den Jungsoz ia l i ­
sten ak t i v betätigt. Dami t dürfte tatsächlich jedes 
pol i t ische M o t i v ent fa l len und die E in lassung des 
Verdächtigen glaubhaft se in, daß er ledig l ich 
noch wei tere Damenhöschen v o n dem Ba lkon 
habe entwenden wo l l en . Dieser nächtliche E in ­
st ieg geht also nicht auf das Kon to eines po l i ­
tischen Einzelgängers, sondern es handelt sich 
h ierbe i ganz offensichtl ich nur um e inen Wäsche-
fetischisten, der sich nicht mit dem Gedanken 
getragen hat, e inen Ansch l ag auf Steffen zu 
verüben. 

Z u Beg inn der letzten Wah lkamp fwoche hat 
sich die pol i t ische Ause inanderse t zung ver­
schärft. So wurde der C D U - V o r s i t z e n d e Kur t 
Geo rg K i es inge r mit e iner M o r d d r o h u n g be­
dacht. E in anonymer Anru f e r hatte be i der Po l i ­
ze istat ion He i l i genha fen (Kreis Ost-Holste in ) ge­
droht : Dr . K i es inge r w i r d ausgelöscht. K ies inger 
w i rd auf seiner W a h l r e i s e v o n mehreren Po l i ze i ­
beamten geschützt. Der SPD-Landesvors i t zende 
in Schleswig-Hols te in , Jochen Steffen, hat in­
zwischen dre i Strafanträge gestel l t u . a. gegen 
den Che f redakteur der „Bildzeitung", Peter Boe­
nisch, der seine Behauptung w ider ru fen sol l , 
der SPD-Sp i t zenkandidat be i den Landtagswah­
len am kommenden Sonntag predige die „ge*' 
wal tsame Ause inande rse t zung " . 

In diesem Zusammenhang ist e in Gesprädi 
interessant, das Jochen Steffen mit dem „Spie­
ge l " geführt hat, und das in der neusten Aus ­
gabe dieses Nachr ichtenmagaz ins abgedruckt i s t ^ 
In diesem Gespräch hat sich Steffen unter a n 4 f ? 
rem auch zur A n w e n d u n g v o n Gewa l t g e g s w 
pol i t ische Gegner geäußert. W e n i g gute Erfah-|| 
rungen mit se inem Einsatz für die der SPD 
nahestehenden „Wähler-Initiative N o r d " scheint 
der Schri f tstel ler S ieg fr ied Lenz gemacht zu 
haben, der auf einer Ve rans ta l tung i n H u s u m 
erklärte, ihm hätten v ie l e Leser seine in Buch­
läden gekauften Bücher wieder zurückgeschickt. 
A l s G r u n d sei dabei meist angegeben, daß er, 
Lenz, sich während des Wah lkamp f e s für Jochen 
Steffen als Ministerpräsident i n Sch leswig-Ho l ­
stein eingesetzt habe. Auch mehrere Buchhand­
lungen hätten die Bücher w ieder an den V e r l a g 
zurückgegeben. 

In Sch leswig-Ho ls te in überwiegt die M e i n u n g , 
daß es Steffen nicht ge l ingen k a n n , die Mehr ­
heit der Wähler für seine Thesen z u gewinnen. 
Das als besonnen geltende Schleswig-Hols te in 
scheint sich e in Exper iment Steffen ersparen zu 
wo l l en . F l o r i a n Bruckner 

Kanzlerschutz im Ur l aub : Ausgesprochen int im 
und unterhaltsam scheint der Spaziergang ge­
wesen zu sein, den W i l l y Brandt bei seinem 
Ur laub am Gardasee machte. Die Herren in 
seiner Begle i tung, so hieß es im Text zu dem 
Bi ld aus M a i l a n d , seien Pol iz isten. Unter U m ­
ständen sogar glaubhaft, da die Sicherheits­
bestimmungen zu dem Schutz des Kanz lers ver­
stärkt wurden. Foto A P 

Haffner verunglimpft Friedrich Ebert 
Neue Unverschämtheit des „sternM-Kommentators 

V o n selten der Opposition wurde in der Fragestunde des Bundestages für den 
sozialdemokratischen Reichspräsidenten Friedrich Ebert eine Lanze gebrochen. Der A b ­
geordnete Rasner fragte die Bundesregierung, was sie gegen Verungl impfungen zu tun 
gedenke, wie sie beispielsweise Sebastian Haffner in der der Regierung nahestehen­
den Illustrierten „stern" vorgenommen hat, wenn er feststellte: „Brandt ist ke in Ebert, 
und es hat Leute gegeben, die gehofft haben, daß es Brandt gelingen würde, den 
Schandfleck Ebert nun doch mit Gottes Hil fe aus der Parteigeschichte zu ti lgen." 

Haffner hatte auf die nachdrückliche Befür- rungstreuen Front t ruppen ermöglicht hat, die 
angezettelten Aufstände niederzuschlagen und 
die Err ichtung eines demokrat ischen Staates zu 
ermöglichen. 

Wäre nach dem Ersten W e l t k r i e g e das Selbst­
best immungsrecht in stärkerem Maße gewahrt 
worden, so wäre sicherl ich d ie spätere Entwick­
lung verh inder t worden . Gerade aus diesem 
Grunde ist es besonders gefährlich, w i e der C S U -
Vors i t zende Franz Josef Strauß i n der „Deut­
schen Z e i t u n g " (Christ und We l t ) die Auf fassung 
vertrat, wenn die Bundesreg i e rung nach sowjet i ­
scher Lesart auf die Fo rde rung nach Selbstbe-
s t immung und nach W i ede rhe r s t e l l ung der deut­
schen Einhe i t in Fre ihe i t für immer verzieht«! 
hat. D ie Bundesreg i e rung habe die Bundesrepu­
b l ik , so erklärte Strauß, in e ine Lage h ine in ­
manövriert, „in der die Rat i f i z i e rung ebenso w ie 
die N ichtra t i f i z i e rung der Verträge Unhe i l 
br ingt . " 

Bekannt l i ch gehört Haf fner-Pretze l z u jenen 
Publ i z is ten, die v o n den Bundesdeutschen die 
Annahme der Verträge v on M o s k a u und War­
schau ver langen. W e n n sich He r r Haf fner schon 
so betont als Engländer bezeichnet (obwohl er 
aus Bres lau stammt), dann sol l te man v o n ihm 
jene vornehme Zurückhaltung erwarten, die den 
w i rk l i chen qpnt leman auszeichnen so l l R B. 

wortung des Selbstbestimmungsrechtes der 
Schlesier und Ostpreußen durch Ebert in der 
Abst immungsfrage angespielt . Bundesminis ter 
Ehmke erklärte in seiner Antwor t , die Bundes­
regierung bedauere diese Ve rung l imp fung und 
bringe Ebert gegenüber ihre Hochachtung zum 
Ausdruck. 

Wahlengländer Sebastian Ha l ine r , dessen 
süß-saure M i ene aus Höfers „Frühschoppen" 
ebenso bekannt ist wie sein Zeigef inger, mit 
dem er im „stern" den Deutschen pol i t ische 
Zensuren erteilt, ve rmag es dem ersten Reichs­
präsidenten nicht zu verze ihen, daß er für das 
Selbstbestimmungsrecht eingetreten ist. Für 
Haffner w i rd auch der frühere preußische M i n i ­
sterpräsident Braun ein Stein des Anstoßes sein, 
denn er wie andere Soz ia ldemokraten s ind da­
mals mit Nachdruck gegen den im Ve rsa i l l e r 
Ver t rag aufgezwungenen Landraub und die V e r ­
gewal t igung des Selbstbestimmungsrechtes e in­
getreten. Fr iedr ich Ebert aber dürfte für Haffner 
vor al lem auch aus dem Grunde „suspekt" se in, 
we i l er zusammen mit dem Soz ia ldemokraten 
Noske nach dem Ersten W e l t k r i e g den V e r ­
such, Deutschland zu bolschewis ieren, energisch 
entgegengetreten ist und es mit H i l f e der regie-



Landsleute in Schleswig-Holstein! 

Es geht am 25. April 
um Euer Schicksal! 
Denkt an Eure Heimat 
und an Eure Freiheit! 

urfnri*> 

Jedem vierten Bürger von Schleswig-Holstein wurde seine Heimat genommen, als sie kommunistisch wurde. 
Oder er hat sie um der Freiheit willen verlassen müssen. 
Die Ost-Verträge, die die Bonner SPD-F.D.P.-Koalition voreilig unterzeichnet hat, nützen nur der Macht, unter 
deren Herrschaft täglich das Recht und die Würde der Menschen mit Füßen getreten werden. 
Deshalb sorgt mit Euren Stimmen am 25. April dafür: Schleswig-Holstein darf nicht sozialistisch werden. 
Darum keine Stimme für Steffens SPD und seine Steigbügelhalter von der F.D.P.! 

Reinhold Rehs 
Ostpreußen 
Joachim Freih. von Braun 
Ostpreußen 

Heinrich Windelen 
Schlesien 
Prof. Dr. Klöden 
Schlesien 
Friedrich Neste 
Berlin-Mark Brandenburg 

Dr. Herbert Czaja 
Oberschlesien 

Dr. Philipp von Bismarck 
Pommern 
Dr. Hans Edgar Jahn 
Pommern 

Dr. Franz Böhm 
Sudetenland 
Rudolf Wollner 
Sudetenland 
Gustav Drevs 
Mecklenburg 
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Rudolf Tourelle 

Wadist Oh 

V oi al lem meine ich das wörtlich. Das 
Längenwachstum macht auch vor den 
eigenen Familienangehörigen nicht halt 

und wenn ich meine beiden Ältesten betrachte 
zwei wandelnde Türme und nicht weniger schiel 
als der von Pisa, gerate ich ins Sinnieren. Ich 
messe einssiebzig und zählte — (etwa bei dei 
Musterung) zu meiner Zeit zur G i lde der statt­
lichen Jünglinge. Zwar war auch damals eins­
siebzig ke in Gardemaß, aber was man wohl 
heute darunter verstehen würde (wenn Garde 
maße noch aktuel l wären), kann ich mir kaum 
vorstel len. M e i n Ältester mißt einsneunzig, 
meine Zweitälteste einsdreiundachtzig — und 
das sicherlich nur deshalb, we i l sie ein Mädchen 
ist. Z u meiner Zeit maßen Mädchen einsfünf-
undsechzig, und ihre N ied l i chke i t raubte mir 
den Vers tand. Die heutige Damenwel t löst i n 
mir, ob ihrer Größe, höchstens Depressionen 
aus. 

Ich kann mich des Gedankens nicht erwehren, 
daß man mir, als ich heranwuchs, so manchen 
Leckerbissen verweigert hat. Kurz , mit meiner 
Ernährung konnte es nicht zum besten bestellt 
gewesen sein, wäre ich sonst e in derart küm­
merlicher Zwerg geworden? Me ine K inder 
brauchen nur versehentl ich zu gähnen, schon 
stopft ihnen i rgendwer irgendetwas Köstliches 
zwischen die Zähne. Das Längenwachstum muß 

V o n Harte gern, 
seggt de Bur, wenn hei m o t . . . 

Ostpreußisches Sprichwort 

also mit diesem durch den al lgemeinen W o h l ­
stand al lgemein ausgebi ldeten Fütterungstrieb 
zusammenhängen, der vor nichts zurückschreckt. 
Me ine Frau beispie lsweise . . . I A b e r was rede 
ich? A l l e Frauen scheinen einen unerschöpf­
lichen Vor ra t an Leckereien für ihre Sprößlinge 
angesammelt zu haben. 

Kürzlich machte ich einen Besuch in meiner 
alten Schule, auf Ein ladung, versteht sich. Die 
Schüler und Schülerinnen der letzten Klasse 
(zu meiner Zeit nannte man sie Pr imaner innen 
und Primaner) empfingen uns. Ich glaubte mich 
— wie G u l l i v e r — in das Land v on Ries innen 
und Riesen versetzt. E in ige wenige bebr i l l te 
Zwerge stel lten sich a lsbald als die dazuge­
hörigen Lehrkräfte heraus. 

N u n begreife ich auch, weshalb unsere J u ­
gend heutzutage e in so großes M u n d w e r k führt. 
Sie fühlt sich uns überlegen, und zwar rein 
von der Körpergröße her. überall geraten ge­
sichert erscheinende Autoritäten ins W a n k e n , 
und zuerst fängt das zu Hause an, i n der Fa ­
mil ienhierarchie. 

„Du mußt deinem H e r r n Sohn e inmal die 
Ohren langz iehen! " so verlangte kürzlich meine 
Frau von mir, we i l er sich i rgendwie ungehörig 
betragen hatte. N u n muß ich betonen, daß ich, 
was Erziehungsfragen anlangt, niemals Schwie­
r igkeiten mit meiner Fami l i e gehabt hatte. 
Me ine Autorität wurde — mit den entsprechen­
den Anstr ichen — doch einigermaßen respek­
tiert. Auch diesmal, so vermutete ich, würde 
es mir nicht schwerfallen, meine erzieherischen 
Pflichten an diesem Sünder zu erfüllen. W a h r ­
scheinlich jedoch war er gerade in der Vornacht 
ein erhebliches Stück in die Länge geschnellt. 
Jedenfal ls gelang es mir nicht, an seine Ohren 
zu gelangen. Ich mußte, da er sich zu a l lem 
Überfluß auch noch auf die Zehen stellte, e inen 
Stuhl zu Hi l f e nehmen. Er (mein Sohn) bog sich 
vor Lachen, und ich merkte, daß ich mit meiner 
Erz iehung v on nun an auf seine angeborene 
Gutmütigkeit angewiesen war. 

„Mit den Ohren ist es nichts mehr" , unter­
richtete ich meine Frau . „Sie s ind mitt lerwei le 
für uns Zwergwüchsige unerreichbar geworden." 

Jeder Vater , dem eine Tochter geschenkt 

du ijtieset J^atzke . . . 
Nicht etwa, daß Krauledats daran gedacht hät­

ten, sich jetzt im A l t e r noch eine Katze anzu­
schaffen. I bewahre I In der k l e inen W o h n u n g 
und dazu noch i n der Stadtl Früher, zu Hause, 
da gehörten al le T iere zum Hof, die hatten ge­
nügend Aus lau f und waren w i e K inde r i n der 
Fami l i e , die verschiedenen Bel los und Musches 
— denn al le Hunde bei Krauledats , die e inander 
folgten, wenn einer an Altersschwäche einge­
gangen war , hießen Bel lo , und al le Katzchen 
oder Katerchen wurden zärtlich .Musche' ge­
rufen. J a , damals, zu Hause, da war das etwas 
anderes. 

J a , aber w i e das nun so kommt — Frau 
Krauledat hatte an einem kühlen Vorfrühlings­
tag eingekauft und hatte sich mit der Bäcker­
frau noch e in bißchen unterhalten, über die 
Preise und so, und als sie dann an der Hecke 
entlang nach Hause g ing — es war schon etwas 
dämmerig — da hörte sie mit e inem M a l so e in 
klägliches, dünnes M i a u e n . U n d unter den dür­
ren Zwe igen fand sie dann das Ka t zenk ind , 
zerzaust und frierend, und konnte es doch nicht 

übers Herz br ingen, so einfach vorbe izugehen. 
U n d als das Katzchen mit e inem Satz über den 
k l e inen Graben sprang und das schmale 
Körperchen schutzsuchend an F r a u Krau ledats 
Strümpfen rieb, als es schließlich so gar ke ine 
Ansta l t en machte, das We i t e zu suchen, da nahm 
die F rau Krau leda t es hoch und tat es i n eine 
Einkaufstüte und brachte es mit nach Hause , 
und das Kätzchen schlabberte hungr i g und dank­
bar die warme M i l c h , die sie i h m vorsetzte, 
und ro l l te sich dann behagl ich auf e iner a l ten 
Decke zusammen und schnurrte und schnurrte . . 

J a , so s ind Krau ledats auf ihre a l ten Tage 
noch z u e inem Katzchen gekommen, nachdem 
alles Fragen be i den Nachbarn und bei den 
Kauf leuten, ob i rgendwo e in Ka t z enk ind ver­
mißt würde, vergebl ich gebl ieben waren . U n d 
wenn man Krauledats heute fragen würde, ob 
sie das Zugelaufene wieder hergeben würden, 
dann würden sie entrüstet ablehnen. Es hat ja 
auch inzwischen e inen Namen bekommen: 
Musche heißt es, w ie al le Ka t z en und Katerchen 
einst auf Krauledats Ho f . . . R M W 

wird, macht sich a lsbald Gedanken, wen diese 
wohl eines Tages . . . Auch ich hatte mir für sie 
heimlich schon einen passablen Schwiegersohn 
ausgesucht. A l l e rd ings machte ich nicht die Rech-

So können Sie sparen beim Sparen 
Ein guter Rat — Bequemlichkeit und Zeitersparnis 

Frau H inzmann gehört zu jenen Hausfrauen, 
die keine ,Schmukasse' im Te l l e rbord haben und 
die ihre Ersparnisse auch nicht im Wäsche­
schrank verstecken. Sie ist auf ihrer Bank eine 
gern gesehene Kund in , die sich für alles inter­
essiert, was auch dem k le inen Sparer Vor te i l e 
bringt. Denn Frau H inzmann kann ke ine Tau­
sendmarkscheine hinblättern. Sie wirtschaftet gut, 
so daß trotz der steigenden Preise immer eine 
k l e ine Summe in jedem Monat beiseite gelegt 
werden kann. So wächst das Sümmchen langsam 
und stetig zu einer Summe heran. Frau H inz ­
mann möchte über ihr Sparkonto hinaus ihr 
Ge ld so anlegen, daß es mehr einbringt. Abe r 
nun hat sie gehört, daß auf G rund der steigen­
den Kosten die Banken und Sparkassen in den 
letzten Monaten gezwungen waren, höhere Ge­
bühren für Kleinstaufträge im Wertpapier ­
geschäft einzuführen. Vie l fach mußten Kle inst ­
aufträge sogar abgelehnt werden. 

Dieses Problem geht nicht nur F rau H inz ­
mann an, sondern v ie le Sparer und nicht zuletzt 
die Kredit inst i tute . 

A u f e inen interessanten Ausweg aus diesem 
Di lemma wies kürzlich der Deutsche Investment-
Trust, eine Tochtergesellschaft der Dresdner 
Bank, h in . In einem Merkb la t t „Kostenexplosion 
im Kreditgewerbe. Auch bei Ihnen?", w i rd k r i ­
tisch untersucht, ob es nicht für Kredi t inst i tute 
und Sparer günstiger wäre, an Stel le einiger 

festverzinslicher Wer tpap iere auf An te i l e eines 
deutschen Rentenfonds umzusteigen. 

Schon mit weniger als 100 D M ist man beim 
Kauf eines deutschen Rentenfondsantei ls an 
einem Fondsvermögen betei l igt, das aus rund 
500 verschiedenen festverzinsl ichen Wer tpap ie ­
ren besteht. Natürlich ist auch der Erwerb v on 
Rentenfondsantei len mit Unkos ten verbunden. 
A b e r der Sparer ,kauft' dafür eine ganze Menge 
e in : a l l em voran Beguemlichkeit und Zeit­
ersparnis. 

Der Ertrag deutscher Rentenfonds kann sich 
sehen lassen. Die jährlichen Ausschüttungen 
entsprechen i n der Regel der Rendite eines 
hochverzinsl ichen Rentenpapieres. Darüber h in ­
aus kann mit e inem beachtlichen Wertanst ieg 
gerechnet werden. E i n be i der Gründung des 
ältesten deutschen Rentenfonds An fang 1966 ge­
kaufter A n t e i l ist bis Ende Oktober 1970 e in­
schließlich Ausschüttungen um mehr als 30 Pro­
zent im Wer t gestiegen. Nicht vergessen werden 
darf schließlich, daß Rentenfondsantei le jeder­
zeit ohne Schwier igke i ten zum gültigen Rück­
nahmepreis verkauft werden können. 

Vor te i l e also, die gerade den k l e inen Sparer, 
der mehr für sein Ge ld haben w i l l , interessieren. 
.Sparen beim Sparen ' — wer ließe sich diese 
Chance entgehen. Frau H inzmann dürfte woh l 
zu denen gehören, die nach gründlicher Infor­
mation bald auf Rentenfonds umsteigen. fd 

nung mit dem W i r t e — oder anders ausgedrückt, 
ich ka lku l i e r t e nicht das Längenwachstum e in . 
O b w o h l der v on mir für meine Tochter he iml ich 
Erkorene selbstverständlich den besten Kre i sen 
angehörte, schien er doch nicht genügend auf 
seine Kosten zu kommen. Er bl ieb in se inem 
Längenwachstum zurück und erreichte höchstens 
e inseinundsiebzig . So zerschlugen sich also 
meine schönsten Hof fnungen. W a s sie mir prä­
sentierte, g ing nur höchst selten durch unsere 
Wohnzimmertür und war mir schon infolge der 
überdimensionalen Größe v o n Herzen unsympa­
thisch. 

Ich frage mich, wie so l l das weitergehen. W e l ­
che gesellschaftspolit ischen A u s w i r k u n g e n muß 
das alles haben? Unsere K inde r wachsen uns 
über den Kopf, und da, w ie Wissenschaft ler ver­
sichern, noch ke in Ende abzusehen ist, werden 
die K inde r unserer K inder auch ihren El tern 
über den Kopf wachsen. Ich merke nur zu deut­
lich, daß die Ordnung in unserer Fami l i e nur 
auf der Fr iedfert igkei t jener Riesen beruht, die 
wir uns herangefüttert haben, oder auf deren 
unglaubliche Trägheit und Beguemlichkeitssucht. 
Die Haare sträuben sich mir, wenn ich mir aus­
male, daß sie plötzlich erwachen oder auch nur 
ein Bruchtei l jenes Opposit ionsgeistes entwik-
keln, den w i r unseren Erziehungsberechtigten 
gegenüber entwickelten. Damals aber war es 
unseren Vätern e in leichtes, an unsere Ohren 
zu kommen. Pst — ! Wecken w i r sie also nur j a 
nicht auf! 

£rtiotimg für Wütter 

Seit Gründung des Deutschen Müttergene­
sungswerkes wurden rund IV» M i l l i o n e n Mütter 
verschickt. Während im Jahre 1951 erst 42 He ime 
bestanden, erhöhte sich die Z a h l bis 1962 auf 
180. Seit 1962 ist diese Zah l gleich gebl ieben fd 

Margarete Haslinger 

Unser Sauerampfer 
Ein ostpreußlsdies Frtihlingsgeridit 

Nach w in te r l i chen W o c h e n .leckert es uns 
jetzt nach Grünfutter: unserem gelobten 
und gepr iesenen Sauerampfer . H ierzu­

lande schuddern sich die Menschen genauso vor 
ihm w i e unsere ins vo r Hamburge r Aalsuppe, 
vor der unser Frühlingsessen zum mindesten 
den V o r z u g der Preiswürdigkeit hat. 

überall i m Wiesengeb ie t , an Grabenrändern, 
auf Deichböschungen k a n n man das spitze Blatt 
f inden und sammeln . U n d we r e in Stuckchen 
Gar ten land bebaut, sol l te e inen Quadratmeter 
für unseren F reund opfern; jede Woche e i n ! 
Mah l z e i t Sauerampfer ist gesichert und außer-
dem eine Batter ie Eingemachtes für den Winter . 
Auch auf Beeträndern und als Wege in fassung 
benimmt er sich musterhaft . E i n Tütchen S a m M 
(am besten Sauerampfer v o n Be l l ev i l l e ) m 15 cm 
Abs t and gesteckt, erg ibt e ine lange Reihe Nur 
einen W u n s c h hat unser genügsamer Freund : 
tief gelockerte Erde, denn er hat lanae Wurze ln , 
U m laufend zarten Nachwuchs zu haben soll 
er nicht zur Blüte kommen , man k a n n die g a n f i 
Staude auf e inmal abschneiden, nach e in paar 
Tagen s ind die neuen Blätter vergnünt wieder 
zur Stel le. Solche Kan t e im Gar ten sieht immer 
ordentl ich und sauber aus. 

U n d wie kochen w i r nun unsere Sauerampfer­
suppe? Es gibt da Va r i a t i onen , die eigentl ich 
aber nur v o m Wir tscha f tsge ld abhängen: ob 
mit oder ohne Fle isch, ob mit E i e r n oder nicht. 

Früher hieß es: . M a n nehme dre i Pfund 
Schwanzstück die Quer ' . E i n durchwachsenes 
Pfundchen R inderbrust ergibt aber auch schon 
ein Festessen. W i r kochen das F le i sch mit etwas 
Suppengrün weich (keine z u lange Brühe 
machen!) und rühren die Brühe zum Schluß mit 
M e h l und saurer Sahne oder But termi lch oder 
Joghurt an. 

Den dazugehörigen Sauerampfer — die Menge 
richtet sich nach dem Famil iengeschmack, 
ein Suppente l ler davon dürfte das M indes t e für 
v ier Personen sein — kochen w i r so kur z wie 
irgend möglich, u m die V i t a m i n e z u erhalten. 
Die Blätter werden sauber ve r l esen u n d ge­
waschen, mit dem anhaftenden W a s s e r i m ver­
deckten Topf 5 bis 10 M i n u t e n gekocht und 
durch ein Sieb gestrichen. Der F le i schwo l f eignet 
sich weniger dazu ; die Fäden der Stenge l w icke ln 
sich um Gew inde und Messe r u n d erschweren 
die Arbe i t . D i e Säure verträgt sich i m übrigen 
schlecht mit den Stah l te i l en der Masch ine . 

Der B la t tbre i k o m m t nun i n d ie angerührte 
Suppe, die noch e inma l k u r z aufkochen sollte. 
Schließlich zu r V i t am inanre i che rung noch einige 
rohe, fe in gewiegte Ampferblätter dazu und — 
so man hat — e in Blättchen Liebstock, der dem 
Sauerampfer als Würze gut zu Gesichte steht. 

H a b e n w i r k e i n F le isch, machen w i r eine 
Würfelbrühe, die w i r mi t e inem E i abziehen 
können; vorgezogen we rden w o h l immer harte 
E ier oder Fa l l e i e r i n der Suppe. D a z u gibt es 
Karto f fe ln . D i e Suppe darf nicht zu dünn sein, 
und wenn sie zu sauer geraten ist, m i lde rn wir 
sie mi t e iner Messersp i t ze Zucker . A b e r bei­
le ibe nicht sov ie l , daß sie — w i e man der ost­
preußischen Küche gern nachsagt — süßsauer 
schmeckt. 

W e n n w i r nun noch e inen Ostpreußen zur 
Sauerampfersuppe e in laden, der v ie l l e icht schon 
länger als w i r v o n Hause fort ist, werden wir 
ihn tief beglücken, es w i r d i hm w i e bei Mutter 
schmecken! 

Kritische Säufer 
Der Käufer ist kr i t ischer geworden und achtet 

mehr auf Preis und Qualität. D ies stel lte die 
Verbrauchereentra le H a m b u r g fest, d ie i m ver­
gangenen J a h r 34 000 schrift l iche u n d telefoni­
sche An f ragen erhie l t . V o n den 30 000 Besu­
chern wünschten 20 000 eine Einze lberatung. 
Au f f a l l end stark nahmen d ie Nachfragen nach 
den Geb ie ten zu, die i m Zusammenhang mit den 
j ewe i l i g en Auss t e l lungen standen, nach Preisen 
und P re i sen tw ick lung sowie Marktbeobachtun­
gen der Verbraucher -Zentra le . Be i den Bera­
tungen wurde festgestellt, daß sich die Besucher 
zumeist mit ihren Fragen in tens i v beschäftigt 
hatten und gewisse Informationen und Vors te l ­
lungen mitbrachten. 

D i e Beschwerdeste l le der Verbraucherzentra le 
konnte eine beachtliche Zunahme der Rek lama­
t ionen verze ichnen. M o n a t l i c h w u r d e n etwa 200 
Beschwerden u n d Rek lamat i onen aufgenommen. 
In fast 90 Prozent der Fälle konnte e in posit ives 
Ergebnis erreicht werden. Hauptberatungspunkte 
waren Formen der irreführenden W e r b u n g . Die 
meisten Rek lamat i onen gab es be i Elektrogerä­
ten. Es folgen Bek l e idung , Möbel, Radio , Fern­
sehen und Re in igung . fd 

&ilu aus Ostpreußen^ 
Unter der Überschrift „Die Ernte in den 

Al l ens te iner Wäldern" schreibt das polnische 
Blatt „Narodowiec" aus A l l e n s t e i n über die 
Pi lzernte i n den po ln isch besetzten Gebieten 
Ostpreußens, spez ie l l i n den Wäldern-

Die A l l ens t e ine r Unte rnehmen „Las" (Wald) 
kauften 1970 von den P i l z sammlern über 
400 Tonnen Pf i f fer l inge sowie 30 Tonnen Grün­
inge auf. Bis Ende Ok tobe r expor t i e r ten die 

Unternehmen 262 Tonnen Pf i f fer l inge im fri­
schen Zus tand in d ie Länder Wes teuropas sowie 

w T S ? « - r i ? r U n l " 9 , 6 ' d i e 9 , 8 V e r s u c h s p a r t i e nach Wes t -Be r l i n ge lenkt w u r d e n 

di^nlvfS^Ü 0 1 1 J a h r b e t r u 9 d e ' w « r t , der in 
die Dev isen ander expor t ier ten frischen, getrock-

n 5 n n n n n r 7 , I S l e r t e , n U n d 9 e s a l ^ n e n P i l ze über 
i i h n H n Z 1 ° t y ' d i e S i c h i m I n , a n d i m Umlauf 
w Ä ? ? u W 9 i 0 ß e n U m s a t z f ü r verkaufte 
Wald f ruchte haben die Unte rnehmen schon seit 
langem nicht mehr not iert . 
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5. Fortsetzung 

Sie weiß nun nicht, w o h i n sie sich wenden 
so l l . D i e Eroms l i egen gerade be i der Schneide­
mühle an der Ladebrücke und laden Bretter 
Es s ind nur Boydakschi f fer , aber e s s ind doch 
Menschen. Mar t che k a n n sich i n d ie Kajüte 
setzen und bekommt e ine Tasse Kaffee zu t r in­
ken. 

D i e F r a u ' Eroms fragt nicht v i e l : W a s und 
Wie , und w i e geht es dir , und w ie war es? — 
Martche war eine Nacht mit dem Schiffer Szam-
bien a l l e in , v i e l l e i cht wa r en s ie zwe i Nächte 
a l l e in . Das ist nicht gut gewesen; d ie Leute 
reden a l l e rhand davon . M a n hat sie auch so 
aufgefunden, be ide nicht r icht ig bekle idet . A b e r 
F rau Eroms sagt s ich: er war k r a n k und starb 
nachher, was k a n n da v i e l geschehen sein. 

Da rum fragt sie nicht. S ie spricht mit ihrem 
M a n n , u n d dann spricht sie mit Mar tche und 

Der Strom fließt 
Ein Roman aus der Memelniederung — V o n Paul Brock 

So bleibt Martche bei Eroms. 
Jetzt l iegt die „Algier" geborgen neben den 

anderen Kähnen, und der alte Barsties lädt die 
Schiffer i n den K r u g e in. Sie sitzen da den 
ganzen Nachmit tag bei Lampenl icht um den 
Tisch und t r inken v i e l e Ko rn i s und Grogs durch­
einander. Ihre Pelze riechen nach Teer, Wasse r 
und Schweiß. D ie Stube ist vo l l e r Rauch und 
St immen. A l l e reden durcheinander. Barst ies 
redet am lautesten. 

Es war eine saure Arbe i t , bis der K a h n am 
sicheren Or t vertäut lag ; v i e l e Stunden haben 

sagt: „Vielleicht w i l l s t du so lange be i uns an 
Bord schlafen?" 

Mar t che we in t u n d k a n n ke inen Entschluß 
fassen. So ble ibt s ie denn an Bord , und als 
Eroms nun zum überwintern nach Hause k o m ­
men, da zieht sie mit ihnen i n ihre W o h n u n g . 

Eroms denken auch mancher le i dabei . S ie 
haben z w e i Söhne, Ot to und K a r l . E iner v o n 
ihnen k a n n später den B o y d a k übernehmen. 
Dann b le ibt für den zwe i t en nicht v i e l an Barem 
übrig. Mar tche ist die e inz ige Tochter v o n Bar­
sties, u n d Barst ies hat e inen K a h n . M a n muß 
sehen, was sich tun läßt. 

Ze i chnung Er i ch Behrendt 

sie sich gemüht: das Eis mit den Äxten aufge­
schlagen, getreidelt, gewinscht und wieder neues 
Eis aufgeschlagen. D ie Männer s ind dabei heiß 
geworden. E iner nach dem anderen hat den 
Schafpelz ausgezogen: „Was schlagt ih r das Eis 
mit den Äxten; wenn w i r uns drauf stel len, 
schmilzt es v o n selbst ! " So heiß war es ihnen 
geworden. 

Jetzt s i tzen sie be isammen und reden. 
Barst ies hat die Zeche zu zah len ; er geht als 

Letzter. Seine scheltende St imme hört man noch 
lange auf der Straße, w e i l er nicht sogleich 
nach Hause findet. 

W e n n die Bauern ihr K o r n dreschen wo l l en , 
gehen sie zu den Schiffern bitten, daß sie ihnen 
Hi l fsmannschaft senden. A l l e jungen Männer, 
auch v o n den alten e in paar Rüstige, vor a l lem 
aber die Frauen, gehen auf die Bauernhöfe 
und helfen be im Dreschen. 

Sie bekommen M e h l dafür: Brot- und K u ­
chenmehl. Für den Weihnachtskuchen haben sie 
zwar feines We i z enmeh l aus Rußland mitge­
bracht, so unterderhand, auf der Mas tbank und 
zwischen den Tauen versteckt — die Zöllner 
können schließlich nicht j eden W i n k e l durch­
suchen und sich dabei ihre Köpfe b lu t i g stoßen 
•—; aber für den al lgemeinen Sonntagsf laden 
ist den Schifferfrauen das M e h l v on den Bauern 
auch schon recht. 

In d iesem J a h r ist es mit dem Dreschen schon 
e in bißchen spät geworden; man hat da auf 
den Kähnen noch dieses und jenes zu tun. 
Manche denken auch schon an Weihnachten, 
besonders die Frauen haben nicht mehr die 
rechte Lust. A b e r es findet sich doch noch dieser 
und jener, der eine große Fami l i e hat und noch 
etwas Zuschüssiges gebrauchen kann . Be i 
Eroms lassen sich die beiden Söhne überreden, 
und Martche sagt schließlich auch nicht nein. 
Die Bajorats waren be i ihnen, zu bitten, be i 
denen gibt es gut zu essen. 

Der Ältere v on den beiden Eroms muß die 
Pferde be im Roßwerk antreiben. K a r l und 
Martche so l len die Garben, welche ganz hoch 
bis unter das Scheunendach aufgeschichtet l i e ­
gen, auf die Tribüne herabwer fen; v o n da aus 
gle i ten sie dann durch sorgfältige und geübte 
Frauenhände geordnet i n den Kas ten der M a ­
schine. 

Die A r b e i t ist nicht leicht, w e i l es oben dun­
k e l und eng und warm ist ; man muß sich schon 
ordentl ich quälen, u m mit der Arbe i t zurecht­
zukommen. D ie zwe i , K a r l und Martche, werden 
ba ld müde und s ind erhitzt, als der Bauer die 
Frühstückszeit ausruft. 

Mar tche sitzt neben K a r l und raschelt mit 
den. K l e i d e r n ; „es ist so heiß", sagt sie und legt 
etwas v o n den warmen Umhüllungen ab. K a r l 
sucht indessen nach seinem Jackett , das er 
neben sich hingelegt hatte. Plötzlich fährt seine 
H a n d zurück, als ob er in Feuer gegriffen hätte; 
er ist versehent l ich an Martche gekommen. Sie 
s ind beide ganz s t i l l . Nach einer W e i l e möchte 
Martche hinausgehen, die Luft da oben ist ihr 
zu schwül. U n d dann kommt eine andere F r a u 
zu K a r l Eroms herauf. „Martche ist nach Hause 
gegangen", sagt s ie; „ihr ist nicht gut." Dem 
Jungen fließt alles Blut zum Herzen. Sie w i r d 
doch nichts Schlechtes v o n ihm denken, daß er 
ihr mit Abs icht nahegekommen ist? 

A m zwe i ten Sonntag i m A d v e n t gehen die 
Schiffer zum Abendmah l . Sonnabend nachmittag 
waren sie zur Beichte, und am Sonntag gehen 
sie dann al le zum Tisch des He r rn . Im Herbst , 

wenn sie nach Hause kommen, und im Frühjahr, 
wenn die Schiffahrt wieder beginnt, ist das ihr 
wichtigster Gang . 

Die Hälfte der Plätze im ganzen Ki rchenraum, 
insonderheit rund um den A l ta r , s ind von den 
Schiffern gefüllt. 

Auch aus den Nachbardörfern s ind v ie le ge­
kommen ; sie haben v on den Bauern vornehme 
Schlitten gemietet, deren Sitze mit blauem 
Plüsch überzogen s ind ; die Pferde haben Sie len 
mit s i lbernem Beschlag und Schel lenwerk; da­
mit fahren die Schiffer vornehm durch das Dorf. 

A b e r i n der Kirche s ind sie s t i l l und neigen 
demütig und aufrichtigen Herzens die St i rn. 

„Lasset uns unsere Sünden bekennen" , mah­
nen des Pfarrers Wor t e . 

D a s inken sie al le auf ihre Kn ie , legen das 
Gesicht i n die Hände und singen dumpf und 
mit z i t ternder St imme das „Herr, erbarme 
D i c h " ; — bis zum Ha l l e l u j a l iegen sie auf den 
Kn i en , dann stehen sie auf und fal len jauchzend 
in den Lobgesang e in . 

Nach der Predigt läuten die Glocken, und 
der Pfarrer w ink t ihnen zu, daß sie zum Tisch 
des H e r r n kommen. Gesenkten Angesichts tre­
ten sie herzu, nehmen Brot und W e i n , Le ib 
und Blut Chr i s t i . Es fehlt ke iner v on ihnen, 
sogar die K r a n k e n s ind gekommen, sie al le s ind 
gekommen w ie eine große Fami l i e . 

U n d während die Schiffer das M a h l nehmen, 
s ingen die Bauern unter Orge l sp i e l den Chora l . 

„Danket dem H e r r n ! " s ingen die Bauern, und 
die Gespe is ten fa l len jube lnd e in : „Wir dan­
ken dem Her rn , denn er ist freundlich, und seine 
Güte währet ew ig l i ch ! " 

U n d die Bauern s ingen: „Heilig, he i l i g , he i l i g 
ist der H e r r Zebaoth, a l le Lande s ind seiner 
Ehre v o l l . " 

Die Schiffer: „Halleluja, Ha l l e lu j a , H a l l e l u j a ! " 
In e iner der hintersten Re ihen sitzt auch der 

alte Barst ies. E r hat das Sündenbekenntnis auch 
mitgebetet, aber er k a n n immer noch nicht die 
harten W o r t e v o n Martche vergessen. N u n kniet 
Martche zwischen den beiden Söhnen der 
Eroms und empfängt das M a h l — wo sie doch 
nebeneinander kn i en müßten, der V a t e r und 
die Tochter. 

Segnend legt der Pfarrer seine H a n d auf 
Martches blondes Haar . 

E inen Augenb l i ck lang zittert des Vate rs 
Herz , denn jetzt w i l l er auch zum A l t a r h in ­
treten. Sie begegnen einander i n der M i t t e 
zwischen den Bänken und den Stufen des A l ta r s . 
Mar tche bleibt stehen; sie reicht dem Va t e r 
die H a n d . Es scheint so, als wo l l t e er auch 
stehenble iben und ihr seine H a n d reichen: es 
sei Fr iede zwischen uns, hätte das geheißen. 
A b e r dann bl ickt er geradeaus. 

„Vater", flüstert Martche erschrocken, „ich 
habe den Le ib des H e r r n gegessen . . .", aber 
der alte Barst ies läßt sich v o n den Nachfo lgen­
den vorwärts schieben; das sieht so aus, als 
könnte er nicht stehenbleiben, als müßte er den 
anderen Platz machen. E r merkt es gar nicht, 
daß sich die A u g e n a l ler Anwesenden auf i hn 
gerichtet haben. „Seht n u r " , denken sie, „da 
w i l l die Tochter sich versöhnen, aber der A l t e 
ist hart w i e e in Ste in . " 

For tsetzung folgt 

der y t o l i e S p e z i a l i s t tur f e ine F l e i s c h - u n d W u r s t w a r e n 
a u s o s t d e u t s c h e n L a n d e n 

hausgemacht — stets frisch — feinste Qualität 

DM 
DM 

1 kg DM 9,60 

Rinderfleck nach Königsberger Art (400-g-Dose) DM 
Schwarzsauer, eine ostpreußische 
Spezialität (400-g-Dose) 
Landleberwurst mit Majoran (400-g-Dose) 
Landleberwurst im Darm 
nach feinstem Gutsherren-Geschmack 
Grützwurst nach heimatlichem Rezept 
(400-g-Dose) 
Grützwurst im Darm 
Plockwurst, Spitzenqualität, würziges, 
herbes Raucharoma 
Salami mit Knoblauch 
Zervelatwurst, mild geräuchert 

1,65 

2,20 
3,60 

1 kg 

1 kg 
1 kg 
1 kg 

DM 
DM 

DM 
DM 
DM 

Ostpr. Motive (Steilküste, Haffe, 
Masuren, Elche, Königsberg). Preise 
24,— bis 55,— DM. Unverb. Auswahl­
sendung, schickt Kurt Neumann, 
Flensburg, Angelsunder Weg 40, 
Tel. 2 26 33, früher Königsberg Pr. 

1,60 
3,30 

12,-
12,-
12,-

Versand durch Nachnahme. Ab DM 20,- ist die Sendung 
porto- und verpackungsfrei. Prompte Lieferung. 
Insgesamt 50 verschiedene Köstlichkeiten nach alten 
heimatlichen Rezepten. 
Bitte fordern Sie umgehend meine große Preisliste an. 

Fleischermeister Herbert Dombrowski 
4 Düsseldorf-Nord • Ulmenstr. 43 • Tel. 0211/4411 97 

Masthähnchen • Leckere Salzheringe • 

Müde Augen? 
Ausreichende Vltamin-A-Versor-
gung sichert gute Sehkraft, scharfe 
Augen. Verlangen Sie Gratisprosp. 

A. Minck. 237 Rendsburg, Pf. 

Haarausfall Schuld? 

V o l l e s H a a r v e r j ü n g t 
and wirkt sympathisch anziehend 
I Haarnährpflege, besonders bei 
Schuppen, Ausfall usw.. mit meinem 
„Vitamin-Haarwasser" auf Weizen-
keimölbasis gibt ihnen wieder 
Freude an Ihrem Haar. Kunden 
schreiben: „Erfolg großartig". Über­
raschender Erfolg" etc. Flasche 
7,20 DM zahlbar in 30 Tagen, also 
keine Nachnahme, daher gleich be­
stellen Otto Blocherer. Abt. 60 HT. 

8901 Stadtbergen bei Augsburg 

Es lohnt sichll 
Preise stark herabgesetzt [ 

für Schreibmaschinen aus 
Vorführung und Retouren, 
trotzdem Garantie u. Umtausch-1 
recht. Kleinste Raten. Federn | 
Sie Gratiskatalog 85 E 

KI]n[TLJE| Deutschlands große 

34 GÖTTINGEN, Postfach 6011 

Leistenbruch-Leidende 
finden endlich Erlösung. — Gratis­

prospekt durch 
BShm-Versand. 6331 Königsberg 71 

B e s t ä t i g u n g 

von schweren Rassen bis ca. 5 Pfd. 
schwer werdend, 1 Tag 0,20, 3—4 Wo. 
0,80, 4—5 Wo. 1,20, 5—6 Wo. 1,50, 
6—7 Wo. 2,00 D M . Glucke mit 30—35 
Eintagshähnchen D M 21,50. Über E in ­
tagsküken, Junghennen, Enten, 
Gänse u. Puten kostenl. Preisl. anf. 
Leb. Ank. gar. Landwirt Jos. 
Wittenborg, 4831 Kaunitz, Post­
fach 110, Telefon 0 52 46 / 4 71. 

Echter W o r m d i t t e r Schnupf tobak 

garantiert handgepackt 5-Ltr.-Dose. 
Fischeinw 4500 g. n. Gr bis 60 Stck 
nur 14.75 DM. Nachnahme ab: 

H. Schulz. Abt 37. 205 Bremerhavon-F. 33 

I 
Kownoer la grün od. braun u. 
Erfrischungstabak nach C. G ru -
nenberg liefert L O T Z B E C K & 

( i i : . . 807 Ingolstadt 

Utkco i m s t ü c k 

I k t l i J V hält länger frisch! 
Tilsiter Markenkäs« 

nach bewährten ostpr. Rezepten 
hergestellt und gelagert. Aus dem 
grünen Land zwischen den Meeren 

Vi kg 3.20 DM. 
Heim Beqlln, 207 ihren Iburg Hontem A 1 

Bitte Preisliste für Bienenhonig 
und Wurstwaren anfordern. 

Ostpreußen-Wappen 
D M 65,— einschl. Umsatzst. 

27 x 19 cm, 5 kg, Gußeisen, 
graflt-schwarz, m. Aufhänger, 
für Innen- u. Außendekoration 
als Wahrzeichen vergangener 
Zeiten. Direkt vom Hersteller: 
R E L I E F K U N S T , 8921 Prem 
(Allgäu), SchlöRlmühle. 

Wer kann zw. Rentenangelegenh. 
meine nächst. Arb. -Verh. bestä­
tig.? 1. 10. 21—15. 10. 26 und 1. 10. 27 
bis 25. 3. 30 b. Bauer Ado Morgen-
roht, Petrineusaß, Kr . Gerdauen, 
als landwirtsch. Gehilfe u. Depu-
tant, v. 1. 11. 26—1. 4 . 27 b. Bauer 
Albert Kaddig als landw. Gehilfe, 
v. 1. 5 . 27—30 . 9 . 27 b. Ziegeleipäch­
ter Heinrich Kiwitt, Groß-Gnie, 
Kr . Gerdauen, als Ziegeleiarbeit., 
Apr i l 34—Sept. 38 Ziegelei Paul 
Arlart, Ebenrode, Mai 39—Aug. 39 
b. Fuhrunternehm. Fritz Freutel, 
Hasselberg, K r . Schloßberg. Unk. 
werd. erst. Nachr. erb. Reinhold 
Buchholz, bis 1930 wohnh. gewes. 
in Petrineusaß, K r . Gerdauen, 
jetzt 2861 Wallhöfen 158, Kreis 
Osterholz-Scharmbeck. 

Bekanntschaf ten 
Welcher herzensgebildete, solide 

Landsmann, 43—55 J . , ev., sucht 
Intellig., treue, nichtr. Lebens­
gefährtin? Ernstgem. Antw. erb. 
Königsbergerin, blond, led., unter 
Nr. 11 477 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

OstpreuBtn, 50/1,66, ev., gut aus­
sehend, mö. nett. Herrn pass. A l ­
ters kennenlernen u. ihm im 
Eigenheim ein schönes Zuhause 
bieten. Bei Zuneigung Heirat. 
Bildzuschr. u. Nr. 11 544 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Raum Köln: Witwer aus dem Kreis 
Rastenburg, 59 J . , su. nette, natür­
liche Ehepartnerin b. 55 J . Eig. 
Haus vorh. Zuschr. u. Nr. 11 512 an 
Das Ostpreußenblatt. 2 Hbg. 13. 

Raum Osnabrück: Ostpr. Witwer, 
67/1,68, ev., mö. nette, einf. Lands­
männin zw. Wohngemeinschaft 
kennenlernen. Zuschr. u. Nr. 11 511 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Raum Bremerhaven: Handwerks­
meister, Westpreuße, 34/1,80, ev., 
led., blond, schlank, wü. die Be­
kanntschaft eines nett., jung. Mä­
dels. Wenn Sie ein nettes Mädel 
sind, ein bißchen hübsch und 
Freude haben am eig. Heim, wür­
de ich mich über Ihre Zuschrift 
u. Nr. 11 405 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13, sehr freuen. 

Verschiedenes 

Ur laub /Re isen 

Gaststätte Heide-Eck 
3101 Gockenholz bei Celle 

Heide, Wald, Bad, fl. w. u. k. 
Wasser, Hzg., Vollpens. 16,— D M , 
ostpr. Küche, Hausschlachtung, 
Wildspezialitäten (fr. Küchenchef 
in Königsberg und Gumbinnen), 
Telefon 0 51 45 - 3 20. 

Su. ostpr. Familien, mögl. Spätaus­
siedler aus den Kreisen Heiligen­
beil, Pr . -Eylau, Bartenstein und 
Rastenburg, als Mieter für ein 
Dreifamilienhaus (4 Zi . , Garage). 
Nähe Wolfsburg, die in ihrer 
Freizeit beim Hausbau geg. Miet­
anrechnung mithelfen. Notunter­
kunft vorh. Angeb. u. Nr. 11455 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

München u. U . : Su. f. meine Mutter, 
63 J . , sof. od. spät, eine Wohnung. 
Neumann, 8152 Aschbach 38, Tele­
fon 0 80 63 / 4 89. 

Kostenloser Ostsee-Urlaub! Biete 
Ferienhäuschen für 1—3 Pers. ab 
15. 6. Suche glaub., zuverlässige 
Hilfe f. Haushalt u. Putzen v. 
Ferienhäuschen (wöchentl. etwa 
18 Stunden). Anfr. u. Nr. 11 515 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Staatl. konz. 

Naturheilanstalt 
Leitung: Heilpr. Graffenberg 

früher Tilsit 
3252 Bad Münder a. Deister 

Angerstr. 60. Tel 0 50 42—33 53 
Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden, Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias, Bandscheiben, 
Herzleiden. Asthma Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venen­

entzündungen. Belnlelden. 
Homöopathie, Biochemie. Roh­
kost. Heilfastenkuren, med. Bä­
der, Wagra-Packungen gegen 

schmerzhafte Entzündungen. 

Welche Frau wäre bereit 
eine ältere, teilgelähmte u. 
übergewichtige Frau f. einige 
Monate liebevoll zu betreuen? 
Geb. wird: 600,— D M brutto p. 
M. u. Vollverpfleg., sep. Z i . m. 
TV , eig. Bad u. WC sowie Gar ­
tenbenutzung in schö. Einfam.-
Haus. Eilangeb. u. Nr. 11530 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Ham­
burg 13. 

förücke 
zur 

&teimat 

SMis O f l p n u f i t n b l f l i t 

Wodienzeitung 
für Politik, Kultur, Landeskunde 

Reitschule Argenhof im Allgäu 
Intensive Reitausbildung für Individualisten 

fernab von großen Urlauberstraßen. 

Gepflegte Gastlichkeit und modernes Schwimmhaus 
i n u n s e r e m 

Gästehaus Waldberghof 
Fordern Sie Prospekte an: 

Reitschule Argenhof, 7969 Post Amtzell bei Wangen (Allgäu), 

Telefon 0 75 22 / 87 41 



HedyGroM ^4ueh die fugend hat ihm JCiittwieznissc 
Eine heitere Erinnerung an längst vergangene Schulzeiten in einer masurisdien Stadt 
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Dies ist nun keine erfundene Geschichte, 
und auch die Namen stimmen alle W i e 
sollten sie auch nicht! Gerade sie sind 

ja wichtig. 
Lieber Leser, nicht wahr, auch Sie können 

nicht widerstehen, wenn Sie heimatliche Laute 
hören, zu fragen: „Aus welchem Te i l unserer 
Heimat stammen Sie genau?" 

Ich weiß, die ändern wundern sich darüber 
sie belächeln uns. Unser Freund Xaver sagt: 
„Müßt Ihr immer fragen: sind Sie auch aus Ost­
preußen? Aus welcher Stadt? usw Ich denke 
doch nicht daran, jeden Bayern auf solche Sachen 
h in anzusprechen." 

Kunststück! denken wir und fragen weitei 
und werden gefragt und erleben dabei die selt­
samsten Zusammenhänge. 

Manchmal mischt sich auch jemand ins Ge­
spräch, der in ganz anderer Tonart spricht: „Auch 
ich habe Vor fahren aus Ostpreußen." N u n ja, 
der Mensch hat v ie le Vor fahren, da ist auch 
leicht einer oder eine aus Ostpreußen dabei. A l s 
aber diesmal die Tänzerin Hedy Höpfner ver­
kündete: „Meine Vor fahren stammen auch aus 
Ostpreußen", fügte sogleich die Höpfnermutter 
ergänzend h inzu : 

„Ich b in im Schorellen getraut." 
Schorel len. Schorel len! U n d ohne nachzuden­

ken sagte ich: 
„Die Uschtraweiten aus Schorellen sind Rie­

sen einer andern We l t . " 
Die Höpfnermutter geriet in Ekstase: „Sie ken­

nen die Uschtraweiten aus Schorel len?" 
„Aber ja , der Fr i tz Uschtraweit war mein 

Mathemat ik lehrer und das eben war der Anfang 
von einem Gedicht auf ihn in unserer Abschieds­
zeitung." 

A l l geme in hieß er bei uns damals nur der 
Usch. Er überragte alles V o l k um eine Haup­
teslänge, wog zweie inhalb Zentner, und es gab 
Mädchen in der Schule, die küßten seine Fuß­
tapfen auf der Treppe und aßen sein Autogramm 
kleingeschnipselt auf Butterbrot. Ich aber ver­
danke ihm die allerschwärzesten Tage meiner 
ganzen Schulzeit. 

Else, meine Intima, wie wir damals sagten, 
war krank. Besuchen durfte man sie nicht. Es 
bestand irgendein Verdacht, welcher, weiß ich 
nicht mehr. Ich schrieb ihr jeden Tag einen 
Brief. Sie mußte a l le in in einem Zimmer l iegen, 
ihre Geschwister durften auch nicht zu ihr, aber 
mit dem Brief klappte es, den konnten sie mit­
nehmen. 

Es war Sonnabend, die letzte Stunde, Phys ik 
be invUsch. Sowas! Der Brief ! Er mußte noch ge­
schrieben werden. Und zum Sonntag mußte er 
besonders lang und möglichst lust ig sein. Ich 

* 4 t* *«* 

Die alte Tradi t ion der Bernste insdini tzer wurde i n unserer He imat bis in unsere Tage geschätzt und gepflegt. Unser Foto 
fanten aus der Staatlichen Manufaktur in Königsberg. 

;igt v i e r Bernstein-Ele-
Foto He inz Tscherny 

*Detteltlce$ van totius 
Das Mißverständnis 

E i n Gutsbesitzer zwischen Insterburg und 
Gumbinnen suchte e inen neuen Deputanten-, 
der sol l te nach Möglichkeit k inder los sein. 
Schließlich stellte sich e in M a n n vor , der i hm 
gut gefiel. Bevor er sich entschloß, den Neuen 
einzustel len, fragte er k u r z : 

„Haben Sie K i n d e r ? " 
Der Gefragte antwortet ebenso kur z : 
„Nein, Her r . " 
Kurze Zei t darauf erschien der Deputant auf 

dem Hof mit e inem W a g e n vo l l e r Hausrat , und 
dazwischen, es war nicht zu fassen, zwei , fünf, 
sieben — ne in , neun K inde r ! 

Der Gutsbesitzer schlug die Hände über dem 
Kop f zusammen: 

„Mann, ich hab doch gefragt, ob Sie K inde r 
haben ! " 

Worau f der treuherzig erwiderte : 
„Joa, Herrke , eck hebb doch g l i ek geseggt: 

N e i n ! " Ed i th Adams 

Silberblick 
A l s der Franzche be im Fleischermeistarr schon 

paar Wochen in der Lehre war, sollte er auch 
mal beim Schlachten zupacken und das Schwein 
am Strick halten. Der Meister hob die Ax t , um 
es zu bedammeln, aber der Franzche sprang zur 
Seite. 

„Jung, nu bleib doch stehn u n d halt ihn fest.'" 
sagte der Me is ter und guckte das Franzche 
scharf an — so weit ihm das möglich war, denn 
der Meister schielte, w ie man so schön zu sagen 
pflegt, mit dem rechten A u g ' in die l i nke We-
stenfupp. Der Meister holte erneut aus, der 
Franz sprang wieder zur Seite u n d tieV. 

„Mersferke, Meisterke, haue Se ock doa, wo 
Se k icke?" 

Verwünschung 
Auf der Carl-Brandt-Brücke in Gumbinnen 

stehen paar Lorbasse und gucken ins Wasser. 
Kommt auf der Pissa ein Kahnchen langgefah­
ren, drin sitzt ein M a n n mit langer Nase und 
Angelzeug Die Jungens fragten runter: 

„Onkel, wo geihst, geihst angle?" 
„Joa". sagt der da unten. 
„Nemmst ons möt?" 
„Ock warr mi heede!" 
Da spuckt einer der Jungen von oben ins 

Wasser und ruft: 
„Onkel, du mött diene Näs wöllst angle 

goahn? Do warre söck de Föschkes vergrulp 
wenn du önne Pissa kicket 1" 

Und weg waren sie. 
Helene Stellmacher 

überließ den experimentierenden Usch seinen 
Säuren. Es wurde nachher doch al les noch zehn­
mal durchgekaut. Er redete und redete, sollte 
er ruhig, ich kümmerte mich nicht darum. Ich 
schrieb. Me ine Tischnachbarin Lene war meiner 
Intima auch sehr zugetan. Sie war an meinem 
Brief sehr interessiert; auch sie verzichtete da­
rauf, Uschs Versuche zu bewundern und seinen 
Reden zu lauschen. 

W e n n mir nichts mehr einfiel , schob ich ihr 
den Bogen h in , und sie schrieb weiter. Der Brief 
ging h in und her, und mit großem Eifer brach­
ten w i r Beträchtliches zusammen. 

N u r le ider war die Lene v i e l temperamentvol­
ler als ich. sie war so explosiv. Plötzlich — als 
sie mein letztes Geschreibsel gelesen hatte — 
lachte sie schallend los. T ja , u n d da stand ge­
rade der Usch vor ihr. Das Lachen wäre ja nidit 
so schlimm gewesen, es gab be i uns oft etwas zu 
lachen mit oder ohne G r u n d , aber le ider ver­
suchte die Lene, den großen weißen Bogen ganz 
offenbar sehr ängstlich unter den Tisch zu schie­
ben. Der Usch nahm ihn ihr aus der H a n d und 
legte ihn, ohne ein Wor t zu sagen, vorn aufs 
Katheder. 

Ich betete: „Mögen doch Uschs Säuren her­
ausschießen und diesen Brief vernichten! " Nichts 
geschah. 

Die Glocke schril lte, die Schule war aus, aber 
die W e l t hatte sich verändert A l l e s Glück der 
Erde war ausgelöscht. 

W a s hatten w i r da nur al les zusammenge­
schrieben! Schlimme Dinge. D i e Mätzchen von 
Hans und Role, na, das g ing noch. Schlimmer 
war schon die K r i t i k an Uschs ungeputzten Schu­
hen, seinem ausgefransten Rock und den faden­
scheinigen Ärmeln am El lenbogen. W e n n er 
nicht ba ld heiratete, würde er vo l l kommen ver­
sumpfen, folgerten wir . A b e r es k a m noch böser. 

„In a l len Parusen hat er wieder mi t dieser Per-
sen vor dem Fenster gestanden." fDie Person 
war eine junge Assessor in aus Ber l in , die nach 
unserem al lgemein verbreiteten Ur t e i l ihre in 
unsern Augen überreife Schönheit zu offensicht­
l ich und ihre Eleganz geradezu herausfordernd 
zur Schau trug. Jeden Tag ein neues K l e i d ! Und 
was für eins! W o bl ieben w i r da mit unserm 
halben Dutzend Kle idchen. Unerhört.) 

Und wir hatten geschrieben: „Denk mal, min­
destens dre imal hat er uns wieder mi t ,die k l e i ­
nen Mädchen' tituliert. A u f unser veabredungs-
gemäßes Grunzen h in sich dann jewei ls höhnisch 
verbessert: ,lch meine natürlich die großen Mäd­
chen.' Nun ja, bei seinem Umgang! In der L u ­
isendiele ist er ma l wieder gesehen worden. " 
fDie Luisendiele war wohl das, was man damals 
ein verrufenes Loka l nannte. W i r jedenfalls 
durften sie nicht betreten.) 

Ja , und dann hatten w i r von den Durchspra­
chen über das K i n o berichtet und unseren gepfef­
ferten krit ischen Senf dazugegeben. Der Usch 
schätze es nicht, uns im K i n o anzutreffen — 
oder nur ganz ausnahmsweise. Er aber g ing in 
jeden neuen F i lm , manchmal zweimal . Ja , er 
müßte das A l s erwachsener Mensch hätte er 
das Recht, e inmal große Schauspieler zu sehen, 
und wäre es nur aiif der Le inwand. Im Theater 
könnte er es ja leider nicht. Und da vier Augen 
mehr sehen als zwei, mit wem ging er? M i t der 
Person natürlich' 

Aber gelacht hatte die Lene über die Ge­
schichte mit den Lippen. W i r durften nicht vor­
sagen. V o n antiautoritärer Erz iehung wußte 
man damals noch nichts. W i r konnten das Wor t 
natürlich übersetzen, w i r hatten guten Sprach­

unterricht; aber das war auch al les, der Begriff 
war überhaupt nicht im Gebrauch. W e n n man 
also beim Vorsagen ertappt wurde, half bei un­
sern auf Autorität bedachten Lehrern nur eins, 
man mußte sich herausschwindeln. Ich glaube, 
ich war selbst das ertappte Mädchen, das alles 
abstritt und dann an Else schrieb: 

„Und dann bat er gesagt: .natürlich haben Sie 
vorgesagt, ich habe Ihre L ippen beobachtet! Der 
Usch beobachtete unsere L ippen ! Er sucht unter 
uns sein Schönheitsideal." 

J a , die L ippen wurden unser Verderb , über 
die L ippen hatte die Lene gelacht. Ich sagte 
schon, s ie war so exp los iv . 

Der Brief l ag unberührt, ke ine Säure hatte 
ihn vernichtet, der Usch würdigte ihn keines 
Bl ickes, er saß und schrieb seine Stunde ins 
Klassenbuch. Nach dem ersten Schock r issen 
w i r uns zusammen. E i n mutiger A n l a u f und los ! 
Schon standen w i r vor dem Katheder , H a n d in 
Hand . Sicher zwei l iebl iche Mädchen. U n d säu­
selten sanft mit l iebl ichen St immen: „Herr Stu­
dienrat, w i r bitten um Entschuldigung. Dürfen 
wir urnsern Brief wiederhaben?" 

Der Usch betrachtete uns stumm erstaunten 
und forschenden Bl ickes. Er erhob sich, ließ den 
Brief i n seine Mappe gle i ten und sagte: 

„Nein." 

W e g war der Brief, weg war der Usch. Jetzt 
begann es erst richtig. Ich mußte zur K le inbahn, 
Lene zur Großbahn, sie war aus B ia l l a . Dieser 
Gang bleibt unvergeßlich. D ie Bahnhofstraße 
strahlte im ersten Frühlingsglanz, aber nicht 
für uns. V o m G y m n a s i u m her kamen Hans und 
Role, sie wo l l ten unsere Taschen tragen. 

„Was macht ihr für Gesichter? Habt ihr 'ne 
Arbe i t verbogen? Was ist l os? " 

W i r antworteten gar nicht. W i r hatten andere 
Sorgen. Den El tern erzählen? Ne in , auf ke inen 
F a l l . D i e h ie l ten uns für re in und unschuldig, 
wie man so sagte. W e n n sie erführen, daß w i r 
so verdorben waren ! N e i n , unmöglich. V i e l ­
leicht würde es bei e inem blauen Brief ble iben. 
Den könnte man abfangen W e n n sie aber un­
sere schon so sichere Verse t zung rückgängig 
machten! W e n n sie uns aus der Schule w iesen ! 
Diese Schande! 

D ie El tern auf ke inen Fa l l . Der einzige, der 
i n Frage k a m , war Lenes O n k e l Stektbeck-, er 
konnte viel le icht helfen. Ihm gehörte die beste 
Kondi tore i der Stadt, er war w ie Usch Jungge­
selle, die beiden waren befreundet. Usch saß 
dauernd bei ihm. Es würde dann auch ke inen 
Tratsch geben, cVuich OnkeY SAe\nt>eck nicht. 

V ie l le icht ! V ie l l e i cht ! Die Hof fnung stirbt 
auch im größten K u m m e r nicht ganz, auch nicht 
in den Herzen großer Mädchen. 

Aber alles in a l lem e in grauenhafter Sonntag! 
Jeder weiß, w ie jung und beglückend der un­
gebärdige Frühling unserer Heimat ist mit dem 
Schneeschmelzen der großen Seen, der hohen 
Sonne, den fröhlichen W i n d e n über den grünen 
Wintersaaten und den braunen Erdschol len. A l ­
les Verheißung nach sov ie l Kälte. Verheißung 
und Freude für glückliche Menschen. Für uns 
r.lles beschattet, vernichtet. Beschattet der sonst 
so geliebte Sonntag auf dem Lande mit seinen 
Festdüften und Feiertagsgeräuschen. 

Und dann kamen sie alle an: „Willst du nicht 
mitfahren? W o l l e n wir mit Rädern in den Wa ld? 
Was sitzt du da herum? Fehlt dir e twas?" 

.Schularbei ten. " 

„Nanu, seit w a n n habt ihr so v i e l Schularbei­
ten?" 

Schularbeiten wa l l t e ich machen, es sollte 
mich ke iner be i i rgendetwas erwischen, aber sie 
g ingen nicht in meinen Kopf . D a hatte nur ein 
Gedanke Platz : Der Br ie f ! Der Usch ! A u c h der 
verbotene Schmöker aus der Schublade konnte 
mich nicht v on dem A lpd ruck befreien. 

A m Montag , die zweite Stunde: Mathemat ik . 
Der Usch kümmerte sich nicht um uns, nicht 
mehr als um die andern. D ie Stunde schlich da­
hin. Lene flüsterte: „Gleich nach der Schule zum 
O n k e l Steinbeck." 

E s klopft. De r D i r e x ! M e i n Gott , der Usch 
hatte den Br ie f schon dem D i r ek t o r gegeben. 
Da konnte auch der Onkel Steinbeck nicht hel­
fen. D ie Lene und ich faßten uns bei den Hän­
den, w i r zitterten. 

Es handelte sich nur um den Ruderc lub, der 
D i r ex g ing wieder. 

D ie G locke schri l l te. D i e Stunde war um. Der 
Usch zog das Klassenbuch heraus, schrieb. Was 
sol l ten w i r tun? Uns nochmal entschuldigen? 
Abe r n u n hatte er j a schon al les gelesen, da gab 
es ke ine Entschuldigung. V ie l e i cht war der Brief 
schon be im Gericht. E ine Be le id igungsklage 
oder wie das hieß.. Uschs Ehr e ! 

D i e Mädchen verließen nach u n d nach die 
Klasse. W i r wagten un nicht z u rühren. Da 
streckte auch der Usch seine zwe ie inha lb Zentner 
zu seiner Zwei-Meter-Höhe, griff nach seiner 
M a p p e und war schon be i der Tür. W i r starr­
ten ihm nach. 

D a wandte er sich schnel l um u n d war mit 
zwe i Schritten vo r unserm Tisch, zog unsern 
Bogen aus der Tasche, legte i h n vo r uns h in 
und sagte ganz nebenher : 

.Nettes , harmloses Briefchen. D i e Empfänge­
r in w i r d war ten . " 

W a s war das? W i r wa ren so verdattert , daß 
wi r vergaßen, danke zu sagen. 

Es dauerte lange, ehe w i r begriffen. E s war 
so ungewöhnlich, so unhe iml ich . Erst als w i r den 
Brief i n k le inste Stücke zerr issen hatten, kam 
die große Erlösung u n d Freude . V i e l l e i ch t hätte 
sie dazu geführt, daß auch die Lene und ich den 
Usch a lsbald kle ingeschnipsel t auf Butterbrot 
verspeist hätten, aber ehe es dazu kam, trug 
sich etwas zu und wurde uns zugetragen. 

A m Sonnabend, als w i r beide, die Lene und 
ich, so furchtbar ge l i t ten hatten, noch dazu ge­
trennt jede lÜT sich, w a r der Usch bei Ruths 
verheirateter Schwester zu einer Gesellschaft 
e ingeladen. D i e ha lbe Stadt war da, jedenfal ls 
was Rang und N a m e n hatte, w i e man so sagte. 
J a , und zum großen G a u d i u m dieser Gese l l ­
schaft hatte der Usch unsern Br ie f vorgelesen. 
Namen hatte er nicht genannt. A b e r was bedeu­
tete das schon, die Kunde war auch ohne Namen 
sehr schnel l zu uns gekommen. 

Konnten wir uns überhaupt noch auf die 
Straße wagen? Die ganze Stadt sprach doch 
sicher nur noch v o n uns. Uns auslachen las­
sen von Leuten, die das al les nichts ang ing -
das war Verra t . Das war e ine größere Gemein-
neit als jede Bestrafung, meinten w i r jetzt, wo fltEI n a h , m e h r , bestand, aus der Schule zu 
ledigt 9 e W a r d e r U s c h f ü r u n s e r " 

t i A S L ^ K ^ y h e Ü t Ja d l l e Wunden , heißt es. 
k ~ 2 2 i a n n , i d l n u T z u r ü * l ä c h e h i und den­
ken : Auch d ie Jugend hat ih re Kümmernisse. 
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Vits OstpreußenÜM imtivortet 

Lastenausgleich und Soziales £ 0 5 £«nmiSrnMoit 

Spätaussiedler: 

Eine Einladung ist immer erforderlich 
Hinweise des D R K : Ausstellung einer Einladung, die Reisekosten und Mitnahme von Umzugsgut 

H a m b u r g — U m unsere Leser über die Möglichkeiten zu informieren, 
wie Landsleute eingeladen werden können, die heute noch in der Heimat leben, 
veröffentlich en wir hier die wichtigsten Bestimmungen, die vom Deutschen 
Roten Kreuz erarbeitet wurden. Damit gibt das DRK den in der Bundesrepublik 
lebenden Bürgern Anhaltspunkte, zu welchen Behörden sie im Bundesgebiet 
gehen müssen und welche polnischen Instanzen die Aussiedlungswilligen auf­
zusuchen haben. 

Rentengewährung und L A G 
Frage: Ein Postfacharbeiterehepaar (Invaliden­

rentner) will ah Vertriebener zum Bruder der 
Ehefrau von Mittel- nach Westdeutschland zuzie­
hen. Der drüben lebende Sohn kann die Hilfs-
bedüritigkeit der Eltern nicht beheben. Der 
Mann ist 68, die Ehetrau 60 Jahre alt. In der 
Heimat, vor 1945 jenseits der Oder-Neiße wohn­
halt, war der Mann selbständiger Bauer. Würde 
der M a n n hier Invalidenrente und seinen vol­
len Lastenausgleich erhalten? 

Antwort: Beide Fragen s ind mit e inem e indeu­
tigen J a zu beantworten. 

a) Nach dem Fremdrentengesetz würde die 
versicherungspfl ichtige Beschäftigung in der 
„DDR" so behandelt werden, als ob der M a n n 
von vornhere in i n der Bundesrepub l ik vers i ­
chert gewesen wäre. D ie Rente würde hier auch 
erheblich höher se in als drüben; die genaue 
Höhe kann man aber im voraus nicht berechnen. 
Für die Gewährung der Rente genügt die bloße 
Aufenthal tnahme im Bundesgebiet oder West -
Ber l in. Das Ehepaar braucht auch nicht ins Not­
aufnahmelager, sondern k a n n den A n t r a g auf 
Aufenthal tser laubnis am neuen W o h n o r t be im 
örtlichen Ver t r i ebenenamt beantragen. 

b) Im Lastenausgle ich ist es w ie folgt: O b w o h l 
„nur" die F r a u zum Bruder u n d der M a n n zum 
Schwager zuzieht, w i r d das Ehepaar nach e inem 
al len Ausgleichsämtern vor l i egenden Rund ­
schreiben des Präsidenten des Bundesausgle ichs-
amts vom 9. J u l i 1970 für die Fami l i enzusam­
menführung (FZF) als eine E inhe i t betrachtet; 
sie erhal ten also beide einen A u s w e i s A mit 
Rechten und Vergünstigungen, ebenso w i r d be im 
Ausgle ichsamt die F Z F nach § 230 A b s . 2 N r . 4 
L A G anerkannt. Dami t ist der M a n n v o n den 
St ichtagsvoraussetzungen (31. Dezember 1964) 
und der Ausschlußfrist zur letzten A n t r a g ­
stel lung (31. Dezember 1970) befreit. 

Er kann v o n der Aufentha l tsnahme an 
gerechnet bis zu dre i Jah r en danach e inen A n ­
trag auf Schadensfeststelktng für das ver loren­
gegangene landwirtschaft l iche Vermögen stel­
len; natürlich sol l te er diesen A n t r a g sofort nach 
Eintreffen im Bundesgebiet stel len. 

Da er nicht weiß, ob sein A l t e rs ruhege ld 
565,— D M betragen w i rd , — das ist die ange­
nommene Höhe der zu gewährenden Unterhal ts ­
hilfe mit Selbständigenzuschlag — sollte er zu­
sammen mit se inem Festste l lungsantrag gleich­
zeit ig e inen A n t r a g auf Kr iegsschadenrent e in­
reichen. Würde die Inv i l idenrente n iedr iger als 
565 D M sein, empfiehlt es sich, nicht die A u s ­
zah lung der Hauptentschädigung und der auf­
laufenden Z insen zu beantragen, sondern eine 
laufende Kruegsschadenrente zu wählen. Das 
A l t e r s ruhege ld w i r d auf die Unterhal tsh i l f e an­
gerechnet. Er würde aber mit A l t e r s ruhege ld 
und rCrjegsschadenrente e inen ruhigeren Lebens­
abend haben, als wenn er sich die Hauptent­
schädigung auszahlen lassen würde. Trotz der 
Gewährung der Unterha l tsh i l f e würde er dann 
nach Z u e r k e n n u n g der Hauptentschädigung (Um­
wand lung von R M in DM-Wes t ) entweder 25 
Prozent des zuerkannten Hauptentschädigungs­
betrages oder, wenn das günstiger für ihn ist, 
die ab 1. Janua r 1953 aufgelaufenen Z insen er­
halten (4 Prozent jährlich ab 1. 1. 1953). 

Z u r näheren Beratung über die richtige W a h l 
der An t rags t e l l ung ist jedes Ausg le ichsamt in 
der Bundesrepub l ik verpfl ichtet. 

Wer bekommt Wohngeld? 
Frage : Wir werden in unserer Gruppe von 

Mitgliedern ott getragt, wer überhaupt einen 
Antrag auf Wohngeld stellen kann. Was ist der 
Unterschied zwischen „Wohngeld" und „Lasten­
zuschuß"? 

A n t w o r t : W o h n g e l d ist für den Staat ver lore­
ner Zuschuß z u den Au fwendungen der M i e t en . 
Au f W o h n g e l d und Lastenzuschuß hat jeder 
Wohrauminhaber unter best immten Vorausset ­
zungen (u. a. E i n k o m m e n und Vermögen) e inen 
Rechtsanspruch. W o h n g e l d ist daher k e i n A l m o ­
sen und auch ke ine Fürsorgeleistung. Der Be­
griff W o h n g e l d ist der Obergr i f f für das Gesetz ; 
man unterscheidet zwischen W o h n g e l d und La ­
stenzuschuß. 

Wohnge ld als Mietzuschuß erhält: 
Der M i e t e r e iner W o h n u n g oder eines Z i m ­

mers. 
Der Inhaber e iner Genossenschafts- oder einer 

St i f tswohnung. 
Der Bewohner eines W o h n h e i m s . 
Der Inhaber eines mietähnlichen Dauerwohn­

rechts. 
Der Eigentümer eines Mehr fami l i enhauses , 

eines Geschäftshauses oder eines Gewerbebe­
triebes, wenn er in diesem Hause wohnt. 

Der Eigentümer eines E i n - bzw. Zwe i fami l i en ­
hauses, das neben W o h n r a u m i n e inem Umfang 
Geschäftsräume enthält, daß nicht mehr v o n e i ­
nem Eigenhe im gesprochen werden kann , wenn 
er in diesem Hause wohnt. 

Der Inhaber einer landwirtschaft l ichen V o l l e r -
werbsstelle, deren W o h n t e i l nicht v o m W i r t ­
schaftsteil getrennt ist. 

Wohnge ld als Lastenzuscbuß erhält: 
Der Eigentümer eines Eigenheims, 
einer E igentumswohnung , 
einer K l e ins i ed lung , 
einer landwirtschaft l ichen Nebenerwerbs-

stelle, wenn er dar in wohnt und die Be las tung 
dafür aufbringt. 

Eine übersichliche neue Broschüre unter Be­
achtung des zwe i ten Wohnge ldqesetzes k a n n 
von al len Organ isa t ionen oder E inze lpersonen 
ab sofort kostenlos bezogen werden v on unse­
rem Sozial-Ressort. * 

Fügen Sie Ihren Anfragen bitte einen Freiumschlag 
brw. Rückporto bei Ihre Soziairedaktion 

A l s erstes veröffentlichen w i r die H inwe i se 
zur A u s s t e l l u n g e iner E in l adung (seit März 1970 
gültiger zweisprachiger Vordruck) für die A u s ­
reise aus dem polnischen Bereich i n die Bundes­
repub l ik Deutschland einschließlich Wes t -Ber l in . 

„Die amtl ichen polnischen Best immungen se­
hen vor , daß Anträge auf Ausre i se in die Bundes­
republ ik Deutschland (BRD) oder nach West -
Be r l i n von den Paßbüros der Wojewodschaften 
nur angenommen werden, wenn auch eine .E in­
ladung ' v on im Bundesgebiet wohnenden V e r ­
wandten, Freunden oder Bekannten vorgelegt 
w i rd . Diese E in l adung ist auf dem in deutscher 
und polnischer Sprache gefaßten Vordruck .E in­
l adung ' (Zaproszenie) vorzunehmen, der seit 
März 1970 gültig ist. Die Geburtsorte des E i n ­
ladenden und der E inge ladenen s ind i n po ln i ­
scher Beze ichnung e inzutragen, soweit sie im 
Bereich der heut igen V o l k s r e p u b l i k Po len l iegen, 
das heißt, also auch i n den polnisch verwal te ten 
deutschen Ostgebieten (d. Red.). D ie Kre ise , i n 
welchen die Orte l iegen, brauchen nicht an­
gegeben zu werden. Fa l l s die polnischen Orts ­
bezeichnungen nicht bekannt s ind und auch das 
Flüchtlings- oder Ver t r i ebenenamt bei der Er ­
mi t t lung nicht helfen kann , müßte bei den A u s ­
re isebewerbern Rückfrage gehalten werden. 

Der Geburtsort des E in ladenden darf nur dann 
i n deutscher Sprache e ingetragen werden, wenn 
der E in ladende vor 1945 in e inem ganz k l e inen 
Or t (Dorf, Gemeinde) geboren wurde und die 
jetzige polnische Beze ichnung des Ortes nicht 
kennt . 

Fa l l s zu der Fami l i e , die ausreisen möchte, 
mehr als v i e r Personen gehören, ist im E i n ­
ladungsvordruck die Numer i e rung zu streichen. 
Nach Möglichkeit s ind dann weitere Personen 
jewei ls zwischen den Ze i l en aufzuführen. Not ­
falls muß auf die Rückseite der E in l adung aus­
gewichen werden ; dann sol l te auf der Vorde r ­
seite i n der letzten Ze i l e rechts unter .Geburts­
ort ' ve rmerkt werden : .bitte wenden/verte. ' 

Je enger das Verwandtschaftsverhältnis des 
E in ladenden zum Einge ladenen ist, desto größer 
ist die Auss icht auf Genehmigung der Ausre i se . 
W e n n k e i n Verwandtschaftsverhältnis besteht, 
sol l te angegeben werden, ob es sich um Freunde, 
ehemal ige Kr i egskameraden oder ehemalige 
Nachbarn usw. handelt . 

Der von der Militärmission der V o l k s r e p u b l i k 
vorgeschriebene E in ladungsvordruck sieht vor , 
daß der E in ladende sich verpflichtet, für W o h ­
nung, Lebensunterhal t und — falls notwendig 
— für ärztliche Pflege aufzukommen. Fa l l s Unter ­
br ingung aus Raummange l , Lebensunterhal t und 
ärztliche Pflege aus wirtschaft l ichen oder beides 
aus sonst igen Gründen nicht möglich ist, rege ln 
die zuständigen deutschen Behörden die Unter ­

H inwe i s über Reisekosten, die be i Ausre i se 
zum ständigen Aufentha l t i n der Bundesrepub l ik 
Deutschland einschließlich Wes t -Be r l i n ent­
stehen. 

Fahrkosten 
„Das Fahrge ld w i r d ab polnischer Grenze gene­

re l l i n Dev i sen gefordert. Das bedeutet, daß 
der E in ladende die Re isekosten v o n der Grenz­
stat ion Kunersdor f (Kunowice) oder v o n Görlitz 
(Zgorzelec) bis Göttingen (nahe Friedland) in 
Deutscher M a r k zu überweisen hat. Fahr ten auf 
polnischen Inlandstrecken s ind i n Z l o t y zahlbar. 

Für jede Person über 10 Jahre s ind für die 
Fahrt v on Kunersdor f (Kunowice) bis Göttingen 
( = Fr iedland) 46 D M bzw. v o n Görlitz (Zgor­
zelec) bis Göttingen 58 D M erforderl ich. Per­
sonen, die über Kunersdor f nach Wes t -Be r l i n 
reisen, brauchen an Dev i sen 10 D M , K i n d e r 
unter v i e r Jahren fahren frei, K inde r v o n 4 bis 
10 Jahren auf ha lben Fahrpre is . (Wegen Kos ten­
erstattung siehe letzten Absatz.) 

D ie D-Mark-Beträge für Fahr tkos ten können 
im Bundesgebiet oder in Wes t -Be r l in be i Ban­
ken , Sparkassen oder Reisebüros für die Na ro -
dowy Bank Po l sk i , z. B. in Warschau oder be i 
dem Reisebüro Cook , das e in anderes Ver fahren 
anwendet, e ingezahlt werden. Es ist dahei zu 
ve rmerken ,für Ausre ise ' , Namen sowie genaue 
Anschr i f t der Ausre i sebewerber (Empfänger) 
s ind anzugeben. 

Das Reisebüro .Darpol ' , welches im Auf t rage 
der Militärmission der V o l k s r e p u b l i k Polen, 
Ber l in , die E in ladungen prüft und den Sichtver­
merk einholt , ve rmerkt i n seinem Anschre iben 
zur E in ladung , daß der E in ladende verpfl ichtet 
ist, die Re isekosten ab polnischer Grenze bis 
zum Z ie lor t im Bundesgebiet zu überweisen. D a 
die Bundesreg ierung die Fahrtkosten nur für die 
Strecke ab .polnischer Grenze ' bis Göttingen 
(Friedland) erstattet, ist anzuraten, die Dev isen 
für die Strecke .polnische Grenze bis Göttingen' 
durch Banken und Sparkassen zu überweisen. 
Dieses Ve r f ahren hat sich seit Jahren gut be­
währt. 

Der E ingang des Devisenbetrages w i r d dem 
Empfänger unter Angabe des D - M a r k - und 
des Wechselbetrages in Z l o t y v o n der Bank oder 
dem Reisebüro bekanntgegeben. Während das 

br ingung und Verso rgung , wenn die Einre ise­
genehmigung vor l iegt . 

D ie b isher notwendige Beg laub igung der 
Unterschri ft durch eine deutsche Behörde kann 
entfal len. W e n n sie i n Sonderfällen nachträglich 
gewünscht w i rd , steht hierfür der Raum unter 
der Unterschri ft zur Verfügung. 

D ie i n a l l en Te i l en — möglichst i n Masch inen­
oder Blockschrift — ausgefüllte E in l adung ist 
ohne Anschre iben e inzusenden an Reisebüro 
Darpo l , 1 Be r l i n 65, Brüsseler Straße 12. 

D i e Militärmission der V o l k s r e p u b l i k Po len 
hat zur Arbe i tsent las tung dieses Reisebüro mit 
der Vorprüfung der E in ladungen und der Kor r e ­
spondenz mit dem Ein ladenden betraut. W e n n 
der S ichtvermerk v o n der Militärmission ertei l t 
ist, schickt das Reisebüro die E in l adung per 
Nachnahme an den Ein ladenden. D ie Nach­
nahmegebühr beträgt etwa 34 D M , davon erhält 
die Militärmission 30 D M für den Sichtvermerk. 
Dazu kommen Bearbeitungsgebühren des Reise­
büros u n d Por t i . 

Sofern der Ein ladende den Betrag für den 
Sichtvermerk nicht entbehren kann , reicht er 
den Nachnahmebe leg be i se inem Kre i s - oder 
Landesverband des Deutschen Roten Kreuzes 
mit der Bitte u m Erstat tung e in. Ohne Nach­
nahmebeleg ist eine Erstat tung nicht möglich. 

D ie mit dem Sichtvermerk versehene E i n ­
ladung, welche ab Datum der Auss t e l lung e in 
Jahr gültig ist, schickt der Ein ladende dem A u s ­
reisebewerber, damit dieser sie mit se inem A u s ­
re iseantrag der polnischen Behörde vor l egen 
kann . Es empfiehlt sich, der E in l adung ke ine 
Dokumente beizufügen. Soweit welche angefor­
dert werden, sol l ten Bescheinigungen, Staats­
angehörigkeits-Urkunden usw. gesondert über-
sandt werden. 

Es w i r d darauf h ingewiesen, daß jewei ls eine 
neue E in l adung erforderl ich w i rd , wenn die 
Wojewodschafts-Paßbehörde und — nach E i n ­
spruch des Ausre isebewerbers — das Innen­
min is t e r ium Warschau den laufenden A n t r a g 
abschlägig beschieden haben u n d e in neuer A u s ­
re iseantrag eingereicht werden so l l . Vo rd rucke 
besitzt jeder DRK-Kre i s v e rband . 

Der E in ladungsvordruck ist auch verwendbar 
für Ant rage auf Besuchsreisen in die Bundes­
republ ik und nach Wes t -Be r l in . Für Besuchs­
reisen gel ten jedoch sowohl v o n deutscher als 
auch v o n polnischer Seite noch ergänzende Be­
st immungen. Deshalb so l l ten wegen solcher Re i ­
sen be im Deutschen Roten K r euz besondere 
Auskünfte e ingeholt werden. D ie Sichtvermerk­
gebühren betragen 15 D M zuzüglich 3 D M Be­
arbeitungsgebühren und Port i . Für Besuchsreisen 
können die Sichtvermerkgebühren v o m Deut­
schen Roten Kreuz nicht erstattet werden . " 

Reisebüro Orb i s dem Ausre isebewerber i n der 
Regel den Betrag i n Z l o t y auszahlen läßt zum 
späteren Kau f der Fahrkar te , übermittelt das 
Reisebüro Wagons-L i t s i m Auf t rage des Reise­
büros Cook dem Empfänger nur eine Bescheini­
gung über den E ingang des D-Mark-Betrages 
und stel lt nach Er t e i lung der Ausre i segenehmi­
gung die Fahrkar te aus. In jedem F a l l ist die 
Bescheinigung des Reisebüros bzw. der Bank 
über den E ingang des D-Mark-Betrages dem 
1. Ausre i seant rag beizufügen. 

W e n n der Ausre i sebewerber seine Ausre i se ­
bemühungen endgültig aufgibt, k a n n v o m E i n ­
zahler i n der Bundesrepub l ik oder i n West -
Be r l i n der ertei l te Au f t r ag rückgängig gemacht 
bzw. W e i s u n g zum Rücklauf der Dev i sen an i h n 
gebeten werden. Sowei t der Gegenwert der 
Dev i sen (D-Mark) in Z l o t y zur A u s z a h l u n g kam, 
ist der entsprechende Z lo ty -Bet rag be i der Bank 
oder dem Reisebüro, das seinerzeit die Z l o t y 
auszahlte, w ieder e inzuzahlen zwecks RückÜber­
we i sung an den Auftraggeber im Bundesgebiet . 

Paßkosten 
Neben den Kos ten für Paßvordrucke und für 

Stempelmarken auf den verschiedenen Beschei­
n igungen entstehen für jede Person über 16 J a h ­
ren an Kos ten 5000 Z l o t y Paßgebühren. Für 
Rentner, die e inen aktue l l en Renten-Uberwe i ­
sungsabschnitt vor legen, beträgt die Paßgebühr 
2500 Z lo ty . 

Das Durchre isev isum durch die ,DDR' kostet 
25 Z lo ty . Bei Ausre i se über die C S S R werden 
ke ine Visa-Gebühren erhoben. Vorschüsse für 
die in Po len zu zahlenden Paßgebühren können 
im Bundesgebiet und i n Wes t -Be r l in be i jedem 
Kre i s ve rband des D R K beantragt werden. 

Gepäckkosten 
Uber E inze lhe i ten der Gepäckbeförderung ge­

ben die F i l i a l en der polnischen Spedit ionsf irma 
H a r t w i g sachdienliche Auskünfte. Die Z a h l der 
Annahmeste l l en ist ger ing, so daß größere K o ­
sten für Abtranspor t des Gepäcks entstehen 
können. 

Für die Beförderung bis zur polnischen 
Grenze hat der Ausre isebewerber selbst aufzu­
kommen. Diese Kos ten s ind in Z l o t y zu zahlen. 

Es w i r d empfohlen — sowei t Ausre i se nicht 
nach Be r l i n gewünscht w i r d — das Gepäck an 
das Grenzdurchgangslager F r i ed land be i Göttin­
gen zu adressieren, also nicht an den künftigen 
W o h n o r t i m Bundesgebiet ! Be i Adress i e rung 
nach F r i ed land werden die Kos t en für die Ge­
päckbeförderung ab polnischer Grenze bis z u m 
Zie lor t im Bundesgebiet durch das Lager F r i ed ­
land verrechnet. 

Für das Gepäck der Ausre i senden , welches 
nicht zum Grenzdurchgangslager Fr i ed land , son­
dern d i rekt an den künftigen Wohnor t i m Bun­
desgebiet geleitet w i r d , müssen die Frachtkosten 
ab polnischer Grenze bis zum Best immunqsbahn-
hof v o m Empfänger i n D - M a r k bezahlt werden. 

Kostenerstattung 
Die mit der Ausre i se zusammenhängenden 

Kosten können dem Auss i ed l e r erstattet wer­
den, sofern er innerhalb v o n zwe i Jahren nach 
dem Eintref fen im Bundesgebiet be i der für 
seinen Wohns i t z zuständigen Behörde An t rag 
stellt. Uber die Vorausse tzungen für eine Er ­
stattung gibt jede K r e i s v e rwa l tung Auskunf t . 
Es empfiehlt sich, daß die Ausre i senden al le 
Belege über Ausgaben , welche durch die A u s ­
reise entstehen, aufbewahren, da die Vor l age 
v o n Be legen die Bearbe i tung des Antrages 
wesent l ich beschleunigt. Be i diesem A n t r a g sind 
auch die im Bundesgebiet entstandenen Kosten 
für E in ladung , für Fahrt ab polnischer Grenze 
bis Fr i ed land und für Frachtgut mitanzugeben." 

Z o l l f r e i e M i t n a h m e 
v o n U m z u g s g u t 

U m bei An f ragen Auskun f t darüber geben zu 
können, was Auss i ed l e r be i ihrer Ausre i se aus 
dem Bereich Po len zo l l f re i mi tnehmen dürfen, 
te i len w i r nachstehend die v o m DRK-Suchdienst 
H a m b u r g übersetzten polnischen Best immungen 
über die zol l fre ie M i t n a h m e v o n Umzugsgut mit. 

„Verfügungen des M in i s t e r s für den Außen­
handel v o m 1. Ok tobe r 1965 (Dziennik Us taw 
Nr . 42 vom 21. Oktober 1965) und v o m 10. März 
1970 (Dziennik Us taw N r . 5 v o m 14. März 1970) 
.über Befre iungen v o n Zollgebühren und Be­
schränkungen be i der E i n - und Aus fuhr ' . 

A u f G r u n d des A r t . 15 Absatz 4 des Gesetzes 
v o m 14. J u l i 1964 über ,Das Zol l recht ' (Dziennik 
Us taw N r . 33 Pos. 166) ergeht folgende V e r ­
fügung: 

T e i l 3: Befre iungen für Umsied le r (§§ 19—20): 
§ 20 betrifft Ums ied le r aus Po len i n das A u s ­

land. 
Der § 20 hat folgenden W o r l a u t : 
Absa t z 1. Personen, die i n Po l en wohnhaft 

s ind und zum ständigen Wohns i t z ins A u s l a n d 
umsiede ln, werden nachstehende Gegenstände, 
die zu ihrem Vermögen gehören und für ihren 
persönlichen, häuslichen oder berufl ichen Ge­
brauch best immt s ind , v on Ausfuhrzollgebühren 
befreit: 

1. K l e i dung , Schuhe, persönliche Wäsche, Bett­
bezüge und Tischtücher 

2. Betten — 2 K issen , 1 Federbett oder 1 Stepp­
decke je Person 

3. Tischbestecke, platt iert — höchstens e in 
Komple t t für 6 Personen pro Fami l i e 

4. Serv ice aus Porze l lan für Speisen und Ge­
tränke — 1 Eßservice für 6 Personen und 
1 Serv ice für andere Zwecke, ebenfal ls für 
6 Personen, al les je Fami l i e 

5. Erzeugnisse aus Kr i s ta l l g las bis 10 k g je 
Fami l i e 

6. Gas- und Elektroherde, Eisschränke, Wasch­
maschinen, Staubsauger, Frott ierapparate, 
Nähmaschinen, Radioempfänger, Fernseh­
apparate, Magnetophone , Schal lplattenspie­
ler und Patephone — jewei ls e in Stück pro 
Fami l i e 

7. Teppiche und Ke l ims — je 1 Teppich oder 
1 K e l i m je Fami l i e 

8. A u s gewöhnlichen Ma t e r i a l i en hergestel l te 
Möbel, Kuchen und Eßgeschirr sowie andere 
Gegenstände des häuslichen Gebrauchs, die 
nicht unter Punkte 1 bis 7 genannt s ind 

9. K l e ine Geräte und Instrumente, insbeson­
dere solche für Ärzte, Zahnärzte und Tier­
ärzte, die zur Ausübung ihres Berufes be­
nötigt werden. 

10. Schreibmaschinen — 1 je Fami l i e 
11. K l e ine Handwerksgeräte 
12. E i n Mo to r rad oder Mo to r ro l l e r je Fami l i e , 

wenn sie mindestens e in Jahr bis zum Tage 
der A n m e l d u n g der Zo l lab fer t i gung Eigen­
tum der ausreisenden Personen waren 

13. E i n Fahr rad je Person, jedoch nicht mehr 
als zwe i je Fami l i e 

14. E i n Saxophon oder e in A k k o r d e o n bis zu 
90 Bässen je Fami l i e , wenn das auszufüh­
rende Instrument mindestens e in J a h r bis 
zum Tage der A n m e l d u n g zur Zo l lab fer t i ­
gung E igentum der ausreisenden Person 
war 

15. K l e ine Mus ik ins t rumente 
16. Bücher, je e in Exemplar v o n jedem T i t e l 

pro Fami l i e 
17. Gegenstände der M a l - , graphischen und 

Bi ldhauerkunst bis zu 10 Stück je Fami l i e . 
— aber Kunstgegenstände, die E igentum des 
Künstlers s ind, ohne Rücksicht auf ihre 
Z a h l 

18. K l e ine Vorräte an Lebensmitte ln. 
Absa t z 2. Unabhängig v o n den Befreiungen, 

die i m Absa t z 1 genannt s ind, werden v on den 
Zollbehörden noch nachstehende Gegenstände 
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Die Malerei zur Biedermeierzeit 
Königsberger Bürger schufen eine Gemäldegalerie — V o n H . Trunz 

Altpreußen, d. h. Ost- und Westpreußen, 
hatten zu Beginn des vor igen Jahrhun­
derts durch die napoleonischen Feldzüge 

und ihre Folgeerscheinungen besonders stark ge­
litten. Handel , Gewerbe und Landwirtschaft la­
gen arg darnieder. Hierdurch bedingt war die 
künstlerische Kulturpf lege sogar völliq erlo­
schen. Die Bemühungen des Königs, der Prov inz 
in dieser schweren Zeit zu helfen, kamen nur 
sehr langsam voran. Deshalb nahm die Bevöl­
kerung infolge der größeren Freiheit , die sie 
jetzt besaß, ihr Geschick erstmals weitgehend 
selbst in die H a n d und wartete nicht mehr darauf, 
daß alle Init iat ive von der Regierung ausging. 

Erkennbar war dieser W i l l e zum Fortschritt 
an der Gründung einer großen Z a h l von Ve r ­
einen; denn es bedurfte keiner besonderen Be­
weisführung, daß vereinte Kräfte mehr zu l e i ­
sten vermögen als einzelne. So entstanden in 
den Jahren 1806-1852 a l le in in Königsberg 35 
Vere ine (ohne die politischen), unter ihnen der 
Ve r e in der jungen Kaufmannschaft, der V e r e i n 
zur Förderung der Landwirtschaft, die A l t e r ­
tumsgesellschaft Prussia und v ie le andere, nicht 
zuletzt im Jahre 1816 der V e r e i n für Kunst und 
Wissenschaft, der u. a. St ipendien an junge, be­
gabte M a l e r der Königsberger Kunst- u n d Zei ­
chenschule vergab, sowie der im M a i 1832 ge­
gründete Kunstvere in . 

Z i e l dieses Vere ins war die Schaffung einer 
Gemäldegalerie, was auch in den Statuten k la r 
zum Ausdruck kam, in denen es hieß: „Der V e r ­
e in kauft Gemälde lebender Künstler, welche, 
für den Kaufpreis versichert, e in unveräußerli­
ches Eigenthum der Stadt werden. In der Grün­
dung eines Museums, das A l l e n , die Interesse 
daran haben, bere i tw i l l i g geöffnet werden sol l , 
erkennt er seinen vornehmsten Beruf." 

U m für den A n k a u f genügend Bi lder zur A u s ­
w a h l zu haben, veranstaltete der V e r e i n v on 
1833 ab alljährlich eine Ausste l lung . Dort ergab 
sich eine ausgezeichnete Gelegenheit , die B i l ­
der zu vergleichen und ein Ur te i l zu fällen. So 
blieb, wie es in einem der ersten Museumska­
taloge heißt, „von jeder Ausste l lung e in dauern­
des Andenken an die vorübergehende Kunst 
zurück." 

W e r heute Gelegenheit hat, e inen dieser alten 
Kata log zur Hand nehmen, ist erstaunt dar­
über, wie kra f t vo l l der junge V e r e i n unter der 
Le i tung seines Stifters, des Stadtrates He inr ich 
Degen, das Vorhaben anpackte, denn schon in 
den ersten Jahren wurde eine Reihe bedeu­
tender Gemälde erworben, darunter solche v on 
Caspar D a v i d Fr iedr ich, Eduard Gärtner, C a r l 
Ed . Ferd. Blechen, M a x Joesph Wagenbauer, 
He inr ich Bürkel, Johann A d a m K l e i n und Do-
menio Quagl io . We i te re von Albrecht A d a m und 
Ferd inand Georg Waldmüller folgten einige 
Jahre später. fr # j fS << 

Belohnte Initiative 
Eine solche Tatkraft wurde sogar v om König 

anerkannt, der dem Kunstvere in am 21. Oktober 
1837 aus dem Königlichen Museum in Ber l in 63 
Gemälde überwies, darunter W e r k e v on San-
dro Bott ice l l i , F i l ippo L ipp i , Domenico Gh i r l an -
dajo, And r ea del Castagno, Lorenzo d i Cred i , 
Gu ido Reni, Pietro Franscesco M o l a , G i o vann i 
Be l l in i , V i t to re Carpacc io , Tinzoretto, Frans F lo -
ris, J a n Stee, J a n v a n G o y e n usw., d. h . so be­
deutenden Meis tern, daß ihre Namen in jeder 
Vo lksausgabe einer Kunstgeschichte zu finden 
sind. 

Durch Vermi t t lung des Regierungspräsidenten 
von H ippe l i n Bromberg erhielt der V e r e i n am 
30. A p r i l 1837 außerdem 46 Gemälde zum Ge­
schenk, darunter je einen Ho lbe in d. J . , Wat teau, 
Sammtbreughel, A d r i a n Brouwer, Ostade, L u ­
cas Cranach (Mart in Luther und Melanchthon). 
Jean Mabuse, Jacob Jordaens, Jean Mo lenaer 
usw. Das war ein beachtlicher Grundstock für 
das Königsberger Stadtmuseum! 

Unter den angekauften B i ldern befanden sich 
auffällig viele der Düsseldorfer Schule. Die Ve r ­

bindung zu dieser bedeutenden rheinischen A k a ­
demie hatte der Kunst vere in dem 1798 in Dan-
z ig geborenen K a r l Schnaase, einem Jur isten, 
zu verdanken, der nach längerer Tätigkeit in 
Königsberg, Mar ienwerder und Danz ig An fang 
der dreißiger Jahre Prokurator am Amtsgericht 
in Düsseldorf wurde, sich jedoch mit der Kunst 
so eingehend befaßte, daß er die erste wissen­
schaftliche Kunstgeschichte, e in bedeutendes 
Werk , schreiben konnte. 

Schon bald nach seiner Ankun f t i n Düsseldorf 
lernte er den Direktor der Akademie , W i l h e l m 
von Schadow kennen, der ihn oft zu den gesel­

l igen Abenden e in lud, die er für besondere Per­
sönlichkeiten in seinem Hause gab. 

Be i so guten Beziehungen f ie l es Schnaase 
leicht, Prof. August Hagen, den Kunsth is tor iker 
der Königsberger Universität, mit Schadow be­
kannt zu machen A u f diese We i s e erfuhr Scha­
dow von dem An l i egen des Kunstvere ins und 
die Königsberger Auss te l lungen wurden von 
nun an stark beschickt. So gelangten mehrere 
Düsseldorfer B i lder in diese ostdeutsche Ga ler i e 
z. B. Gemälde von Fr iedr ich Heunert , C a r l W i l h . 
Hübner, Chr i s t i an Köhler, Jacob Lehnen, A . Leu, 
A d . Schwedt, C a r l Ferd inand Sohn, dem Haupt­
meister der alten Schule, He rmann St i lke u. a. 

Die ostpreußischen Maler 
Im Laufe der Zeit gewann auch die erwähnte 

Königsberger Kunst- und Zeichenschule, die seit 
ihrer Gründung im Jahre 1790 durch die Ber l i ­
ner Akadamie den Kontakt mit dieser nicht hatte 
abreißen lassen, an Bedeutung. Die neuen Im­
pulse kamen von ihrem Leiter, dem Histor ien­
maler Andreas Knorre , und von den Anregun­
gen, die die Ausste l lungen auf eine heranwach­
sende, strebsame Malergeneraüon ausübten. 
Einige dieser jungen Künstler — sie stammten 
übrigens fast alle aus Königsberg, v e r vo l l komm­
neten sich jedoch zum Te i l i n Ber l in — erlang­
ten auch eine gewisse Bedeutung. 

Johann Fr iedr ich Bender (geb. 1814 in Königs­
berg) überragte sie woh l alle. Schon mit 20 J a h ­
ren zeigte er auf der Auss te l lung acht Bi lder , 
die eine gute Beurte i lung fanden. Sein bekann­
testes W e r k war e in e indrucksvol les A l t e r sb i l d ­
nis von Ernst M o r i t z Arndt , das die Ber l iner 
Nat ionalga ler ie erwarb. 

We i t e r s ind zu nennen der zunächst i n Ber l in , 
dann v ie le Jahre in Königsberg tätige Eduard 
Wol f f (geb. 1786 i n Königsberg). V o n ihm we i ­
sen die Ausste l lungskata loge in den Jahren 1833, 
1834, 1835 und 1837 mehrere Ölbildnisse auf. 
Eines seiner Hauptwerke war das Porträt des 
General landschaftsdirektors Gr . zu Dohna-Schlo-
bitten, das im Gebäude der Ostpreußischen Ge­
neral landschaftsdirektion hing. Auch seine B i lder 
„wirkten ausdrucksvol l u n d nicht ohne phys i ­
ologische Einfühlung", wie e in Biograph v on ihm 
berichtet. Ferner müssen genannt werden K a r l 
Ludw i g Rundt (geb. 1802 in Königsberg), der 
später preußischer Hofmaler wurde und als M o ­
tiv mehrfach die Mar i enburg wählte, sowie 
Otto Reinhart Jacob i (geb. 1812 in Königsberg). 
Ju l ius Knor re (geb. 1804 in Königsberg), e in 
Sohn des Histor ienmalers Andreas Knor re (be­
kannt durch sein B i l d der Königin Luise im Kö­
nigsberger Schloß), vervo l lkommnete sich, nach­
dem er d ie erste Ausb i l dung bei seinem Vate r 
erhalten hatte, ebenfalls in Ber l in , wo er die M e " 
sterklasse besuchte. Hernach folgte er dem Zug 
der Zeit und ging von 1833-1839 nach Düssel­
dorf, kehrte aber wieder nach Königsberg zurück 
und übernahm, als sein Va t e r starb, dessen 
Stelle und wurde Leiter und damit Professor 
an der M a l - u n d Zeichenschule. 

We i t e r s ind zu nennen W i l h e l m Langheim 
(geb. 1804 i n Riesenburg), der recht talentiert 
war, aber schon mit 24 Jahren starb, sowie die 
beiden Zeichenlehrer K a r l Höpfner und Chr i s t i an 
Fr iedr ich Keßler. 

Höpfner (geb. 1783 i n Königsberg) erhielt die 
Ausb i l dung an der Kunst- und Zeichenschule 
seiner Vaterstadt und g ing 1811 nach Brauns­
berg, wo er eine Ans te l lung am Gymnas ium er-
helt. V i e l e seiner ermländischen Landschafts­
und Städtebilder wurden nach dem 1796 von 
A l o i s Senefelder erfundenen l i thographischen 
Ver fahren vervielfältigt. 

Keßler erwarb sich seine Kenntnisse in Ber l in , 
kam aber im M a i 1824 wieder in seine Heimat 
zurück und nahm eine Stelle als Zeichenlehrer 
in T i l s i t an. H ie r wi rkte er v ie le Jahre als Land­
schafts- und Heimatmaler , ver lor jedoch, nach­
dem er anfänglich noch die Ausste l lungen be­

schickt hatte, die Ve rb indung mit den Königs­
berger Ma l e rn , schloß sich also von jeder weite­
ren Entwick lung ab. Immerhin schuf er mehrere 
recht re izvo l le ostpreußische Städteansichten 
sowie zahlreiche Gemälde vom Meme l ta l und 
dem Rombinus. In seinen Leistungen steht er 
den zuvor erwähnten Künstlern also kaum nach. 

M i t dem, was die ostpreußischen M a l e r in der 
Biedermeierzeit , wie die Spanne zwischen dem 
Ende der napoleonischen Feldzüge u n d etwa dem 
Jahr 1850 genannt w i rd , schufen, konnten sie 
durchaus zufrieden sein, überdurchschnittlich 
begabte Künstler brachte die Zeit zwar nicht 
hervor ; dafür fehlte die Voraussetzung, war 
alles zu einfach, zu behelfsmäßig. W i r dürfen 
auch nicht übersehen, daß gerade damals die ge­
gensätzlichen Zeitströmungen, d. h. die Spal tung 
in Demokraten und Konserva t i ve - pol i t isch w ie 
künstlerisch — vielfach hemmend wirkte . U m 

Knaben , welche Ka lmus schneiden 
v o n Johann Ferd inand Bender 

so mehr müssen w i r die Energ ie u n d den zähen 
Fleiß anerkennen, mit dem die Lehrer der Kunst-
und Zeichenschule, die M i t g l i ede r des Kunst­
vereins und nicht zuletzt die jungen 
ostpreüßischen M a l e r selber sich bemühten, 
ihr Bestes herzugeben. 

Damit war die Ze i t für e in kühnes Unter­
nehmen herangereift , das w i r besonders Ober­
präsident v on Schön und dem bereits erwähn­
ten Kuns th i s t o r ike r Prof. Augus t Hagen zu ver­
danken haben: der Bau einer Kunstakademie, 
die am 1 September 1845 eröffnet wurde. M i t 
ihrem ersten D i rek to r K a r l L u d w i g Ju l ius Ro­
senfelder begann e in neues K a p i t e l Kunstpf lege, 
eine Zei t reichen künstlerischen Schaffens. 

Preußens einziger Erzbischof 
Ludwig Ernst von Borowski und sein W i r k e n in Königsberg 

Friedrich W i l h e l m III. von Preußen (1770 
bis 1840) war maßvoll aufklärerisch erzo­
gen worden. Aufr icht ige, schlichte Gottes­

furcht bl ieb auch der K e r n seines Chr is tentums; 
aber sein konservat iver Zug wurde immer stär­
ker, und seit seinen schweren Erfahrungen (1806 
und der Tod der Königin Luise 1810) trat eine 
gewisse Weltmüdigkeit h inzu. 

V o r al lem aber verschloß sich der König völ­
l i g den Vorschlägen des Fre iherr vom Stein, 
die eine Hebung des kirchl ichen Lebens durch 
A k t i v i e r u n g des Laienstandes zu erreichen such­
ten. A u c h daß er sich dank eingehende»-titargi-
scher Studien und Ve r s enkung in Luthers Schrif­
ten als Fachmann fühlte, ohne doch in die 
Schwier igkei ten e inzudringen, erhöhte sein 
kirchliches Selbstbewußtsein. Dazu erschwerte 
seine zähe Selbständigkeit und die große Ve r ­
ehrung, die seine Persönlichkeit weckte, die 
Aufgabe seiner Ratgeber. 

Den größten Einfluß auf ihn besaß aber auch 
L u d w i g Ernst Borowsk i , der am 17. J u n i 1740 in 
Königsberg geboren wurde und dort am 10. N o ­
vember 1831 verstorben ist. Seine Großeltern 
entstammten einer wohlhabenden polnischen 
Fami l i e , die des Glaubens wegen Po len verließ, 
nach Preußen zog und hier in dürftigen Verhält­
nisse gelangte. Immerhin besaß der V a t e r in 
Königsberg eine Lackfabrik, übernahm jedoch 
gleichzeit ig das A m t des Hofküsters an der kö­
nigl ichen Schloßkirche. 

Hierdurch bekam L u d w i g Ernst frühzeitig Ge­
legenheit, mit dem damals sehr gefeierten Ober­
hofprediger Johann Jakob Quandt i n persön­
liche Berührung zu treten. Er leistete ihm als 
Chorknabe nach damaliger Sitte H i l f e be i der 
Aus te i lung des Abendmahls . Ohne Zwe i fe l ist 
dadurch in ihm der Entschluß entstanden, Theo­
logie zu studieren. Seine vorzügliche Begabung 
und sein Fleiß erleichterten ihm den Besuch des 

Königsberger Gymnas iums . Berei ts mit fünfzehn 
Jahren wechselte er zur Universität über. 

H i e r trat er ba ld in freundschaftl iche Ve rb in ­
dung mit Immanuel Kant , der e twa gleichzeitig 
als Pr ivatdozent seine Lehrtätigkeit an der Uni ­
versität aufgenommen hatte. A u f Empfehlung 
Kants wurde Bo rowsk i im Jahre 1758 auch Haus­
lehrer im Hause des Genera ls v o n Knob loch und 
bekam sogar Gelegenheit , dort zu predigen. Die­
ses Haus war e in M i t t e l punk t der Gesellschaft, 
und ba ld l enkten diese Predigten die Aufmerk­
samkeit des Gouverneurs und Felcünarsrhalls 
von Lehwa ld auf den jungen Kand idaten , Er 
wählte ihn zu seinem Regimentspredicjer. 

So wurde B o r o w s k i schon in seinem 22. Le­
bensjahre Fe ldprediger und mußte nach seiner 
am 5. J u l i 1762 in Ber l in durch Propst Seißmilch 
erfolgten Ord ina t i on sofort zu seinem in Sach­
sen stehenden Regiment abreisen. A b e r der 
Siebenjährige K r i e g g ing bereits z u Ende und 
schon im nächsten J a h r f inden w i r ihn in seiner 
Gamiisonstadt Bartenste in wieder, wo er bis 1770 
verbl ieb und bei seiner Ent lassung v o m Militär­
dienst zum Pfarrer und Super intendenten von 
Schaaken ernannt wurde. Schließlich bewirkten 
sein Ruf und seine zahlre ichen Freunde im 
Jahre 1782 seine Ve rse t zung nach Königsberg, 
woh in er an die Neuroßgärter K i r che berufen 
wurde. 

A l s im Jahre 1806 König Fr i edr i ch W i l h e l m III. 
mit seiner Fami l i e zuerst nach M e m e l und von 
da nach Königsberg reiste — er verb l i eb hier 
bis Dezember 1809 — was B o r o w s k i ohne Zwe i ­
fel der ausgezeichnetste Stadtprediger. Z u sei­
nen Predigten fanden sich Personen al ler Stände 
ein. A u c h der König und seine Gemah l in , die 
hochverehrte Königin Luise , wurden ba ld die re­
gelmäßigen Zuhörer Borowsk i s . Es knüpften 
sich daran engere, nahezu „familiäre" V e r b i n ­
dungen. Die Königgin legte ihm sogar schrift­
liche Abhand lungen vor, die sie über religiöse 
Auf fassungen und Probleme verfaßt hatte. Der 
König fühlte sich besonders von dem geradezu 
unbeirrbaren Got tver t rauen dieses Geist l ichen 
angezogen. 

Insofern darf man natürlich den Einfluß Bo­
rowsk is auf seinen Landesherrn nicht gering 
einschätzen, er greift gewissermaßen auch auf 
die königliche Exeku t i v e über. W i e enq und tief 
die Bez iehungen zwischen ihnen gewesen sind, 
drücken vor a l lem Briefwechsel und wiederholte 
Beweis königlicher H u l d aus. 

Die hervorragende Tüchtigkeit des Geist l ichen 
wurde ba ld al lerseits anerkannt und verschallte 
ihm Amte r und wiederhol te Ehrungen. 1793 hatte 
man Borowsk i bereits zum K i r chen - und Schul-
rat ernannt, 1805 zum Kons is tor ia l ra t , 1809 er­
hielt er das preußische Ordinat ionsrecht und 
wurde zum Oberkons is to r ia i ra t ernannt 1812 
wurde ihm bei se inem Amtsjubiläum die Gene-
ra l -Supenntendantur v on Preußen übertragen, 
1815 wurde er Oberhofpred iger und als solcher 
an die königliche Schloßkirche berufen 1816 er-

evdnge-
er-

Das Regierungsgebäude in Gumbinnen, von Chr is t ian Friedrich Keßler (1799-1854). (Das Bi ld h ing bis 1845 im Königsberger Schloß). 

nannte ihn der König zum Bischof der c 

l a chen Kirche und 1829 zum Erzbischof 1831 
nannte ihn der König zum Rit ter des Schwarzen 
Adlerordens , womit zugle ich der A d e l verbau-
aen war. 

H ^ H i ^ K ^ ? ^ 2 1
 w a r e * « * ^ e Ord inat ionsre . 

den, die obgleich nur an Wochentagen gehalten. 
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Der Frieden vom Melnosee 
Er legte die Grenzen des Preußenlandes für Jahrhunderte fest - V o n Fritz Gause 

Der Fnede , der am 27. September 142. 
zwischen dem Deutschen O rden und den 
Polenkönig W l a d i s l a w Jag i e l l o in des 

sen Fe ld lager am M e l n o - oder Me ldensee qe 
schlössen wurde , ist nicht so tief in unser Ge­
schichtsbewußtsein e ingedrungen w ie der 1 und 
der 2. Thorner F r i ede v on 1411 und 1466 zw i 
sehen denen er ze i t l i ch steht, aber er ist doch 
ein Ere ign is von dauernder Bedeutung qewe-
sen. 

In e inem Kr iege , der 1419 begonnen hatte 
und 1422 w ieder aufgef lammt war, waren die 
Polen i m J u l i e twa auf demse lben Wege , der 
sie 1410 auf das Schlachtfeld von Tannenberg 
geführt hatte, b is in d ie Nähe der M a r i e n b u r g 
gekommen. Der O rden war nicht geschlagen 
aber er befand sich in e iner mißlichen Lage. 
Sein W e r b e n um Bundesgenossen im Reich war 
ohne Er fo lg geb l ieben, zuma l der Ka i s e r S ig is ­
mund damals schon mit den Huss i t en zu tun 
hatte. Sie hatten das Reichsheer be i Deutsch 
Brod in Böhmen geschlagen. In dieser Lage 
entschloß sich Hochmeis ter Paul von Rusdorf, 
der wenige M o n a t e vorher , am 22. März 1422^ 
sein A m t angetreten hatte, nach der Rücksprache 
mit den Ve r t r e t e rn des Landes auf e iner Tag­
fahrt zu Mar i enwe rde r , mit dem Polenkönig 
wegen eines Fr iedensschlusses zu verhande ln . 

Er schickte Bevollmächtigte in das polnische 
verschanzte Lager am Me lnosee zwischen Reh­
den und Roggenhausen, Männer in hoher Ste l ­
lung und mit po l i t ischer Er fahrung . Der Bischof 
Johannes A b e z i e r v o n E rm land w a r schon mehr­
mals in d ip lomat ischen M i s s i o n e n tätig gewesen 
und hatte den O r d e n auch auf dem Konstanzer 
K o n z i l ver t re ten. G e r h a r d S to lpmann, der Bischof 
v on Pomesanien, w a r K a p l a n des Hochmeisters 
gewesen. Be ide Bischöfe wa ren Landesk inder , 
Johannes i n Tho rn , G e r h a r d i n E l b i n g geboren. 
Nicht i n Preußen geboren, aber des Landes 
kund i g wa r en d ie Komture , die der De legat ion 
angehörten, He in r i ch H o l t v o n E l b i n g und M a r ­
tin Kemnate r v o n Thorn , dazu der Landmarscha l l 
v on L i v l a n d W a l r a m v o n Hundsbach. Zur Ge­
sandtschaft gehörten — und das ist w icht ig — 
auch dre i Landr i t ter , also Ver t r e t e r des l and­
gesessenen Ade l s , J o h a n n v o n Zeppe l in (Czip-
pelyn) , J o h a n n v o n Longdor f und N i k o l a u s v o n 
Schi l l ingsdor f . D i e polnische Seite stel l te eben­
fal ls acht Unterhändler. Der bedeutendste v o n 
ihnen war Z b i g n i e w O l e sn i ck i . Er hatte als 
junger M a n n Jag i e l l o be i Tannenberg das Le­
ben gerettet, w a r Sekretär des Königs und 
Propst v o n St. F l o r i a n i n K r a k a u . Im folgen­
den Jahre machte i h n der dankbare Jag i e l l o 
zum Bischof v o n K r a k a u und Kanz l e r des Kö­
nigreiches Po len. Unte r ihm und se inem Nach­
folger hat O lesn i ck i , der 1439 als erster Pole 
den Kard ina l shu t erhielt , die Geschicke Polens 
geleitet. 

Das Ergebnis der kurzen Ve rhand lungen , das 
i n mehreren U r k u n d e n festgehalten wurde, 
sehen a l le deutschen H i s t o r i k e r übereinstim­
mend als e inen großen Er fo lg Polens an. J o h a n ­
nes V o i g t urte i l t i n seiner „Geschichte Preu­
ßens" 1836: „Noch nie hatte man e inen solchen 
Fr i eden , so schmachvol l für den Orden , ge­
schlossen." Schumacher wertet in seiner „Ge­
schichte Ost - und Westpreußens" 1957 den Fr i e ­
den ebenfal ls als e in Zeichen des Niederganges 
der Ordensmacht . Er ich W e i s e sieht i n se inem 
1955 erschienenen Buche „Das Widerstandsrecht 
im Ordens l and Preußen" i n der Be te i l i gung des 
Landadels an den V e r h a n d l u n g e n und i n der 
Best immung, daß sie d ie Bürgschaft für die 
E inha l tung des Fr iedensver t rages übernahmen, 
einen S ieg des ständischen Widerstandsrechts . 
Er meint, daß die po ln ischen Unterhändler die 
Ver t re te r der preußischen Stände gegen den 
Orden ausgespie l t hätten, und bezeichnet den 
Ve r t r a g „als e in D ik ta t des po ln ischen Königs". 

Nicht ganz so scharf urte i l t Go t tho ld Rhode 
in seiner „Kleinen Geschichte Po lens " 1965; 
„Der Fr iede entsprach dem Knegsve r l au f , gab 
die Hauptvo r t e i l e aber an L i tauen . " 

Die jüngste Äußerung zu diesem Thema liegt 

Ruine der Ordensburg Rheden. In ihrer Nähe muß sich der Melnosee befunden haben. 

vor in der Dissertat ion v on C a r l A . Lückerath 
über den Hochmeister Pau l v on Rusdorf 1970. 
„Gemessen an der selbstbewußten Trad i t i on des 
Deutschen Ordens aus seiner Blütezeit mochten 
die Best immungen des Fr iedens schmachvol l er­
scheinen. Der Fr iede spiegelte aber den Stand 
der tatsächlichen Machtverhältnisse im N o r d ­
osten Europas wider . " W o l l e n w i r den Fr iedens­
vertrag mal nicht i n eine historische Entwick­
lung h ine inste l l en , sondern den Inhalt für sich 
betrachten, so ist das Wicht igste an ihm zwei ­
fellos die Fest legung der Grenzen des preußi­
schen Ordenslandes. 

D i e Grenze gegen Po len b l ieb bis auf die 
keh Weichse lu fer unverändert. Der Ve r lus t des 
Abt re tung des Gebietes v on Nessau auf dem l i n ­
k l e inen Stückchen Landes war aber deshalb 

empfindl ich, we i l es der zweitgrößten Stadt 
Preußens, Thorn, gegenüber lag. V o n der Mün­
dung der Drewenz bis zur Grenze Pommere l ­
lens bi ldete die Strommitte jetzt die Grenze. 
Brücken über die We ichse l gab es damals noch 
nicht, aber über die Schiffahrt und die Fähren 
mußten der Komtur v on Thorn und der Beauf­
tragte des Königs besondere Vere inbarungen 
treffen. 

Die Südgrenze des Ku lmer Landes und der 
Miche lau bl ieb unverändert, sol lte aber von 
Beauftragten beider Seiten neu vermessen und 
festgelegt werden. Dasselbe galt für die Grenze 
zwischen Preußen und Masow i en . Sie lag bis 
zum Lyckfluß nach e inem Ver t rage v o n 1343, 
also seit achtzig Jahren , fest und bedurfte nur 
einiger genauerer Ortsbest immungen. Es folgt 

die Grenze gegen L i tauen. D ie Persona lunion 
mit Po len sicherte diesem Großherzogtum i m ­
mer noch e in erhebliches Maß pol it ischer Selb­
ständigkeit. Der Großfürst W i t o l d , Jag ie l l os 
Vetter , unterzeichnet den Ve r t r a g seinerseits, 
w i e übrigens auch die masowischen Herzöge 
Johann und Semowit . 

Zwischen dem Lyckfluß und der M e m e l bei 
ihrem Eintr i t t i n Preußen war die Grenze bis­
her nicht vermessen worden. Es gab hier keine 
Grenz l in i e , sondern den breiten Grenzsaum der 
Wi ldn i s , des r ies igen Urwaldes , der von beiden 
Seiten beansprucht wurde. H i e r mußte der 
Orden von seinem Anspruch ablassen und sich 
damit begnügen, daß die W i l d n i s zwischen Preu­
ßen und L i tauen geteilt wurde. Die Grenze, 
die auf diese W e i s e entstand, ist bis zum Jahre 
1945 gültig gebl ieben. Sie gehört wie die Süd­
grenze gegenüber Polen zu den beständigsten 
Grenzen Europas. Seen und Flüsse bi ldeten in 
der W i l d n i s M e r k p u n k t e für die neue Grenze, 
das Ostufer des Wysz t i t e r Sees, die Lepone 
und die Scheschuppe und die Schwente bei der 
Mündung in die Meme l . Dann geht die Grenze 
aber nicht etwa stromabwärts, sondern umfaßt 
das Gebiet , das w i r als Meme l l and kennen. Dre i 
M e i l e n v o n der Stadt M e m e l entfernt stößt sie 
auf die Ostsee. A n L i tauen abgetreten w i r d 
auch das lange umkämpfte Szamaiten, das Land 
zwischen Preußen und L i v l and . 

D ie folgenden Best immungen, die die Wieder ­
herste l lung „normaler Bez iehungen" zwischen 
den Fr i eden schließenden Parte ien regeln, inter­
essieren hier weniger. Sie betreffen den H a n ­
delsverkehr, die Rückstellung en t l au f ene Unter­
tanen, die Herausgabe beschlagnahmt« L iegen­
schaften, Bese i t igung von Kr i egsschu len , Be i ­
legung künftiger Stre i t igke i ten und ähnliches. 

D ie e inzige r le,genlei ' " lung des Polenkönigs 
bestand in einer 'Verzichterklärung, die Pom­
merel len, das K u l m e r l a n d und die Miche lau be­
traf. Der W e r t dieses Zugeständnisses w i rd aber 
dadurch gemindert, daß es schon im Fr i eden 
von Ka i i s ch 1343 gemacht worden war, im Fr ie ­
den v o n Brest 1433 wiederhol t wurde und i m 
Fr ieden v o n Tho rn 1466 dann nicht mehr galt. 

So ist v ie les durch den Lauf der Geschichte 
überholt und ungültig geworden. Bestehen bl ieb 
der Grenzver lau f zwischen Preußen und M a s o -
wien/Litauen, gänzlich unverändert bis zum 
Fr ieden v on Versa i l l e s und in seinem größten 
Te i l von Bia lut ten bei So ldau bis zum M e m e l -
strom bis zum Unhe i l s jahr 1945. Die Stätte des 
Friedenschlusses wäre eines Gedenkste ins wert 
gewesen, aber er konnte nicht gesetzt werden, 
da n iemand weiß, wo der Me lnosee genau ge­
legen hat. Ve rmut l i ch ist er ver landet und eher 
vergangen als die Grenzen, die damals im Fe ld ­
lager an seinem Ufer festgelegt worden sind. 

Wenn das Hochwasser kommt. . . 
Die Frühlingszeit im Stromgebiet der Meme l — V o n Paul Brock 

m Stromgebiet der M e m e l waren die W i n ­
ter hart und v o n ausdauernd h inha l t en­
dem Gleichmaß; verst iemte Straßen wa ­

ren die Rege l ; meterdick b i lde ten sich Eisdecken 
über Fluß u n d Haff. K l i r r ende , k l ingende K l a r ­
heit l ag über der Ebene; h inter Hecken und 
Zäunen war f make l l os schimmernder Schnee die 
nächtlichen Lichter, sprühend i n unzähligen 
Funken , ins dunkel farbene Raumgewölbe zurück. 
Den Umstand entsprechend brach das Frühjahr 
mit e iner Dramat ik über die heimatl iche Erde 
here in, die nur aus dem eigenen Er l eben be­
grei fbar ist ; mit W o r t e n ist das k a u m zu be­
schreiben. 

Zuerst kamen Tage, an denen die Sonne den 
Schnee v o n Dächern und Baumwip f e ln tr ieb, daß 
er i n R innsa l en zur Erde troff. Jeder folgende 
Tag zog dann wärmer und strahlender herauf, 
bis sich die Starrheit des W in t e r s löste und sich 
das chaotische Geschehen vo l l zog , da H i m m e l 
und Erde sich zu vermählen schienen, wo das 
Unsichtbare St imme bekam und die Erde z u 
schreien schien, berstend und gel lend, wo auch 

Hochwasser in Heydekrug Foto Rußkalwis 

die Nächte zu tönen begannen v o m brechenden 
Eis , das schließlich donnernd mit der Strömung 
der anwachsenden F lu t zu T a l zog; spl i tternde, 
k l i r rende Schol len drängten sich im naturgege­
benen Bett, zu ungeheuren Blöcken gestaut. W o 
niedr ige Uferpart ien die Fülle nicht fassen konn­
ten, breitete sich die Masse des Eises we i t in 
die Landschaft aus, war f Sträucher nieder und 
riß Bäume mit ihren W u r z e l n aus, brach in die 
Äcker e in , lagerte Schlamm ab und pflügte i h n 
zugle ich; r iesige Schol len schoben sich in E rd ­
mulden h ine in u n d b l i eben zwischen den Hügeln 
l iegen, als sich die tragende F lut endl ich ver­
lief, i n ihr Bett zurückkehrte oder im Acker -
und Wiesenboden einsickerte. 

In E r inne rung an die Freuden, die der W i n t e r 
uns brachte — hier ist nicht der Ort , darauf 
e inzugehen — und mit e inem Bl ick auf die Nütz­
l ichkeit für die Landwirtschaft , die der Frühjahrs­
stau i n sich trug, s ind w i r zu sagen geneigt: auf 
die Pünktlichkeit der N a t u r i n unseren ostischen 
Bre i ten war noch Verlaß, be i e iner angenomme­
nen Differenz, was den Ze i tpunkt betraf, konnte 
es sich höchstens um Wochen handeln. 

Doch das ist schon des Lobes zuv i e l . A u c h bei 
uns k a m es vor , daß die Na tu r Bocksprünge 
machte, und immer, w o und wann solches ge­
schieht, kann man mit einer Katastrophe rech­
nen. E i n Bericht aus dem Kre ise H e y d e k r u g gab 
mir Anlaß zu diesen betrachtenden Ze i l en . 

M a n schrieb das Jahr 1926. 
Hinzugefügt werden darf, daß das Gebie t an 

Ruß- und A tmaths t rom und ihren Nebenflüssen 
besonders für Naturkatas t rophen dieser A r t an­
fällig war, dementsprechend waren Jahr für Jahr 
schon bei beg innendem Frost Vors ichts- und 
Abwehrmaßnahmen getroffen, um Überraschun­
gen unl iebsamer A r t zu verme iden : be i Kuwer t s -
hof g ingen Eisbrecher, Dampfer mit großer M a ­
schinenkraft, sozusagen i n Winte rquar t i e r . In 
Ruß lag Ho l zmate r ia l bereit zum Aufbrücken 
von Viehställen. In den besonders gefährdeten 
Gebie ten, w i e Pa l le i ten und Ko l on i e Bismarck, 
waren Pontons bereitgestel l t für die Rettungs­
mannschaften, die ihre Au fgaben auswendig 
konnten ; Lebensmitte l lager und Notunterkünfte 
für Menschen und V i e h waren zu einer ständigen 
Einr ichtung geworden. 

Der starke Frost, der An fang des Monats De­
zember kam, war an und für sich normal . Er 
schuf die Ku l i s se für Weihnachten. A u c h der 
starke Schneefall , der gerade zu den Feiertagen 
einsetzte, konnte ke inen erschüttern. U m so 
gemütlicher wurde es i n den Stuben der M e n ­
schen am Kachelo fen; um so besser mundeten 
Pfeffernüsse und M a r z i p a n und möglicherweise 
die Weihnachtsgans; Schlitten k l inge l t en munter 
von Or t zu Ort . Ver l obungs - und Hochzeitsfeiern 
fanden ihren gebührenden Rahmen. 

Doch über Nacht, k a u m daß die Weihnachts­

kerzen an den Tannenbäumen verlöscht waren, 
brach Warmlu f t e in i n die W e l t aus Schnee und 
Eis. 

Es geschah, was eigentl ich erst im März oder 
i m A p r i l z u geschehen hatte, und das sah so 
aus: der wei te Raum zwischen H i m m e l und Erde 
füllte sich mit Nebe l und schwarzen W o l k e n ; 
W i n d e kamen aus West-Südwest, fuhren da­
zwischen u n d l ichteten ihn wieder auf, tr ieben 
Nebe l vo r sich her i n die Wälder h ine in . 

Stürme, aufgeladen mit der Wärme südlicher 
Breiten, t rugen neue Wo lkenmassen heran, die 
sich mit strömendem Regen entluden, v i e l em 
schwertropfigem Regen, der k e i n Ende nahm. 

In der Neujahrsnacht setzte eine Hochwasser­
flut i n noch nie dagewesenem Umfang ein. Das 
Eis über dem Strom und den Flüssen aber hielt 
a l len Einflüssen stand; es war noch zu ke rn i g 
und noch zu neu, um den auflösenden Einflüssen 
des Wärmeeinbruchs und des Regens zu wei ­
chen. D ie Kraft der steigenden Wassermassen 
reichte nicht aus, um die Eisdecke e in wenig zu 
heben, aber dann stand sie w ie eine Mauer . Das 
Wasser trat über die Ufer und staute sich im 
Deltagebiet von Ruß und A tma th zu einem un­
geheueren See. Im Gebiet des Medszoke lmoores , 
des Bismarcker Moores und in der Gemeinde 
Jodekrandt hatte man al le Mühe, die Menschen 
vor dem Er t r inken zu retten. 

V o n den Tattamischker W i e s en strömten die 
freigewordenen Wasser f luten über die Ko lon i e 
Bismarck h inweg zur Flutbrücke in Schlaszen, 
durch die das Hochwasser unter normalen Ve r ­
hältnissen in den Atmathstrom abgeleitet wer­
den konnte. A m zwei ten Tag waren die EisFlä-
chen des Rußstromes endl ich gebrochen, und die 
Eisschol len bewegten sich in Richtung Schlas-
zener Brücke mit der Strömung fort. Damit trat 
ein Umstand ein, mit dem niemand rechnen 
konnte. Die Eisschol len waren in sich zu kom­
pakt und zu groß, um die Brückenöffnung zu pas­
sieren; sie legten sich davor und bi ldeten eine 
Barriere. 

A u c h die Straße Heydekrug—Ruß bildete ei­
nen, a l lerdings natürlichen Damm; das Wasser 
staute sich, bis es schließlich die Straße über­
flutete. Damit war auch für Ko lon i e Bismarck die 
höchste Alarmstufe gegeben. 

Auf Veran lassung von Landrat Dr. Osel ies 
war inzwischen ein Zug einer l i tauischen Pio­
niereinheit in H e y d e k r u g eingetroffen; sie wurde 
auf schnellstem Wege in die Gefahrenzone ge­
bracht, um die vorhandenen Eisversetzungen 
zu sprengen. E ine noch größere Katastrophe 
wurde dadurch verhindert , aber die Brücke 
wurde durch die Sprengungen so stark beschä­
digt, daß ihr Oberbau in Trümmer ging* 

Auch die sonstigen Schäden war so hoch, daß 
sie aus staatlichen und Gemeindemitte ln nur ge­
mindert werden konnten. 
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Aus den ostpreußischen Heimatkreisen... 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Meiden Sie deshalb Jeden Wohnungs­

wechsel. Bef allen Schreiben bitte stets den letzten Heimalort angeben. 

Fischhausen 
Kreisvertreter: Heinrich Lukas. 2341 Faulück. 
Telefon 0 46 42 / 5 38 

Seestadt Pillau — Wir laden ein zum Jahrestreffen 
der Pillauer aus dem Raum Rhein-Ruhr in Essen am 
Sonnabend, 1. Mai, 14 Uhr. Treffpunkt ist die Gast­
stätte Arnolds, Essen, Rüttenscheider Straße 187, 
5 Minuten von der Gruga. (Sie ist zu erreichen ab 
Hauptbahnhof mit den Linien 2, 10, 11, 15 und 32, 
Haltestelle Rüttenscheider Brücke; hier ausreichen­
der Parkplatz.) Sie sind uns wie immer mit Ihren 
Freunden und Bekannten herzlich willkommen. 
E. F. Kaffke Hans Tolkien 
2057 Reinbek 43 Essen-Heisingen 
Kampstraße 45 Voßbergring 54 

Dipl.-Ing. Dietrich 
Winterberger Straße 14. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: 
4812 Brackwede. 

Sportliche Leistungen von Gumbinnern — Wir grei­
fen einen Vorschlag auf, der vorsieht, in den Gum-
binner Heimatbriefen in Zukunft auch sportliche 
Leistungen von Gumbinnern, besonders unserer 
Jugend (mit mindestens einem aus Gumbinnen 
stammenden Elternteil) zu veröffentlichen. Das soll 
auch alle Leistungen betreffen, die in der Zeit seit 
der Vertreibung erzielt wurden. Wir legen für alle 
Sportarten eine Liste an, in der die betr. Erfolge 
(z. B. bei Sportfesten, Meisterschaftskämpfen, Ruder­
regatten, Tennisturnieren usw.) aufgeführt werden. 
Dabei bitten wir, alle wichtigen Angaben mitzutei­
len: Name und Anschrift des Sportlers (mit Angabe 
der Eltern), Sportart, Datum des Erfolges, Einzel­
leistung oder Mannschaftssieg (Angabe des Vereins 
und der Mannschaft), erzielte Leistung (Zeit, Werte 
usw.). Es sollen ferner alle Inhaber des goldenen 
Sportabzeichens genannt werden, ebenso alle 
Alterssportler, die mit 50 und mehr Lebensjahren 
noch aktiv eine oder mehrere Sportarten betreiben. 
Alle Zuschriften und Meldungen bitten wird zu rich­
ten an: Fritz Meitsch, 4814 Senne I, Berliner Straße 19. 
Telefon 05 21 / 49 11 44. 

Gumbinner Nachmittag in Kassel — A m Sonn­
abend, 24. Apri l , treffen sich in Kassel, Hotel Hessen­
land, Obere Königstraße, am Rathaus, ab 14 Uhr, 
alle Gumbinner aus Kassel und der weiteren Um­
gebung zu einem Zusammensein. Der Kreisvertreter 
wird von der Arbeit der Kreisgemeinschaft berichten 
und einen interessanten Lichtbildervortrag über 
Gumbinnen vor und nach 1945 halten. Gäste will­
kommen. Es findet im Laufe des Nachmittags auch 
eine Besprechung mit Jugendlichen (ab 16 J.) statt, 
die deshalb herzlich zur Teilnahme eingeladen sind. 

Frankfurt (Main) — Ehemalige Gumbinner Schü­
lerinnen und Schüler aus dem Raum Frankfurt und 
weiterer Umgebung treffen sich Sonnabend, 8. Mai, 
ab 14.30 Uhr, in Frankfurt im Cafe Hauptwache (im 
Nebenraum Salon genannt). Angehörige wil l ­
kommen. Es laden ein Alice und Johannes Herbst, 
6 Frankfurt (Main) 1, Wiesenau 49, Telefon 72 70 91. 

Schluß von Seite 9 
Eine Einladung ist immer erforderlich 
befreit, die v on Landwir ten oder landwirtschaft­
l ichen Arbe i t e rn ausgeführt werden: 

1. Getreide oder Getreideerzeugnisse oder 
Bohnen oder Erbsen bis zu 100 k g pro Per­
son 

2. Fleisch oder Speck oder Erzeugnisse daraus 
bis zu 25 k g pro Person 

3. Karto f fe ln bis 100 k g pro Person 
4. Zucker bis 5 k g pro Person 
5. H o n i g bis 5 k g v o n jedem besessenen 

Bienenstock, jedoch nicht mehr als 25 k g je 
Fami l i e 

6. Samen bis zu 150 k g je Fami l i e , darunter: 
a) großkörnige Schmetterl ingspflanzen 

(Wicke, Peluschen, Feldbohnen, Lupinen) 
bis 100 k g je Fami l i e 

b) kleinkörnige Schmetterl ingspflanzen 
(Klee, Luzerne, Seradelle, Incarnat, Ste in­
klee, Wickenk lee , Wunderkraut ) bis zu 
20 k g je Fami l i e 

c) Le inen und Gräser bis 20 k g je Fami l i e 
d) Zucker- und Futterrüben bis 30 k g je 

Fami l i e 
7. Handwerkszeug und landwirtschaftl iche Ge­

räte, wenn sie i n der Wirtschaft des U m ­
siedlers gebraucht wurden 

8. Lebendes Inventar, jedoch nicht mehr als 
2 Kühe, 2 Pferde, 3 Schweine, 5 Schafe oder 
Ziegen und je 10 Stück von al ler A r t e n Fe­
derv ieh je Fami l i e sowie Futtermit te l i n 
einer Menge, w ie sie für die Dauer des 
Transportes benötigt werden. 

Absatz 3. Die im Absatz 1 und 2 genannten 
Befreiungen werden unter nachstehenden Be­
dingungen gewährt: 

1. Gegen Vor lage eines Verzeichnisses der 
auszuführenden Gegenstände i n dre i gleich­
lautenden Exemplaren mit der Erklärung 
des Umsiedlers darüber, daß die im Ve r ­
zeichnis genannten Gegenstände sein und 
seiner namentl ich aufgeführten ausreisen­
den Fami l ienmitg l ieder Eigentum s ind 

2. Gegen Vor lage eines Passes oder eines an­
deren gleichwert igen Dokumentes, die be­
stätigen, daß die dar in genannte, i n Polen 
wohnhafte Person zum ständigen Wohns i t z 
in das A u s l a n d umsiedelt . 

Absatz 4. Außer den in Absatz 3 erwähnten 
Dokumenten sind zusätzlich erforderl ich: 

1. Im Fal le der Aus fuhr von Gegenständen, 
die in Absatz 1 Punkt 12 genannt s ind, e in 
Dokument über die Registr ierung des Motor ­
rades oder Motorro l l e rs 

2. Im Fal le der Aus fuhr v on Gegenständen, 
die in Absatz 1 Punkt 17 genannt s ind, eine 
Bestätigung des Verbandes Polnischer 
Künstler, daß der Umsiedler Schöpfer der 
Gegenstände der M a l - , graphischen oder 
Bi ldhauerkunst ist, sofern mehr als zehn 
dieser Gegenstände ausgeführt werden 

3. Im Fal le der Aus fuhr v on Gegenständen, 
die im Absatz 2 genannt werden, eine Be­
scheinigung des für landwirtschaftl iche A n ­
gelegenheiten zuständigen Organs des Prä­
sidiums des Vo lksrates , daß der Umsiedler 
Landwirt oder landwirtschaftl icher Arbe i ter 
war. 

Die Verfügung tritt am 1. März 1966 in Kraft. 
Die Verfügung der Änderung tritt mit dem 

Tage der Veröffentlichung (Dziennik Ustaw Nr . 5 
v o m 14. 3. 1970) in Kraft . " 

lnsterburg Stadt und Land 
Kreisvertreter Stadt: Prof. Dr. Georg-Winfried 
Schmidt, Gießen. Kreisvertreter Land: Fritz 
Naujoks. Krefeld. Geschäftsstelle: 415 Krefeld-
Fischeln. Kölner Straße 517. Telefon 0 21 51 / 63 26 55 

Das Jahreshaupttreffen findet am 11. und 12. Sep­
tember in unserer Patenstadt Krefeld statt. Wir 
bitten alle Landsleute, diesen Termin vormerken zu 
wollen Weitere Bekanntmachungen erfolgen an die­
ser Stelle. 

Die Insterburger im Raum Stuttgart treffen sich 
Freitag, 7. Mai, zu einer Monatsversammlung mit 
Unterhaltung und Tanz in Stuttgart, Hotel Wartburg. 
Alle sind dazu recht herzlich mit ihren Angehörigen 
eingeladen. 

Johannisburg 
Kreisvertreter: Fritz Walter Kautz, 5351 Kommern-
Süd, Am Bruch 10, Telefon 0 24 43 / 27 88. 

Ferienlager: Unser. Patenkreis Flensburg-Land 
nimmt auch in diesem Jahr Jungen und Mädchen im 
Alter von 12 bis 15 Jahren in der Zeit vom 11. bis 
31. Juli und vom 31. Juli bis 19. August in seiner 
Jugendfreizeitstätte Neukirchen an der Ostsee auf. 
Anmeldungen bitte ich unter Angabe des Namens der 
Eltern, deren Heimat- und jetziger Anschrift, des 
Vornamens und Geburtstages des anzumeldenden 
Kindes, möglichst sofort an unseren Karteiführer 
Oswald Vogel, 3167 Burgdorf, Im Hagenfeld 5, zu rich­
ten. Lm. Vogel gibt gesammelt die Anmeldungen an 
das Jugendamt des Landkreises Flensburg weiter. 
Das entscheidet über die Teilnahme der Kinder und 
gibt den Eltern über alles Weitere Bescheid. 

A m 1. Mai findet das Heimatkreistreffen in Düssel­
dorf in den Schlösser-Betrieben, wie in den Vor­
jahren, statt. 

Königsberg-Stadt 
Erster Stadtvertreter: Prof. Dr. Fritz Gause, Essen. 
Geschäftsstelle: Harry Janzen, 2 Hamburg 62. Tweel-
tenbek 103 Telefon 04 11 / 5 24 34 24. 

Zimmerbestellungen: Ergänzend zu der in Folge 13, 
Seite 12, veröffentlichten Bestellkarte an den Ver­
kehrsverein Duisburg teilen wir hier die Preis­
gruppen mit: A = 12,— bis 18,— DM, B — 18,— bis 
30,— DM. Die Preise gelten pro Bett und Nacht ohne 
Bedienung und Frühstück, zuzüglich einer Vermitt­
lungsgebühr des Verkehrsvereins. 

Verband der Ehemaligen der Hufenoberschule für 
Mädchen — Anläßlich des Königsberger Treffens am 
15./16. Mai in Duisburg findet unser Treffen Sonn­
abend, 16. Mai, ab 12 Uhr, zum Mittag und Kaffee im 
Hauptbahnhofsrestaurant statt. Eventuelle Übernach­
tung sehr gut im Hauptbahnhofshotel, aber früh be­
stellen. Auf zahlreiches Erscheinen hofft Hildegard 
Schmidt, 477 Soest, Ueliksgasse 1, Tel. 0 29 21 / 35 86. 

Belegschaftstreffen der Königsberger Allgemeinen 
Zeitung in Duisburg am 15./16. Mai — Als ein Ver­
mächtnis unserer verehrten Prokuristin Frau 
L. Hensel wollen wir uns wiedersehen beim 
Königsberger Treffen am Sonntag, 16. Mai, um 
11.30 Uhr zur Kundgebung und anschließend an 
reservierten Tischen in der Mercatorhalle unter­
halten. Wer schon Sonnabend, 15. Mai, um 20 Uhr 
den großen Bunten Abend miterleben möchte, der 
möge sich bitte wegen Quartier direkt an das Ver­
kehrsamt, 41 Duisburg, Königstraße 67/69, wenden 
oder an die Deutsche Jugendherberge, 41 Duisburg, 
Kalkweg. Näheres kann dem Programmheft ent­
nommen werden. Ich hoffe, daß wir Verlags- und 
Betriebsangestellte und freie Mitarbeiter und Träger 
uns alle mit Familienangehörigen und Freunden in 
zahlreicher froher Runde wiedersehen werden. Le i ­
der haben wir nicht alle Anschriften, so daß hiermit 
alle nicht angeschriebenen Belegschaftsmitglieder 
ebenfalls herzlich eingeladen werden von Hildegard 
Leopold, geb. Markewitz, 6 Frankfurt (Main) 1, Fahr­
gasse 16, Telefon 06 11 / 29 15 09. 

D R K — Freiwillige Helferinnen vom Stadtkreis 
Königsberg Pr. treffen sich zusammen mit den Hel­
ferinnen der Königsberger Allgemeinen Zeitung 
ebenfalls am 15./16. Mai in der Patenstadt Duisburg 
beim Königsberger Treffen im Anschluß an die 
Großkundgebung am Sonntag um 11.30 Uhr. Es wer­
den Tische in der Mercatorhalle vom Patenschafts­
büro Königsberg in Duisburg reserviert sein. Bitte 
die Familien mitbringen. 

Königsberg-Land 
Kreisvertreter: Bruno Kerwin, 454 
Münsterstraße 113. Telefon 0 54 81 / 7 32. 

Lengerich. 

Treffen in Duisburg — Es wird nochmals in Er ­
innerung gebracht, daß wir vom Landkreis Königs­
berg an dem Treffen der Stadtgemeinschaft Königs­
berg am 15./16. Mai in Duisburg teilnehmen und uns 
in der Mercatorhalle am König-Heinrich-Platz ein 
kleiner Saal zur Verfügung steht. Da an beiden 
Tagen das „Haus Königsberg" in der Mülheimer 
Straße 39 am Goerdelerpark geöffnet ist, wird der 
Besuch dringend empfohlen. 

Jugendfreizeiten — Vom 30. Oktober bis 1. Novem­
ber findet eine Jugendfreizeit in Lüneburg statt. A n ­
reisetag 29. Oktober, Sonnabend, 30. Oktober, vor­
mittags kulturpoltischer Vortrag in der Ost­
akademie; nachmittags Besuch eines Trakehner Ge­
stüts. Sonntag, 31. Oktober Besichtigung des er­
weiterten Ostpreußischen Jagdmuseums mit an­
schließender Plauderei im Kaminzimmer des 
Jagdmuseums. Montag, 1. November besprechen wir 
unsere weitere Arbeit, nachmittags Heimfahrt. Die 
Abende verbringen wir in bewährter Weise bei Spiel 
und Tanz. — Im August oder September wollen wir 
eine Arbeitstagung an einem Wochenende in Len­
gerich durchführen. Wer möchte daran teilnehmen? 
Welcher Termin paßt am besten? Bitte bald 
schreiben. 

Rastenburg 
Kreisvertreter: Heinrich Hilgendorff. 2321 Flehm 
Post Kletkamp. Telefon 0 43 45 / 3 66 

Sparkassendirektor Arthur Schutz 75 Jahre —- A m 
30. Apri l wird der frühere Leiter der Kreissparkasse 
Rastenburg, Arthur Schütz, 75 Jahre alt und kann 
am 1. Mai sein 60jähriges Dienstjubiläum begehen. 
Seinen Ruhestand verlebt er zusammen mit seiner 
Gattin in unserer Patenstadt 423 Wesel, Gantes-
weilerstraße 13. Im Jahre 1928 wurde Lm. Schütz von 
dem damaligen Landrat Freiherr zu Knyphausen 
zum Direktor der Kreissparkasse Rastenburg be­
rufen. Nach der Vertreibung war er sieben Jahre 
Sparkassenleiter in Neuruppin (Mark Brandenburg), 
um dann nach Berlin zu verziehen. Während seiner 
dortigen Tätigkeit war er vier Jahre Vors. unserer 
Rastenburger Gruppe, die ihn zum Abschied zum 
Ehrenmitglied ernannte. Auch in Wesel war Lm. 
Schütz mehrere Jahre Vors. der Kreisgruppe Rees/ 
Wesel und ist heute noch Vors. des Bundes der Ver­
triebenen des Kreises Rees/Wesel. Die Kreisgemein­
schaft Rastenburg gratuliert Lm. Schütz zu seinem 
Ehrentag und Dienstjubiläum sehr herzlich und 
wünscht ihm Gesundheit und Wohlergehen auf 
seinem weiteren Lebensweg. 

Schloßberg (Pillkallen) 
Kreisvertreter: Fritz Schmidt, 313 Lüchow, Stettiner 
Straße 17. Telefon 0 58 41 / 6 06. 

Fritz Schmidt 75 Jahre alt — A m 18. Apr i l beging 
unser Kreisvertreter Fritz Schmidt, Schleswighöfen, 
jetzt in 313 Lüchow, Stettiner Straße 17, in körper­
licher und geistiger Frische seinen 75. Geburtstag. 
Wir gratulieren ihm im Namen aller Schloßberger 
Landsleute sehr herzlich und wünschen weiterhin 
Kraft, Gesundheit und Schaffensfreude. Es ist uns 
ein Herzensbedürfnis, diesen hohen Feiertag zum 
Anlaß zu nehmen, L m . Schmidt an dieser Stelle 
Dank zu sagen für seine unermüdliche Tätigkeit in 
unserer Kreisgemeinschaft. Nie war ihm etwas zu 
viel oder zu zeitraubend. Er war stets zur Stelle, 
wenn es galt, sich für die Belange unserer Schloß­
berger einzusetzen. Nach der Vertreibung aus unse­
rem unvergessenen Ostpreußen fand er in Sulingen 
eine Bleibe, wo er bald mit der Heimatarbeit begann 
und bis zu seiner Umsiedlung nach Lüchow Vor­
sitzender der Ostpreußen war. E r hat dort für die 
Vertriebenen Hervorragendes geleistet. Seine Haupt­
aufgabe aber war die Sorge um und die Arbeit für 
seine Schloßberger. Schon frühzeitig versuchte er 
in Zusammenarbeit mit unserem 1968 leider viel zu 
früh verstorbenen Kreisvertreter Dr. Erich Wallat 
bereits im Jahre 1946 unsere Landsleute zu sammeln. 
Mit Wallat hat er die recht schwierigen Vorarbeiten 
durchgeführt und 1948 die Kreisgemeinschaft Schloß­
berg mitgegründet. E r wurde zum stellvertretenden 
Kreisvertreter gewählt. In erster Linie nahm er sich 
der Jugend an und hat seit 1954 mit Unterstützung 
des Patenkreises Harburg und einiger Landsleute 
in jedem Jahr Kinderferienlager und für die Jugend­
lichen Freizeitlager durchgeführt, die bis hnute sehr 
beliebt sind und stets gut besucht waren. Diese um­
fangreiche, für unsere Jugend so wichtige, Arbeit 
hat er nach seiner 1968 erfolgten Wahl zum Kreis­
vertreter beibehalten. Unerwähnt wollen wir nicht 
lassen, daß er bei der Gestaltung unseres Kreis­
heimatbuches und der Heimatbriefe, die wir jährlich 
an 9300 Schloßberger Familien versenden, durch Bei­
träge aler Art mitgeholfen hat. Wir wünschen unse­
rem Jubilar für seinen weiteren Lebensweg noch 
viele Jahre im Zusammenleben mit seiner Familie 
und seinen Schloßbergern, die noch lange seiner Mit ­
hilfe bedürfen. Für alle in West- und Mitteldeutsch­
land und im Ausland lebenden Schloßberger: 

Franz Mietzner, Kreisältester 
Dr. Gerhard Rickert, 2. Kreisvertreter 
Erich Friedrich, 3. Kreisvertreter und Schriftführer 
Georg Schiller, Vertrauensmann der Schloßberger 
Jugend 

Unser Kreishaupttreffen findet Sonnabend, 15., und 
Sonntag, 16 Mai, in Winsen (Luhe) statt. Der Kreis­
ausschuß tritt am Sonnabend um 11 Uhr und der 
Kreistag um 15 Uhr im Bahnhofshotel zusammen. 
Diese Mitglieder erhalten laut Satzung eine schrift­
liche Einladung. Die Kreistagssitzung ist öffentlich 
und die Teilnahme aller in Winsen bereits anwesen­
den Landsleute erwünscht. 19.30 Uhr Ostpreußen­
abend im Bahnhofshotel. Hierzu laden wir besonders 
herzlich unsere Jugendlichen ein. Dem Wunsch nach 
„Heißer Musik" wird Rechnung getragen. Wir bitten 
rechtzeitig sowohl Privat- als auch Hotelquartiere 
anzumelden bei L m . Erich Friedrich, 209 Winsen, 
Riedebachweg 29. A m Sonntag, dem 16. Mai, Haupt­
kreistreffen im großen Saal des Schützenhauses. 
Bitte weitere Bekanntmachungen an dieser Stelle 
beachten. 

Seine Jugendarbeit ist vorbildlich 
Fritz Schmidt-Schleswighöfen wurde 75 Jahre alt 

R M W — E iner der 
Jüngsten' unter unseren 

Kre isvertretern beging am 
vergangenen Sonntag sei­
nen 75. Geburtstag : Fr i tz 
Schmidt - Schleswighöfen, 
Kre isvertreter seines H e i ­
matkreises Schloßberg/ 
P i l l ka l l en . N a , so jung j a 
nun auch wieder nicht . . . 
werden die geneigten Le­
ser sagen. U n d doch: wenn 
es darum ging, junge 
Menschen zur Mi tarbe i t 
heranzuziehen, ihnen i n 
Fer ienlagern die Kenntn is 

der Heimat ihrer E l tern und Vore l t e rn zu ver­
mitteln und sie mit der A rbe i t der Landsmann­
schaft vertraut zu machen — immer dann war 
Fri tz Schmidt mit jugendl ichem Elan und mit 
überzeugenden Argumenten zur Stel le. U n d wenn 
die Kreisgemeinschaft Schloßberg/Pillkallen als 
vorb i ld l ich in der Jugendarbei t gilt, dann ist 
das vor a l lem seinen jahre langen Bemühungen 
um die jungen Menschen zu danken. 

Fr i tz Schmidt kam am 18. A p r i l 1896 in Ro-
gehnen, Kre is Pr . -Hol land, als jüngster Sohn 
des Landwirts August Schmidt und seiner Frau 
Math i lde , geb. Liedtke, zur We l t . E r besuchte 
die Landwirtschaftl iche Realschule Mar i enburg 
und machte nach seiner landw. Lehrzeit den 

Ersten W e l t k r i e g an beiden Fronten mit, zuletzt 
als Ar t i l l e r i e -Of f i z i e r . Er arbeitete als Beamter 
in den Kre i sen He i l i genbe i l und Labiau, he i ra­
tete 1920 Margare te Baucus und übernahm den 
väterlichen Hof Schleswighöfen, Kre i s P i l l ka l l en . 
Eine Tochter und zwe i Söhne entstammen der 
Ehe, der jüngere Sohn ist im Zwe i ten W e l t k r i e g 
gefallen. 

Dank der vorzüglichen Wirtschaftsführung 
wurde der Hof von Fr i tz Schmidt zur Beispie ls­
wirtschaft der Landwirtschaftskammer und zur 
Saatbaustel le der D L G . Seine Zucht v on W a r m ­
blutpferden Trakehner Abs tammung war wei t 
bekannt, ebenso die Herdbud iv i ehha l tung . Spä­
ter wurde Fri tz Schmidt als beeidigter Sachver­
ständiger für den Amtsger ichtsbez irk Schloßberg 
berufen. Daneben hatte er eine Reihe v on Ehren­
ämtern inne; v on einigen wurde er abgelöst, 
we i l er dauernde Unst immigke i t en mit der 
damaligen Partei hatte. Im Zwe i ten W e l t k r i e g 
war er zuletzt für das Landesamt für Flücht­
l inge in P i l l au tätig, bis er selbst sich Ende 
A p r i l 1945 auf e inem Fischkutter in den Wes ten 
retten konnte, wo er schließlich seine Fami l i e 
wiederfand. 

Fritz Schmidt schlug sich durch, w ie jeder 
von uns in jenen Jahren , er war zunächst als 
Obstbaumpfleger tätig, wurde dann Hanfanbau­
berater für Nordwestdeutschland, war Ver t re ­
ter für Pflanzmaschinen u . a. m. 1960 baute er 

Seine ganze Kraft 
gilt dem Landkreis Allenstein 
Hans Kunigk wurde 65 

Der Kre i sver t re te r für 
den Landkre i s A l i ens t e in , 
Hans K u n i g k , konnte am 
13. A p r i l se inen 65. Ge­
burtstag fe iern. 

A u f dem Gut des V a ­
ters Leo K u n i g k , dessen 
Vo r f ah r en auf dem Besitz 
seit 1540 nachweisbar sind, 
wurde Landsmann K u ­
nigk am 13. A p r i l 1906 in 
Schattens, Geme inde A l t ­
kokendorf , geboren. Nach 
dem Besuch der G r u n d ­
schule, des königlichen 
Gymnas iums i n Rößel und 
der landwirtschaft l ichen 
Realschule in Mar i enburg , 
mit Abschluß, begann er 
1923 seine landwirtschaft­

liche Lehre. Danach war er bis 1931 als land­
wirtschaftl icher Beamter in verschiedenen Be­
tr ieben tätig. V o n diesem Ze i tpunkt an bis zum 
Ausbruch des Zwe i t en We l tk r i e g es bewirtschaf­
tete K u n i g k das väterliche Gu t im Kre i s A l l e n ­
stein. V o m 1. September 1939 bis zur Kap i tu l a ­
t ion war er bei der Luftwaffe, zum Schluß im 
Range eines Ober leutnants Staffelkapitän. Nach 
Kr iegsende bewirtschaftete Hans K u n i g k bis 
1948 einen landwirtschaft l ichen Betr ieb im Kre i s 
Me l sungen i n Hessen. Danach nahm er seine 
jetzige Tätigkeit als landwirtschaft l icher Berater 
bei der Landwir tschaf tskammer i n Kasse l auf. 

Der K r i e g mit seinen Fo l gen hat auch die Fa ­
mi l i e des Jub i l a rs nicht verschont. D i e E l t e rn 
von Landsmann K u n i g k s ind 1945 im R a u m Dan-
z ig auf der Flucht umgekommen, e in Bruder 
ist als Soldat gefal len und eine Schwester, die 
sich v on e inem Kr i egs l e iden nie erholt hatte, 
starb vo r sechs Wochen . E i n wei terer Bruder 
und eine Schwester leben heute i n Baye rn . 1948 
hat Hans K u n i g k die Tochter des Gutsbesi tzers 
Fr iedr ich Koernich-Kämmersdorf, K r e i s Oste­
rode (Ostpreußen), geheiratet. 1955 wurde Toch­
ter Co rne l i a geboren. 

A m 24. November 1961 trat Hans K u n i g k die 
Nachfolge des 1. Kre isver t re ters v o n A l i ens t e in -
Land, des inzwischen verstorbenen Egbert Otto, 
Rosenau, an. 

Z u K u n i g k s Geburts tag waren i n 3582 Gen ­
sungen, Me l sunge r W e g 22, nicht nur die Ange ­
hörigen erschienen, sondern auch d ie Ver t re te r 
seiner Heimatkre isgemeinschaft , an der Spitze 
sein Erster Ste l lvertreter und Karteiführer Bruno 
Krämer, War t enburg . Dieser überbrachte die 
Grüße der Landsleute aus dem Landkre i s A l l e n ­
stein und sprach den Wunsch aus, daß der J u b i ­
lar seine Schaffenskraft we i t e rh in i n den Dienst 
seiner He imat Ostpreußen und seines He imat­
kreises stel len möge. HFJ/BK 

Dem Frieden verpflichtet 
20 Jahre Deutsche Jugend des Ostens 

Bonn — U m vor e iner bre i ten Öffentlichkeit 
zu dokument ieren, w i e sie ihre Aufgabenste l ­
lung und Z ie lse tzung heute und für die Zukunf t 
versteht, führt die Deutsche J u g e n d des Ostens 
(DJO) anläßlich ihres zwanzigjährigen Beste­
hens v o m 30. A p r i l bis zum 2. M a i i n Hannove r 
im Haus der Jugend e inen Bundeskongreß unter 
dem Mot t o „Dem Fr i eden verpf l ichtet" durch. 
„Die inneren und äußeren Fo rmen unserer V e r ­
e in i gung haben w i r nicht dogmatisch festge­
schrieben, sondern sie unter l i egen dem W a n d e l 
der Ze i t " , schreibt der Bundesvors i t zende der 
D J O , H e n n i n g Müßigbrodt, in se iner E in ladung , 
die an die Presse erg ing . 

In dieser Ve rans ta l tung w i l l d ie D J O mit 
Abgeordne ten der i m Bundestag ver t re tenen 
Parte ien und mit Journa l i s t en darüber d iskut i e ­
ren, welche Perspekt i ven sich insbesondere nach 
Unterze ichnung der Verträge v o n M o s k a u und 
Warschau für die Se lbstbest immung der Deut­
schen öffnen. E i n ku l tu re l l e r A b e n d so l l A u s ­
schnitte aus der prakt ischen Arbe i t , die sich als 
M i t t e l der Verständigung bewährt habe, b r i n ­
gen. Dami t so l l , w i e es i n der Ankündigung 
heißt, .d i e gesamteuropäische V e r z a h n u n g der 
Wissensve rmi t t lung und der po l i t i schen M e i ­
nungsb i ldung i n unserer V e r e i n i g u n g transpa­
rent gemacht werden" . H . Z. 

eine Nebenerwerbss ied lung in Lüchow in der 
er heute noch wohnt. 

So w ie sich Landsmann Schmidt schon in der 
He imat für das G e m e i n w o h l mit verantwort ­
lich fühlte, so packte er auch nach dem Zusam­
menbruch hier i n Westdeutsch land mit zu als 
es galt, die Ostpreußen aufzuspüren und zu 
sammeln. Fr i t z Schmidt war dabei als die 
Landsmannschaft Ostpreußen gegründet wurde 
und hat für seine Kreisgemeinschaft schon 1954 
damit begonnen, die Jugendarbe i t aufzubauen 
und K inde r - und Jugend lager zu organis ieren. 
A l s Kre isbeauftragter seines He imatkre i ses und 
Vors i t zender der Bewer tungskommiss ionen für 
4136 landwirtschaft l iche Betr iebe hat er v i e l en 
Landsleuten hel fen können, ihre berechtigten 
Ansprüche durchzusetzen. Nach dem Tode V o n 
Dr. Erich W a l l a t wurde er i m J u n i 1968 zum 
Kre isver t re ter gewählt. Möge er dieses A m t mit 
gewohntem Schwung und guter Gesundhe i t noch 
recht lange innehaben — zum W o h l der seinem 
Schutz anvertrauten Landsleute und seiner ost­
preußischen Heimat . 
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10it arntuliecen... 
zum 96. Geburtstag 
Aschmann, A n n a , aus Ras t enburg , „Vil la Krausc-n-

dor f " , jetzt 3509 A l t m o r s c h e n , 'Frankluitstraße 34, 
am 28. A p r i l 

zum 95. Geburtstag 
Rlkowski, K a r l , aus G i l g e n a u , K r e i s Os te rode , jetzt 

bei i h r e m S o h n A l b e r t , 462 C a s t r o p - R a u x e l 3 
Heerstraße 30, am 24. A p r i l 

zum 93. Geburtstag 
Jeziorowski, Lu i s e , aus Lindenfließ, K r e i s Lyck , jetzt 

2178 Ot t endor f , Bürgerweide 6, am 26. A p r i l 
Me t t , G u s t a v , Lehre r i . R., aus Fürstenau, K r e i s R a ­

stenburg , je tzt 31 C e l l e , S chwer ine r Straße 7. D i e 
G r u p p e C e l l e g ra tu l i e r t i h r e m ältesten M i t g l i e d 
herz l i ch 

zum 91. Geburtstag 
Kerstan, G u s t a v , A d m i n i s t r a t o r u n d L a n d w i r t im 

W a r t h e l a n d , aus H i r s c h b e r g , K r e i s Os te rode , jetzt 
3512 R e i n h a r d s h a g e n , Bres l aue r Straße 4 am 
27. A p r i l 

Strewinskt, O t t i l i e , geb. A d a m y , aus Hochsee , K r e i s 
A n g e r b u r g , jetzt 68 M a n n h e i m 25, Landsknech tweg 
N r . 7, am 28. A p r i l 

zum 90. Geburtstag 
Broszat , M a r i a , geb. E i sner , aus Ins terburg , jetzt 

1 B e r l i n 47, B u c k o w e r D a m m 31—41 , am 23. A p r i l 
Laskawy, F r i ed r i ch , aus K o b u l t e n , K r e i s O r t e i s b u r g , 

und Scharnau , K r e i s N e i d e n b u r g , jetzt 403 R a t i n ­
gen, Industriestraße 3, am 25. A p r i l 

Schaumann, A n t o n i e , geb. P o p l a w s k i , aus Nußdorf, 
K re i s T r e u b u r g , u n d B i rken f e l d e , K r e i s G u m b i n n e n , 
jetzt 24 Lübeck, M o i s l i n g e r A l l e e 64, am 29. A p r i l 

Wenk, K l a r a , aus H o h e n s t e i n , Berg f r i ede und Kö­
n igsbe rg , K a p o r n e r Straße 47, jetzt 3 H a n n o v e r , 
Kriegerslraße 13, a.m 26. A p r i l 

zum 89. Geburtstag 
Huhmann, A g a t h a , geb. K r a u s e , aus S i eg f r i edswa lde , 

K r e i s Rößel, jetzt 447 M e p p e n , Ludwigstraße 1, 
am 27. A p r i l 

Stottmeister, H a n s , R e m o n t e a m t s a m t m a n n i . R., aus 
Neuho f , K r e i s T i l s i t - R a g n i t , je tzt 23 K i e l , Blücher­
straße 12, am 22. A p r i l 

zum 88. Geburtstag 
Drott, Lu i s e , aus W i t t e n w a l d e , K r e i s Lyck , jetzt 495 

M i n d e n , Wilhelm-Busch-Straße 10, am 28. A p r i l 
Kampf, O t t o , M a s c h i n e n f a b r i k a n t , aus G e r d a u e n , jetzt 

59 S i egen , L o h g r a b e n 1, am 21. A p r i l 
Peterschun, O t t o , aus A n g e r b u r g , jetzt 3201 Boden ­

burg , S eh l emer Straße 45, am 30. A p r i l 
Sawatzki, L u i s e , geb. W e n z e k , aus B r e n n e n , K r e i s 

J o h a n n i s b u r g , jetzt be i i h r e m E n k e l s o h n R e i n h a r d , 
3001 Be r enbos t e l , K a h l r i e t h e 10, am 24. A p r i l 

zum 87. Geburtstag 
Radtke, A u g u s t , aus Königsberg, je tzt 221 Itzehoe, 

B r e i t enburge r Straße 22, am 10. A p r i l 

zum 86. Geburtstag 
Korth, E lse , L eh r e r i n i . R., aus A n g e r a p p , Inster-

burge r Straße 72, jetzt 24 Lübeck, Re ihe r s t i e g 4, 
am 30. A p r i l 

zum 85. Geburtstaq 
Juraschat, A n n a , Inhaber in des Handarbeitsgeschäftes 

Schüler, aus T i l s i t , Wasserstraße, jetzt i n M i t t e l ­
deutsch land , z u erre ichen über M a r g a r e t e Schmer­
berg , 355 M a r b u r g , Schützenstraße 17, am 22. A p r i l 

Liebe Landsleute, 

in die Glückwunschspalten auf dieser 
Seite schleichen sich hin und wieder 
Fehler ein. Diese würden sich vermeiden 
lassen, wenn handschriftliche Manu­
skripte deutlich lesbar eingereicht wer­
den. Deshalb bitten wir: Schreiben Sie 
Namen und Orte möglichst in Block­
buchstaben, dann ersparen Sie sich und 
uns Ärger. Ihre Redaktion 

Kellmereit, M i n n a , geb. B e r e l l a , aus Großgarten, 
K r e i s A n g e r b u r g , j e tz t 4019 M o n h e i m - B a u m b e r g , 
Siedlerstraße 15, b e i Be r gen , a m 1. M a i 

Kirsch, N a t a l i e , aus A n g e r b u r g , je tzt 1 B e r l i n 49, 
L ichtenrader D a m m 51—57, a m 1. M a i 

Kuhlmann, K l a r a , aus Königsberg, C r a n z e r A l l e e , 
jetzt 415 K r e f e l d , Luisenstraße 146, am 26. A p r i l 

Lettau, E r i ch , K a u f m a n n , aus G e r d a u e n u n d Königs­
berg, je tzt 1 B e r l i n 31, Nassaui ische Straße 48/11, 
am 29. A p r i l . D i e K r e i s g r u p p e G e r d a u e n i n B e r l i n 
g ra tu l i e r t he r z l i ch 

Schmilgeit, C h a r l o t t e , geb. Fester , aus Königsberg, 
Laptauer Straße 5 I, je tzt be i ih re r Tochter H a n n a 
P l a u m a n n , 3 H a n n o v e r , Gneisenaustraße 55, am 
1. M a i 

Wenger, A n n a , geb. H o f f m a n n , aus A l i e n s t e i n und 
Königsberg, jetzt 1 B e r l i n 44, Richardstraße 100, 
am 25. A p r i l 

zum 84. Geburtstag 
Flick, M i c h a e l , aus Fließdorf, K r e i s Lyck , Baumstraße, 

jetzt 609 Rüsselsheim, Im Langsee 40, am 30. A p r i l 
Liß, M a r i a , geb. D r a b e , aus H i m m e l f o r t h , K r e i s M o h -

rungen, jetzt be i i h r e m S o h n R i cha rd , 4048 G r e v e n ­
bro ich , Sche idweg 11, a m 25. A p r i l 

Philipp, Ot to , Schu l ra t i . R., aus O r t e i s b u r g , jetzt 
492 Lemgo , Professor-Schacht-Straße 3, am 27. A p r i l 

Rosenow, U l r i k e , aus Domäne V i e h o f , K r e i s L a b i a u , 
jetzt zu erre ichen über Ilse Buchho l z , 242 E u t i n -
Neudor f , B r es l aue r Straße 16, am 28. A p r i l 

Schlicht, M a r t h a , aus W o r m d i t t , jetzt 221 Itzehoe, 
Buschkamp 5, am 21. A p r i l 

Tissys, G u s t a v , aus P i l l a u l , M a r i n e b a u a m t , jetzt 
4 Düsseldorf-Wersten, O d e n t h a l e r W e g 5, am 
28. A p r i l 

zum 83. Geburtstag 
Beckmann, O t to , aus Schwanensee , K r e i s E lchn iede­

rung, jetzt 6523 P f edde rshe im , R i c h a r d - W a g n e r -
Straße 19, am 21. A p r i l 

Bolz, Anna, aus K r e i s Lyck , jetzt 4 Düsseldorf 
Kündgensweg 14, am 30. A p r i l 

Bolz, Eugen , aus Schwer t f e ld (Tr iaken ) , K r e i s Inster­
burg, jetzt 2057 Schwarzenbeck , am 1. M a i 

Dünring, A u g u s t e , aus Königsberg, jetzt 2211 O e l i x -
dorf, K a t t e n k u l l 4, am 29. A p r i l 

Fischer, Maria, aus Lyck , jetzt 24 Lübeck, Bordes -
holmer Straße 5, am 29. A p r i l 

Gratzkl, A l f r e d - G e o r g , K a u f m a n n , aus Königsberg, 
Körteallee 44, jetzt 24 Lübeck, K n u d - R a s m u s s e n -
Straße 42, am 30. A p r i l 

Huhn, Adolf, aus Seeburg , K r e i s Rößel, jetzt 24 
Lübeck-St. H u b e r t u s , R e h a g e n 5, am 30. A p r i l 

K u h n e r t , A u g u s t e , geb. A r end t , aus L ichten le id , K r e i s 
I h i l i g e n b e i l , jetzt 3011 Laatzen, H i l d e she ime r 
Straße 80, am 23. A p r i l 

Reiner, Ilse, aus Lotzen , jetzt 221 Itzehoe, Ochsen­
m a r k t s k a m p 42, am 9. A p r i l 

Vorhoff, F e r d i n a n d , aus K r e i s Lab i au , jetzt 4 Düssel­
dorf, Neußer W e g 66, am 25. A p r i l 

Waschto, K a r l , Landw i r t , aus U l l e schen , K re i s N e i ­
denburg , jetzt 7272 N a g o l d , Badstraße 3, am 
18. A p r i l 

Zacharias, G u s t a v , aus K l e i n S t renge in , K r e i s A n ­
gerburg , jetzt 2223 Epenwörden, am 29. A p r i l 

/um 82. Geburtstag 
Czemper, J ohanne , geb. Schwock, aus Königsberg, 

J e rusa l emer Straße 10, jetzt 2212 Brunsbüttel, 
A l t e r s h e i m , Süderstraße 2 

Endrigkeit, He l ene , geb. W e r n e r , aus Abs t e i n en , 
K r e i s Ebenrode , jetzt 2 H a m b u r g 73, Immenseeweg 
N r . 7d , am 22. A p r i l 

Förster, Rudo l f , aus G u d w a l l e n , K r e i s A n g e r a p p , 
jetzt 31 C e l l e , Reu t e rweg 10, am 25. A p r i l 

Marozoch, J u l i u s , Obe rme i s t e r der F l e i s che r innnung 
in Passenhe im u n d Or t e i sbu r g , jetzt 465 G e l s e n k i r ­
chen-Buer-Resse , Lange Straße 5, am 20. A p r i l 

Mielke, A l b e r t , aus A r y s , K r e i s J o h a n n i s b u r g , jetzt 
477 Soest, Märkische Straße 42, am 19. A p r i l 

Neubacher, Erns t , aus G u m b i n n e n , H o r s t - W e s s e l -
Stiaße 19, jetzt 403 Ra t ingen , Be r l i n e r Straße 12, 
am 16. A p r i l 

Sadlack, Ida, geb. Sadlack, aus Or t e i sbu r g , jetzt 311 
Ue l z en , Waldstraße 9, A l t e r s h e i m , am 26. A p r i l 

Wohlfeil, M a r i e , aus Insterburg , jetzt 221 Itzehoe, 
Sieversslraße 21, am 23. A p r i l 

W o l f , Marba , geb. P l iquet t , aus Großwaltersdorf, 
K r e i s G u m b i n n e n , jetzt 65 Ma inz -Hec t i t she im , 
Georg-Fahrbach-Straße 11, am 20. A p r i l 

/um 81. Geburtstag 
Brettschneider, M i l l y , geb. Erb , aus A n g e r b u r g , jetzt 

5841 Garenfeld,^. Rosenstraße 1, am 27. A p r i l 
Heyer, He l ene , geb. A k t o r i u s , aus A n g e r b u r g , jetzt 

6251 A l t e n d i e z , Waldstraße 9, am 28. A p r i l 
Markowsky, J ohannes , S t euerober inspek to r und 

Stabs in tendant i . R., aus Königsberg, Henr i e t t en ­
straße 12, jetzt 239 F l ensburg , Eckener Straße 4, am 
26. A p r i l 

Podchul, M i n n a , aus H i r s c h w a l d e , K r e i s J o h a n n i s b u r g , 
jetzt be i ih re r Tochter Käthe Stah lschmidt , 597 
P le t tenberg , Eschener W e g 56a, am 25. A p r i l 

Reh, H e r m a n n , aus P i l l a u II, Fabrikstraße 6, jetzt 
24 Lübeck, Re i f e r Straße 29, am 27, A p r i l 

Riemann, A l m a , geb. Zachau , aus Groß St renge in , 
K r e i s A n g e r b u r g , jetzt 284 D i epho l z , A l t e Post­
straße 2, am 25. A p r i l 

Schröder, M a r i a , aus M a r i e n w e r d e r , jetzt 221 Itzehoe, 
Danz i g e r Straße 33, am 15. A p r i l 

Zapatka, W i l h e l m , aus A l t - W e r d e r , K r e i s O r t e l s -
burg , je tzt 4435 Ho r s tmar , Schopp inger Straße 30, 
am 28. A p r i l 

zum 80. Geburtstag 
Bergatt, Egmont , P farrer i . R., aus T i l s i t , jetzt 69 H e i ­

de lberg , Moltkestraße 34, am 24. A p r i l 
Berszellies, E m i l i e , aus Ragn i t , Lehrhöfer Straße 25, 

jetzt 4132 Kamp-L in t f o r t , Theodor -S to rm-S t r . 1, 
am 20. A p r i l 

Funk, Rosa , aus Bischofs te in , K r e i s Rößel, G a r t e n ­
l o k a l W i c h m a n n , jetzt 3429 Rhumspr inge , D u d e n ­
städter Straße 12, am 29. A p r i l 

Johannes, M a r t h a , geb. B i e r m a n n , aus Toppr i enen , 
K r e i s P r . - E y l a u , jetzt 51 Aachen, Im J o h a n n i s t a l 5, 
am 1. M a i 

Krause, E l fr iede, aus W o r m d i t t , jetzt 221 Itzehoe, 
Liliencronstraße 14, a m 19, A p r i l 

Krüger, E l i s e , geb. A r n d t , aus Topp r i enen , K r e i s Pr . -
E y l a u , je tzt 2941 H o o k s i e l , am 25. A p r i l 

KUwning, Erich, Wirtschaftsberater, aus Insterburg , 
jetzt 2 Hamburg 39, Heidberg 4, am 27. A p r i l 

Malwitz, Hans, Obe r r e g i e rungs - u n d Baura t i . R., 
aus B raunsbe r g , Königsberg u n d B e r l i n , jetzt 44 
Münster, Im Dros tebusch 18b, am 23. A p r i l 

Marks, S i g i s m u n d , aus K r u g l a n k e n , K r e i s A n g e r ­
burg , jetzt bei se iner Tochter u n d Schwiege rsohn 
C r emer , 5161 A r n o l d s w e i l e r , A u f dem Hors t e r t 22, 
am 30. A p r i l 

Mueller, J o h a n n a , geb. D a n i e l z i k , aus A l two l f sdo r f , 
K r e i s Johanndsburg , Bahnho f M i l k e n , K r e i s Lo tzen , 
u n d Königsberg, Wilhelmstraße 6, jetzt be i ihrer 
Tochter H i l d e g a r d Parche, 627 Idste in , Im Rauen -
ta l 5, am 27. A p r i l 

Pest, K a r l , aus E i d t k u h n e n , Hindenbiirgstraße 4, jetzt 
46 D o r t m u n d - E v i n g , Hess ische Straße 165, am 
19. A p r i l 

Poschmann, Jose f , aus A l i e n s t e i n , Rathausstraße 10, 
jetzt 5151 G l e s s e n , Winfriedstraße 35, am 24. März 

Riedel, J o h a n n a , geb. Schattner, aus Königsberg, 
Kaplanstraße 7, jetzt 404 Neuß, Uhlandstraf te 24, 
am 21. A p r i l 

Rusch, A l b e r t , aus Seemen, K r e i s Oste rode , jetzt 
463 Bochum-Dah lhausen , Dah lhause r Straße 23, am 
20. A p r i l 

Stechet, M a r i a , aus Le thenen , K r e i s Lab i au , jetzt 
5521 Röhl, am 18. A p r i l . 

Teichert, A n n a , v e rw . H o l z k e , geb. Darge l , aus Kö­
n igsberg , Lizentgrabenstraße 15, jetzt bei ih r e r 
jüngsten Tochter G e r d a F o r n , 7863 F a h r a a u , F r i e ­
densstraße 8, am 30. A p r i l 

zum 75. Geburtstag 
Austellat, He l ene , geb. K u n d r u w e i t , aus Wasch inen , 

K re i s T i l s i t -Ragn i t , jetzt 225 H u s u m , A m Lagedeich 
N r . 16, am 27. A p r i l 

Balley, A u g u s t , aus M o d e l k a u , K r e i s N e i d e n b u r g , 
jetzt 24 Lübeck, Knud-Rasmussen-Straße 62, am 
28. A p r i l 

Bohnert, E l i sabe th , geb. Jäger, aus Königsberg, He r ­
bartstraße 10a, jetzt 33 Braunschwe ig , Jaspera l l e e 
N r . 15, am 24. A p r i l 

Hinbl ick. A l b e r t , aus L i ssen , K r e i s A n g e r b u r g , jetzt 
4951 He imsen -Neuho f , am 29. A p r i l 

Czybulka, J o h a n n , aus Or t e i sburg , jetzt 53 Bonn-Bad 
Godesbe r g , Galileistraße 74, am 29. A p r i l 

Elbing, Josef , aus Jonkendo r f , K r e i s A l l e n s t e i n , und 
A l l e n s t e i n , Sandgasse l a , jetzt 44 Münster, Pau l -
E n g e l h a r d - W e g 50, am 28. A p r i l 

Geffke, M a r t h a , geb. A s c h m a n n , aus Langenwasser , 
K r e i s G o l d a p , jetzt 31 Ce l l e , Lüneburger Straße 67, 
am 18. A p r i l 

Hanan, K u r t , aus A n g e r b u r g , jetzt 236 Bad Segeberg . 
Ziegelstraße 98, am 25. Apri l 

Ililper, M i n n a , geb. Maeser, aus K ies fe lde , K r e i s 
Schloßberg, jetzt 3592 Wa lde ck , Dr.-Mauser-Sfraße 
Nr . 8a, am 27. März 

Kowalewski, Char l o t t e , aus Sangn i t t en , K r e i s Pr . -
E y l a u , jetzt 2301 Raisdor f , W e i n b e r g s i e d l u n g , am 
24. Apri l 

Krahmer, A n n a , aus Skulbetwarren, Kreis Elchniede­
rung , jetzt 5136 Randerath, M a r t i n - J a n s e n - S t r . 53, 
am 1. M a i 

Quednau, M a x , aus A l l e n s t e i n , jetzt 671 F r a n k e n t h a l , 
Be r l i n e r Straße 24, am 30. A p r i l 

Schütz, A r t h u r , Sparkassendirektor i. R., aus Rasten­
burg , jetzt 423 Wesel, Gantesweiler Straße 13, am 
30. A p r i l 

Siebert, M a r i e , geb. Stobbe, aus A n g e r b u r g , jetzt 
1 Be r l in -Re in i ckendor f 1, M i t t e lb rachze i l e 104, am 
26. Apri l 

Spielmann, Minna, geb. Wut, aus Müblbausen, Kreis 

P r . - E y l a u , jetzt 443 Burgste in fur t , H o l l i c h 211, am 
17. A p r i l 

Sprenger , H e l l m u t h , aus Königsberg, Maxaunemhof, 
Lönsstraße 6, jetzt 5141 Harbeck , K r i n g s k a m p 23, 
am 27. A p r i l 

Szepan, Emma , geb. S tockmann, aus G r a m m e n , K r e i s 
O r t e i sbu r g , und T i l s i t , S.-A.-Straße 88, jetzt 886 
Nördlingen, Heckenweg 1, am 22. A p r i l 

zur Diamantenen Hochzeit 
S a n k o w s k i , Edua rd und F r a u Ber ta , geb. K o n o p k a , 

aus Geo r g en tha l , K r e i s M o h r u n g e n , jetzt z. Zt . 
433 Mülheim (Ruhr), Nesse lbeck 59, bei T h r u n , 
am 18. A p r i l 

Schulz , H e r m a n n und F r a u J o h a n n a , geb. Schulz , 
aus Hanshagen , K r e i s P r . - E y l a u , jetzt 3172 Isen­
büttel, Gartenstraße 37, am 24. A p r i l 

Wächter, F ranz u n d F r a u M a r i a , aus Ostpreußen, 
jetzt 43 Essen-Wes t , F rank fur t e r Straße 14, am 
15. A p r i l 

zur Goldenen Hochzeit 
Grönbeck, W i l h e l m , H o l z k a u f m a n n , und F r a u E r n a , 

geb. Pa l lach , aus A l l e n s t e i n , jetzt 852 Er l angen , 
Hartmannstraße 128, am 21. A p r i l 

Hinz, F r i t z , T i sch le rme is te r , u n d F r a u Ida, geb. Paga-
l ies, aus H e i d e n a u , K r e i s E l chn i ede rung , jetzt 79 
U l m , Mähringer W e g 92, am 24. A p r i l 

Hilze, G e o r g und F r a u Emma , geb. D i rsa t , aus Kö­
n igsberg , Br i esener Straße 12, jetzt 33 B r a u n ­
schweig , Görgesstraße 10, am 23. A p r i l 

Link, F r i t z u n d F r a u M i n n a , geb. N i c k e l , aus Puspern , 
K r e i s G u m b i n n e n , jetzt 3301 Scheppau, am 17. A p r i l 

Löper, F r anz und F r a u He l ene , geb. Brandt , aus 
Warsch fe lde , K r e i s E l chn iederung , jetzt 5047 W e s s e ­
l i n g , Kleiststraße 7, am 24, A p r i l 

Pawandenat, M a x und F r a u Ber ta , geb. Hense le i t , 
aus M a r k t h a u s e n , K r e i s Lab i au , jetzt 3119 Testorf , 
am 17. A p r i l 

Schmöllns, H e r m a n n und F r a u E l i sabe th , geb. K o -
schorreck, aus Ras tenburg , Sembeckstraße 4, jetzt 
244 O l d e n b u r g , Ku r z e r K a m p 2, am 30. A p r i l 

z u m Jubi läum 

Bonczek, W i l l i , Prof. Dr.- Ing. , aus A l l e n s t e i n , jetzt 
Dozent der Technischen Hochschule Aachen , L iegen­
schaf tsd i rektor des Amtes für B o d e n o r d n u n g und 
Lei ter des Dezernates für Stadtentwicklurug i n Essen, 
beg ing se in 20jähriges Jubiläum im städtischen 
Dienst 

Eine Hilfe für die Hausfrau 
Kohle-Zusatzherde mit Automatik 

Köln — Die zuverlässigen Au toma t i k -Koh l e ­
ölen haben sich das Herz der Haus f rauen er­
obert. Diese Heizgeräte s ind bequem z u hand­
haben und durch die besonders rat ionel le V e r ­
brennung al ler Ste inkohlensorten sehr sparsam 
im Verbrauch. Ohne jede W a r t u n g und ohne 
Nachfüllen ihren Ofen bis zu 24 Stunden und 
mehr in Betr ieb halten zu können, gefällt der 
Hausfrau. A u f der Kölner Internat ionalen Messe 
für Hausrat und Haushal tstechnik waren aus­
nahmslos die modernen Qualitätsgeräte zu 
sehen. 

Au toma t i k ist auch bei den Herden Trumpf 
geworden. Unter den v o n der Ruhrkoh le ge­
zeigten He i z - und Kochgeräten s ind Koh l e -Zu ­
satzherde mit Au t oma t i k der Schlager. Sie sind 
schmal und von ansprechendem Aussehen und 

D e r b e r ü h m t e 

M a g e n f r e u n d l i c h e 

passen in die moderne Küche, wo sie neben 
e inem Elektro- oder Gasherd als Dauerbrenner 
benutzt werden. E ine solche Kombina t i on ist 
inzwischen in v i e l en Hausha l ten M o d e gewor­
den, we i l gewisse Gerichte eben am besten und 
preisgünstigsten auf der Platte eines Koh l e ­
herdes gekocht werden. Dazu kommt der V o r ­
te i l , daß man be im Kochen zugleich die Küche 
heizt. 

M i t den modernen Heizgeräten, welche die 
Herste l ler v on Kohleöfen auf den M a r k t br in ­
gen, hat heutzutage die Hausf rau buchstäblich 
heizfrei . A . K . 

%ennen Sie die Meintat witklichl (Ö57) 

Heute bringen wir ein neues Bild aus unserer Serie „Kennen Sie die Heimat 
wirklich?" Dazu stellen wir wieder die fünf Fragen: 
1. Was stellt dieses Bild dar? 
2 Wann ungefähr ist das Bild entstanden? 
3. Welche bemerkenswerten Einzelheiten erkennen Sie auf dem Bild? 
4. Was wissen Sie darüber? 
5. Welche persönlichen Erinnerungen verbinden sich für Sie mit diesem Bild? 

Die aufschlußreichste Antwort wird wieder mit 20,— D M honoriert. Betrach­
ten Sie das Bild genau und schicken Sie Ihre Antworten auf die Fragen mit der 
Kennziffer O 57 spätestens in 10 Tagen, also bis Dienstag, 4. Ma i 1971, an 
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, W i r lassen uns das Recht zu handeln nicht nehmen' C erbeten über.. . ) 

Der Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen, Rehs, auf der Delegiertentagung in Stuttgart 

Rottweil — «Mit ke inen M i t t e l n staatspol i t i ­
scher M a d i t lassen w i r uns aus dem Herzen 
reißen, was al le Menschen als ihr natürliches 
Recht empfinden: für Heimat , V o l k und Na t i on 
zu kämpfen." M i t dieser leidenschaftl ichen Fest­
ste l lung beendete der Sprecher der Landsmann­
schaft Ostpreußen, Re inho ld Rehs, K i e l , seine 
Ansprache be i der Delegiertentagung der L M O -
Landesgruppe Baden-Württemberg i n Stuttgart. 

A u f dieser Tagung konnte der Vors i tzende 
der Landesgruppe, M a x Voß, Mannhe im , unter 
den Gästen auch Staatssekretär Sepp Schran als 
Vertreter der Landesreg ierung und Landsmann 
Rohr als Ver t re ter der Westpreußen begrüßen. 
Für besondere Verd ienste ehrte er besonders 
Landsmann Dr . Burnele i t , Stuttgart, Landsmann 
Kloster , He ide lberg , und Landsmann Murch l i en , 
Stuttgart. Danach überreichte Ostpreußenspre­
cher Re inho ld Rehs die v o m Bundesvorstand der 
Landsmannschaft ver l iehene Goldene Ehren­
nadel M a x Voß und Frau Het ty Heinr ich, der 
bisher igen Landesfrauenreferentin. 

Rehs setzte sich i n seiner Rede zunächst mit 
der kürzlich ausgestrahlten Sendung der A R D , 
„Bestandsaufnahme — Ver t r i ebene" , auseinan­
der. Diese Sendung sei gerade für die Heimat­
vertr iebenen sehr aufschlußreich gewesen, zeigte 
sie doch, w ie mit unzulänglichen Te i ls tat is t iken 
und polemischen Frageste l lungen Bi lanz gemacht 
w i rd , nur um die eigenen Vors te l lungen ver­
schiedener Fernsehmoderatoren der brei ten 
Masse aufzudrängen. E i n so schwerwiegendes 
Problem, 12 bis 15 M i l l i o n e n Heimatvertr iebene 
und die Wegnahme eines V ie r te l s des Staats­
gebietes, bedürfe eines gründlichen Wissens 
und i n die Tiefe gehender Betrachtung, wo l l e 
man eine w i rk l i che B i lanz erstel len. Besonders 
dankte er den Te i lnehmern aus den Kre i sen 
der He imatver tr iebenen an dieser Sendung, u . a. 
BdV-Präsident Dr . Cza ja und Bundesminister 
a. D. W inde l en . A u c h den Ausspruch der Ehe­
leute Re inhard von der Gruppe Leer hob er 
hervor : „Das ist doch nicht Sache nur v on den 
Heimatvertr iebenen a l le in , sondern eine A n ­
gelegenheit des ganzen deutschen V o l k e s ! " 

Rehs setzte sich dann mit e inigen Thesen 
auseinander, die immer wieder hervorgebracht 
würden und sagte: „Die Frageste l lung der Rück­
kehr i n die He imat steht doch i n ke inem Z u ­
sammenhang mit der Ostpo l i t ik einer deutschen 
Regierung. Das Hineinstoßen des russischen 
Kolosses bis in das Herz Europas stel lt doch 
eine Kont inental frage dar, die nicht durch eine 
derartige Befragung älterer Heimatvertr iebener 
akt iv ier t werden kann . Nichts ve rnahm man 

über den deutschen Ku l turboden i m Osten und 
die Zugehörigkeit v o n 800 bis 1000 Jahren zu 
Deutschland." Auch die unterschwel l ige Sugge­
st ion der Bundesregierung, „Wir verschenken 
nichts, was nicht schon H i t l e r verspie l t hat" , 
zeige deutlich, v on welchem Ausgangspunkt 
aus mit dem Osten verhandelt wurde. Land­
raub und Menschenverschleppung auf der e inen 
Seite und das Recht auf der anderen Seite, ins­
besondere das Heimatrecht, werden überhaupt 
nicht erwähnt. Rehs griff besonders die Wor t e 
v on M in i s t e r Ehmke an : „Die Ver t r i ebenen-
verbände müssen nach einer Rat i f i z ierung der 
Verträge ihre Aufgaben vollständig ändern, w e i l 
sonst die Versöhnung mit unseren östlichen 
Nachbarn gefährdet ist . " 

A n diesem gefährlichen Satz und an Aussprü­
chen anderer führender Po l i t iker der derzeit igen 
Bundesregierung zeige sich deutl ich, daß sich 
nicht die He imatver tr iebenen geändert haben, 
sondern andere sich um 180 Grad gedreht. „Die 
Landsmannschaften waren nie pol i t isch gebun­
den. W i r s ind auch ke ine Gruppe, die man auf 
Kommando . l inks schwenkt marsch' oder ,ganze 
Ab t e i lung kehrt ' i n eine gewünschte Richtung 
d ir ig ieren kann . W i r lassen uns das Recht, mit­
zusprechen, mitzuurte i len und mi tzuhande ln v on 
niemandem nehmen." W i e wei t man sich bereits 

Wilhelm B e h r e n d t (geb. 5. September 1901) 
aus" Heibutten, Ortsteil Neuhoff, Kreis Lotzen. Er 
war Unteroffizier bei der Einheit Veterinär-Komp. 
iroiHnost Nr 04 302 und gab die letzte Nachricht aus 

in M o s k a u verpfändet habe, gehe k l a r aus den ^ ^ ^ e h r u n g ) 
kürzlichen Äußerungen v o n Breschnew hervor, Erwin D a n l e l o w s k i (geb. 26. März 1921) 
der fraqte, ob Deutschland bereit sei, den Ve r - aus Rothebude, Kreis Goldap. E r war zuletzt Soldat 
trag dem Geiste und dem Buchstaben n a * zu und l r t « d t d e m * . J j ^ f ^ ™ ^ K r e l s 

erfüllen. 
Abschließend sagte Re inho ld Rehs: „Wir 

He imatver t r iebenen haben immer betont, mit 
jedermann i n einer ordentl ichen und sachlichen 
D iskuss ion zu sprechen, aber w i r lassen uns 
nicht i n Unehr l i chke i t n iederdonnern. W e r die 
deutsche Zukunf t im Auge hat, muß auch die 
He imatver t r iebenen e inka lku l i e r en . M i t ke inen 

L ° t Z ™ A n n a K a i s e r (geb. 1889) aus Wehlau, Pregel-
straße 24 

. . . Helmut K a i s e r (geb. 21. März 1916 In 
Königsberg), Vermessungstechniker, zuletzt Uffz. 
bei der Einheit Feldpost-Nr. 17 182 E, Panzer-Beob. 89, 
letzte Nachricht vom 2. Januar 1943 aus Stalingrad; 
ferner über dessen Bruder Klaus Kaiser (geb. 
2 Januar 1924 in Königsberg), Landwirt, zuletzt Ge­
freiter bei der Einheit Festungsartl. Dyck, 

Stets auf der Suche nach der Wahrhei t 
Professor Dr. Hans Rothfels wurde 80 Jahre alt 

In Tübingen vol lendete am 12. A p r i l der be­
kannte H i s to r ike r Professor Dr . h. c. Hans Roth­
fels das 80. Lebensjahr. Jahre lang w i rk t e er als 
Ord inar ius für neuere Geschichte an der A lbe r ­
tus-Universität i n Königsberg und ist seit 1961 
Träger der Fr iedensklasse des Ordens pour le 
merite. Er ist auch Träger des Preußenschildes. 

Geboren i n Kasse l , wurde Rothfels im Ersten 
W e l t k r i e g als Kr i egs f re iw i l l i ge r schwer ver­
wundet. Nach dem Studium i n Fre iburg , Mün­
chen, Be r l i n und He ide lberg promovierte er 1918, 
arbeitete zunächst im Reichsarchiv und wurde 
1924 Privatdozent i n Ber l in . Bereits zwe i Jahre 
später berief i hn die Universität Königsberg 
auf den Lehrstuhl für neuere Geschichte, den er 
innehatte, bis er 1934 auf G r u n d seiner A b ­
stammung entfernt wurde. Erst nach der be­

M i t t e l n staatspolit ischer Macht lassen w i r uns Königsberg, FejWpost-Nr..18 217 D, letzte Nachricht 
, T T „ • „„„ , „ _ _ _ 1 1 q Moncrhpn als vom 25. Marz 1945 aus Königsberg, aus dem Herzen reißen, was al le Menschen ais A n n a K u k j e s ( e t w a 8 0 jähre alt) aus Sens-

ih r natürliches Recht empf inden: für He imat , bürg und Friedrich H o r n b e r g e r (etwa 60 Jahre 
V o l k und Na t i on zu kämpfen." alt) aus Gumbinnen. Die Genannten werden in einer 

Heimkehrereigenschaft als Zeugen gesucht. 
Starker Be i fa l l dankte dem Redner und es . . . Ka r l L a n g e , geb. 18. Jul i 1930 in Gudnick, 

schloß sich eine sehr r e g e p ^ i - - D a n a d , { ^ ^ M Ä ^ ^ r T Ä S l ^ Ä T 
wurde der Landesdelegiertentag mit Berichten w j e t g v e r s c h l e p p t w o r a e n ; seitdem fehlt jede Nach­

richt. 
. . . Ziegelmeister Will i S c h m i d t aus Kaukern, 

Kreis Insterburg, und Landsmann L e g a n k e aus 
Schulen, Kreis Tilsit-Ragnit. 

. . . Herbert S c h ü s s l e r (geb. 16. Oktober 1925) 
aus Tulpeningen, Kreis Schloßberg. E r war 1944/45 
Soldat und ist wahrscheinlich bei der Waffen-SS 

L j c u e i u c u u u c u J L U L i a u u V " " ' "x/r.ifrL. unter der Feldpost-Nr. 01 459 E bei der Offensive im 
Trossingen sowie dem ostpreußischen M u s i k - ^ ^ n

a ^ e i c h ° e
p

l b o g e n eingesetzt worden. 
. . . Edith S t u h l m a c h e r (geb. 8. Juli 1926) aus 

Heinrichsdorf, Kreis Sensburg. Sie wurde am 
16. März 1945 nach Rußland verschleppt und gab die 
letzte Nachricht am 15. August 1946. 

. . . Maria T h i e l aus Wagten, Kreis Braunsberg. 
Sie ist im Juni 1946 mit Frau Gertrud Prothmann in 
Pommern zusammen gewesen. 

. . . Charlotte W i s c h n e w s k i , geb. Boy (geb. 
etwa 1909/10), und Tochter Gisela aus Ostpreußen 
(Heimatort unbekannt). Sie war von 1945 bis Ende 
September 1948 in Friedland und kam mit einem 
Transport nach Pyrna (Sachsen). 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Abteilung Suchdienst, 
2 Hamburg 13, Postfach 8047. 

fortgesetzt. A l s neue Landesfrauenreferent in 
wurde F rau Albrecht , Bal ingen, und als Jugend­
leiter Eckehardt Re in ike , 7441 Koh lberg , Hohen­
staufenstraße 42, bestätigt. Die Tagung wurde 
mit e inem Heimatabend, getragen v o n den 
Lieder freunden Stuttgart und der Mus ikg ruppe 

studio Salzgitter mit dem Vo r t r ag „Das M u s i k ­
leben i n Ostpreußen" beendet. - ger 

JZundfmk und tfetmehen 
HÖRFUNK 
Sonntag, 25. April 1971 
12.30 Uhr, Hessischer Rundfunk, 2. Programm: 

Bildungslragen der Gegenwart. Die Fibel 
der 0DDR' — Eine Alternative? 

16.05 Uhr, Radio Bremen, 1. Programm: Musik 
in Osteuropa. Klänge des Volkes — für 
das Volk. Anmerkungen zum sowjetischen 
Rundfunkprogramm 

17.45 Uhr, Westdeutscher Rundfunk, 2. Pro­
gramm: Die Volksliederrunde. „An des 
Haffes anderem Strand", Lieder aus Ost­
preußen und Pommern 

Montag, 26. April 1971 
10.20 Uhr, Norddeutscher und Westdeutscher 

Rundfunk, 1. Programm: Jugend in 
Deutschland. Die Freie Deutsche Jugend 
(FDJ). Schulfunk 

15.00 Uhr, Saarländischer Rundfunk, Studio­
welle: Zur Geschichte der deutsch-russi­
schen Beziehungen. Das Deutschlandbild 
der Russen vor 1914 (Schulfunk) 

19.30 Uhr, Radio Bremen, 2. Programm: „DDR" 
— kulturell. Knut Boeser berichtet über 
aktuelle Ereignisse des Monats April 

21.15 Uhr, Deutschlandfunk: Blick nach drüben. 
Aus mitteldeutschen Zeitschriften 

22.15 Uhr, Radio Bremen, Hansawelle: Zwischen 
Berlin und Peking. Beiträge aus der kom­
munistischen Welt 

Dienstag, 27. April 1971 
10.30 Uhr, Hessischer Rundfunk, 2. Programm: 

östlich der Oder wo die Ebenen weit. 
Reise auf den Spuren Gottfried Benns 
in Polen 

12.05 Uhr, Norddeutscher und Westdeutscher 
Rundfunk, 1. Programm: Aus der mittel­
deutschen Landwirtschaft (Landfunk) 

14.45 Uhr, Sender Freies Berlin, 1. Programm: 
Suchdienst 

19.25 Uhr, Radio Bremen, 2. Programm: Kurt 
Ihlenfeld — Szenen aus dem Berliner Vor­
märz. 3. Die Revolution und die Pferde­
köpfe — Adolph Menzel 

10.05 Uhr, Deutschlandfunk: Marx oder Marchi-
avell. Anmerkungen zur sowjetischen Au­
ßenpolitik 

22.10 Uhr, Norddeutscher und Westdeutscher 
Rundfunk, 1. Programm: SED — Von der 
Einheit zur Abgrenzung. Ein Beilrag zum 
25. Jahrestag der Sozialistischen Einheits­
partei 

Mittwoch, 28. April 1971 
8.25 Uhr, Radio Bremen, 2. Programm: Such­

dienst 
10.00 Uhr, Rias Berlin, 1. und 2. Programm: 

Avantgarde in der UdSSR. Neue sowjeti­
sche Musik, II. 

16.15 Uhr, Westdeutscher Rundfunk, 2. Pro­
gramm: Zwischen Rhein und Oder. Werner 
Liberius: Eva von Thiele-Winckler 

17.10 Uhr, Deutschlandfunk: Loewe-Balladen 
17.45 Uhr, Bayerischer Rundfunk, 2. Programm: 

Das ostdeutsche Tagebuch 
19.35 Uhr, Norddeutscher Rundtunk, 2. Pro­

gramm: Warschauer Magazin. Ein Bericht 
über kulturelle Ereignisse (Aulnahmen 
des Polnischen Rundfunks) 

Freitag, 30. April 1971 

8.15 Uhr, Deutsche Weife: Zur Lage der 
Nation. Die Situation im geteilten Deutsch­
land 

15.15 Uhr, Süddeutscher Rundfunk, 2. Pro­
gramm: Der Rennsteig. Ein historischer 
Höhenweg durch den Thüringer Wald 

22.00 Uhr, Hessischer Rundfunk, 2. Programm: 
Musik, Musikologie und Musikbetrieb in 
der „DDR". Ein Gespräch mit Prof. Dr. 
Harry Goldschmidt (Ost-Berlin) 

Sonnabend, 1. Mai 1971 
13.10 Uhr, Süddeutscher Rundfunk, 1. Programm: 

25 Jahre später . . . Spätaussiedler aus den 
Oder-Neiße-Gebieten berichten 

FERNSEHEN 

Sonntag, 25. April 1971 
14.35 Uhr, ZDF: An der Weichsel. Skizzen aus 

dem polnischen Alltag 
18.15 Uhr, ARD: Landtagswahl in Schleswig-

Holstein 
19.15 Uhr, ZDF: Landtagswahl in Schleswig-

Holstein 
19.55 Uhr, ZDF: Landtagswahl in Schleswig-

Holstein. Ergebnisse, Analysen, Inter­
views 

20.15 Uhr, ARD: Landtagswahl in Schleswig-
Holstein 

21.30 Uhr, ZDF: Landtagswahl in Schleswig-
Holstein 

Dienstag, 27. April 1971 
17.35 Uhr, ZDF: Mosaik. Für die ältere Gene­

ration: Der niedrige Blutdruck. — Mutter 
von acht Kindern studiert. — Vorsicht, 
man will Ihr Geld. Teil VI: Die skrupel­
losen Umschuldungsbüros. — Ein Sechzi­
ger macht Abitur 

20.15 Uhr, ZDF: Wir und das Wohnungsdefizit. 
Bericht von Jürgen Lücking 

Sonnabend, 1. Mai 1971 
14.15 Uhr, ARD: Menschen im Karst. Ein Film 

aus Jugoslawien 
15.20 Uhr, ARD: Herz der Welt. Ein deutscher 

Spielfilm um Bertha von Suttner (Wieder­
holung) 

rüchtigten „Kristallnacht" von 1938 entschloß 
er sich jedoch zur Auswanderung . Er w i rk t e zu­
nächst als Gastprofessor in Ox f o rd und folgte 
1940 e inem Ruf nach A m e r i k a , wo er lange 
Jahre an der Universität Ch icago lehrte, bis i hn 
1953 die Universität Tübingen i n die Heimat 
zurückrief. Schon 1948 war i n englischer Sprache 
sein Buch „The German Oppos i t i on to H i t l e r " 
erschienen, das we i th in Au fsehen erregte und 
später auch i n deutscher, i ta l ienischer und japa­
nischer Sprache erschien. We i t e re Pub l ika t i onen 
folgten. Er arbeitete auch an der Dokumenta t i on 
der Ve r t r e i bung mit und schrieb deren Vo rwor t . 

1961 v e r l i eh i hm die Universität Fre iburg , an 
der er einst se in Stud ium begonnen hatte, die 
Ehrendoktorwürde, im gleichen Jahre wurde 
er i n das Kap i t e l des Ordens pour le merite 
aufgenommen. A l s i hm die Tübinger Studenten 
be i seiner Emer i t i e rung 1960 e inen Facke lzug 
brachten, w iesen ihre Sprecher darauf h in , daß 
Professor Rothfels durch seine bedingungslose 
Suche nach der Wahrhe i t , se iner Würde und 
Güte a l l en Tübinger Studenten zum V o r b i l d 
geworden sei . 

In der Hamburger „Wel t " schrieb der P u b l i ­
zist W a l t e r Görlitz über i h n : „Rothfels ver­
danken w i r die Grund lagen der neuen zeit­
geschichtlichen Forschung i n Deutschland. K e n n ­
zeichnend für ihn , den l ibe ra l en Deutschen, ist 
es, daß es für ihn ke ine rad ika l en Geschichts­
brüche gibt. Kennze ichnend für i h n ist we i ter 
jene historische Forschungsmethode, die n iemals 
bei angebl ich ew i g gesicherten Erkenntn issen 
stehenbleiben mag. D ie nachwachsende, oft arg 
re in soziologisch verblasene Genera t ion der 
allerjüngsten H is to r ike r , die häufig schnel l mit 
dem Ur t e i l fert ig ist, sol lte sich i h n zum V o r b i l d 
nehmen." 

Zwei Vorstandsmitglieder der Traditionsgemein­
schaft der Leichtathleten aus den deutschen Ost­
gebieten weilten am 14. Apr i l in Esslingen (Neckar), 
um die letzten Vorbereitungen für das 18. Wieder­
sehenstreffen ähnlich wie in den Jahren von 1953 bis 
1969 vorzubereiten. Obwohl noch finanzielle Sorgen 
bestehen, hofft man doch das Treffen und die Wett­
kämpfe erfolgreich durchführen zu können. Im Wett­
kampfprogramm müssen wahrscheinlich die Wurf­
konkurrenzen Diskus und Speer gestrichen werden, 
doch sollen diesmal die ganz Alten der Altersklassen 
IV und V eine eigene Staffel, und zwar über 4mal 
50 m erhalten. Für Freitag, 9. Jul i , nachmittags, ist 
die erweiterte Vorstandssitzung sowie die Jahres­
hauptversammlung angesetzt. A m Samstag, 10. Juli , 
werden die Wettkämpfe von 8.30 bis 12 Uhr ausgetra­
gen. E in Siegerehrenabend beschließt mit Tanz das 
Treffen. A m Samstagnachmittag und am Sonntag 
haben die Teilnehmer Gelegenheit, im Neckarstadion 
in Stuttgart, das mit der Bundesbahn von Easlingön' 
nach Stuttgart-Bad Cannstatt gut und schnell zu er­
reichen ist, die Deutschen Leichtathletikmeister-
schaften zu verfolgen. A n diesen Wettkämpfen wer­
den wie in den Vorjahren etwa 50 ostdeutsche 
Spitzenkönner teilnehmen und hoffentlich so erfolg­
reich wie bisher sein. 

Der Königsberger Schwimm-Club 01 (KSC 01) wird 
anläßlich seines 70jährigen Bestehens beim Königs­
berger Treffen am 15./16. Mai in der Patenstadt Duis­
burg sein Jubiläum festlich begehen. Der V fB 
Königsberg bedauert, daß fast um ein Jahr ver­
schoben seine 70-Jahr-Feier gleichfalls an diesen 
Tagen in der Sportschule Barsinghausen stattfinden 
wird. Bevor das Königsberger Treffen festgesetzt 
wurde, stand der Termin für den V fB lange fest und 
konnte nicht mehr verlegt werden. 

Der Spitzenspieler der deutschen Davispokalmann­
schaft und Ranglistenerste Dr. Christian Kuhnke (31), 
Heydekrug/Köln, wird in dieser Saison den Vereins­
pokalsieger L T C Rot-Weiß Berl in im Europacup-
Wettbewerb verstärken, jedoch seinen Wohnsitz in 
Köln behalten. 

Immer nur warten ... 
Aus Briefen von Landsleuten, die nach Westdeutschland wollen 

E i n Leser des Ostpreußenblattes, der vo r 
anderthalb Jahren im Zuge der Fami l i enzusam­
menführung nach Westdeutschland kam, schreibt 
uns unter anderem: 

„ . . . es ist Unrecht, daß auf die Rechte der 
Deutschen drüben vertragl ich verzichtet w i rd . 
W o bleibt die Gegenle is tung Polens? Das wenig ­
ste wäre doch w o h l die vertragl iche Regelung, 
daß jeder Deutsche darüber verfügen könnte, 
ob er ausreisen w i l l oder nicht ! " 

Der Einsender fügte uns Ausschnit te aus Br ie ­
fen bei , die Landsleute aus der He imat i n den 
letzten Wochen an ihn geschrieben haben und 
aus denen k l a r hervorgeht, daß die polnischen 
Behörden versuchen, möglichst v ie le — vo r 
a l lem arbeitsfähige —; Deutsche v o n der A u s ­
reise zurückzuhalten. H i e r die Auszüge aus den 
Br ie fen: 

. . . Mit der Ausfahrt ist es zum Stillstand 
gekommen. Es werden gewiß von Zeit zu Zeit 
einige fahren, aber das wird mehr symbolisch 
sein. Im Augenblick ist eine große Propaganda 
vom Stapel gegen die Ausfahrten gelaufen. 
Man braucht die Hiesigen sehr. Du kennst es 
ja selbst, bist ja auch hier in der Produktion 
gewesen. Ich kann mir nicht vorstellen, was hier 
passieren würde, wenn wirklich alle Deutschen 
ausfahren würden. Das ist die große Bremse 
bei diesem Problem!" 

(Aus dem Kreis Allenstein) 

. . . Meine Schwester ließ mich beim DRK 
registrieren und will auch die weiteren Formali­
täten für mich besorgen. Darüber bin ich ja rich­
tig froh. Wenn nur hier alles gut klappen würde, 
daß ich den nächsten Winter nicht mehr hier zu 
verleben brauchte. Es stoppt jetzt wieder mit 

der Ausfahrt. Wie die Zeitungen schreiben, soll 
nur eine engere Familienzusammenführung statt­
finden und bei mir ist es dann eine Trennung ... 

(Aus dem Kreis Lotzen) 

. . . und gerade die im September einreichten, 
bekamen Anfang Januar die Ausreise. Nun 
hagelt es Absagen. Mir wurde im Paßbüro glatt 
gesagt, alle, die ausfahren wollen, werden nicht 
fahren. Also genau wie früher . . . Wir sind 
ganz Ihrer Meinung: nur ein Blinder oder Naiver 
kann sich Illusionen hingeben! Wir sind alle 
so machtlos — immer nur warten, nun schon 
zehn Jahre . . . (Aus der Stadt Allenstein) 

. . . ich bin neugierig, wann sie mich lassen. 
Eher wird wohl meine Frau ein Haus bauen, 
ehe ich fahre. Momentan bekommen Etliche Ab­
sagen. In letzter Zeit führen sie eine große Be­
lehrungsaktion durch, damit die Menschen sich 
nicht um eine Ausfahrt bemühen sollen. Des­
wegen organisierten sie eine Versammlung im 
Rathaus . . . (Aus dem Kreis Orteisburg) 

Philatelistischer Leckerbissen 
Sonderstempel der Bundespost 
bei Westpreußentreffen 

Hamburg — A n diesem Wochenende, 24. und 
25. A p r i l , findet in Bad Mergen the im das 4. Süd­
deutsche Treffen der Westpreußen statt. A u s 
diesem Anlaß eröffnet die Deutsche Bundespost 
im Katho l ischen Gemeindehaus, dem Treffpunkt 
der Westpreußen, e in Sonderpostamt, das einen 
Sonderstempel mit folgender Inschrift verwen­
det: 4. Suddeutsches Westpreußentreffen, 699 
Bad Mergen the im" . B i ld l i che Dars te l lung ist das 
ehemalige Hochmeisterschloß in Mar i enburg . 

H . Z. 
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„Verfassungsgebot ohne N o t aufgegeben" 
Kar l Aueust Knor r schrieb Offenen Brief an Bundesminister Ertl - Zum Rücktritt aufgefordert 

Landsmann K a r l A u g u s t K n o r r , früher M a r i e n ­
höhe, K r e i s H e i l i g e n b e i l , M i t g l i e d des Bundes­
vorstandes unserer Landsmannschaft , hat an 
Bundesernährungsminister E r t l e inen Of fenen 
Brie f gerichtet, i n dem er auf Widersprüche 
zwischen Äußerungen des M in i s t e r s und der 
Hand lungswe i se se iner Par te i h inwe is t und den 
M in i s t e r z u m Rücktritt auffordert. D e m Brie f 
haben sich we i te re Lands leute angeschlossen, 
und z w a r Dr . H a n s Re imer (früher Hegehof, 
Kre i s T i l s i t -Ragni t ) , H e i n r i c h H i l gendor f f (früher 
Dumben be i Meme l ) , M a t h i a s Ho f er (früher 
A d l i g Bre i tenste in , K r e i s T i l s i t -Ragni t ) , He in r i ch 
Lukas (früher Seerappen, K r e i s Fischhausen) 
und M a r t i n Pau la t (früher Spu l l en , K r e i s Schloß­
berg). Das Schre iben hat fo lgenden W o r t l a u t : 

Sehr geehrter H e r r M i n i s t e r ! 
Im „Bulletin" des Presse- u n d Informat ions­

dienstes der Bundes r eg i e rung v o m 31. März 
deises Jahres haben Sie d ie Frage nach der 
staatl ichen E inhe i t der Deutschen gestel lt . S ie 
haben dabe i Ihrer Au f f assung Ausd ruck ge­
geben, daß der Fr i ede i n E u r o p a auf die Dauer 
nur gesichert we rden k a n n , w e n n die deutsche 
Frage zu f r i edenste l l end gelöst w i r d . Wörtlich 
haben Sie festgestel l t : „Ich hal te aber das Stre­
ben nach nat iona le r E inhe i t nicht nur für unser 
legit imes Recht, sondern es ist auch unsere 
Pflicht. D i e Lösung der deutschen Frage ist für 
meine Begri f fe primär e ine deutsche Au fgabe i m 
Sinne unseres po l i t i schen W o l l e n s . " 

Das k l i n g t fast so gut u n d überzeugend w i e 
der folgende Abschn i t t aus dem Ber l ine r Pro­
gramm Ihrer Pa r t e i : „Die fr iedl iche W i e d e r ­
ve re in i gung mi t M i t t e l deu tsch land u n d den ost­
deutschen Geb i e t en i n e inem deutschen Reich 
mit f re ihe i t l icher O r d n u n g ist unser oberstes 
Z i e l . A l l e i nnen - u n d außenpolitischen A n s t r e n ­
gungen müssen i n erster L i n i e der Erre i chung 
dieses Z ie l es d i enen . " 

Ihr Bekenntn i s deckt sich auch mit zahlre ichen 
Äußerungen aus Ihrem M u n d e z u e iner Zei t , 
als Sie noch nicht M i n i s t e r waren . A b e r der 
Schein trügt. D e n n a l l e L ippenbekenntn isse 
können nicht aus der W e l t schaffen, daß auch 
Sie der to ta len K a p i t u l a t i o n Ihres Reg ierungs­
chefs Brandt u n d Ihres Par te i vors i t zenden Scheel 
vor dem Bo lschewismus zugest immt haben. M i t 
der Unterschr i f t unter den A tomsper rve r t rag , 
die A n e r k e n n u n g der „DDR" als Staat, die V e r ­
träge v o n M o s k a u und W a r s c h a u u n d durch die 
immer deut l icher sich abhebende Bereitschaft 
des v o n Ihrer Par te i geste l l ten Außenministers, 
das i n M o s k a u u n d Wars chau aufgeführte Schau­
spie l unübertreffbarer nat iona le r Würdelosig-
ke i t i n B e r l i n fortzusetzen, s ind b is auf die 
Schlußvorstellung i n P rag a l le seit Jahren v on 
M o s k a u erhobenen Forderungen erfüllt, ohne 
daß auch nur die Spur i rgende iner Gegen le i s tung 
sichtbar geworden wäre. 

A n dieser b i t teren Fests te l lung ve rmag auch 
Ihre Einschränkung nichts z u ändern, „daß die 
be iden deutschen Te i l s taaten i m Verhältnis z u ­
e inander n iemals A u s l a n d , daß ihre Bez i ehun­
gen n u r besonderer , nämlich staatsrechtl icher 
A r t s e in können". D e n n Tatsache ist u n d ble ibt , 
daß die v o n Ihnen mitbegründete u n d mitge t ra­
gene Bundesreg i e rung , d ie schon längst das V e r ­
t rauen der M e h r h e i t unseres V o l k e s v e r l o r en 
hat, m i t der ve r fassungsw idr i gen A n e r k e n n u n g 
des Macht raumes zwischen E lbe u n d . O d e r als 
Staat d ie Völkerrechtsgemeinschaft u m e in neues 
Völkerrechtssubjekt bereichert hat. Es gibt e in ­
fach ke ine andere A n e r k e n n u n g eines Staates 
als die e ines Völkerrechtssubjekts. De r völker­
rechtliche V o r b e h a l t ist völ l ig be lang los . Diese 
Tatsache k a n n Ihnen nicht unbekannt geb l ieben 
se in, w i e die fo lgenden, nur be ispie lhaf t ange­
führten u n d j ede rmann zugänglichen Ste l lung­
nahmen als sachverständig ausgewiesener W i s ­
senschaftler u n d Po l i t i k e r bewe isen. 

1. Theodor Eschenburg hat i n se iner Unter ­
suchung über „Die deutsche F rage " sich zu die­
sem Prob l em w i e folgt geäußert: 

.Würde die Bundes r epub l i k die ,DDR' a ls 
Staat anerkennen, so gäbe sie damit ih ren A n ­
spruch auf das Selbstbest immungsrecht der deut­
schen Bevölkerung i n d er S B Z u n d die Möglich­
kei t der W i e d e r v e r e i n i g u n g mi t der S B Z i m 
Wege freier W a h l e n auf. E r scheint i n d iesem 
besonderen Fa l l e e ine Grundgesetzänderung, die 
Zwe idr i t t e lmehrhe i t i m Bundestag u n d Bundes­
rat erfordert, no twend ig , denn durch die A n ­
erkennung Pankows w i r d der grundgesetz l ich 

festgelegte Ansp ruch auf W i ede r ve r e in i gung 
aufgegeben. D ie Bundesrepubl ik würde durch 
ihre A n e r k e n n u n g die T e i l ung Deutschlands 
völkerrechtlich anerkennen. " 

2. A m 20. A p r i l 1969 hie l t der Staatssekretär 
im M i n i s t e r i u m für innerdeutsche Bez iehungen 
aus Anlaß der Kons t i tu i e rung des „Bundes der 
Mi t t e ldeutschen" in Be r l i n eine Rede, i n der er 
laut „Bulletin" v o m 23. 4. 1969 zur Frage der 
„Anerkennung der D D R " u . a. folgendes aus­
führte: 

„Es wäre w i rk l i chke i t s f r emd, die staatl iche 
Ex is tenz des anderen Te i ls Deutschlands leug­
nen zu wo l l en . Es gibt aber ke ine .staatsrecht­
l iche ' A n e r k e n n u n g . Rechtstheorie und Rechts­
prax is kennen diesen Begrif f nicht. D ie Ane r ­
k ennung ist e in Begrif f des Völkerrechts." 

3. Im Novembe r 1969 trafen namhafte deut­
sche Völkerrechtswissenschaftler folgende „Fest­
s te l lungen zur Anerkennungs f rage " : „Die A n ­
e rkennung eines herrschaftl ich organis ier ten Ge­
bi ldes als Staat durch den Staat, auf dessen Ge­
biet er entstanden ist, vo l lendet die Separat ion 
und bewi rk t , daß der neu anerkannte Staat im 
Verhältnis zum anerkennenden Staat A u s l a n d 
ist . " 

Schließlich und endl ich tei lte der Präzeptor 
der deutschen Hofpresse, H e n r i Nannen , am 
16. 11. 1969 seinen „lieben Stern lesern" nüch­
tern mi t : „Wi l ly Brandt ist uns eine An two r t 
schuld ig gebl ieben, was denn den Unterschied 
zwischen der A n e r k e n n u n g der ,DDR' als Staat 
u n d ihrer A n e r k e n n u n g als Völkerrechtssubjekt 
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Können S i e s i c h v o r s t e l l e n , daß d i e V e r ­
t r e i b u n g n i c h t v o n O s t n a c h W e s t s t a t t g e ­
f u n d e n hätte, s o n d e r n v o n N o r d n a c h Süd? 
Können S i e s i c h v o r s t e l l e n , daß K i e l h e u t e 
K a l i n i n g r a d hieße o d e r S c h u k o w g r a d , H a m ­
b u r g W r o c l a w o d e r , w i e a u f e i n e r p o l n i ­
s c h e n V o r k r i e g s k a r t e a u s g e w i e s e n : K a m i o n ? 

Können S i e s i c h v o r s t e l l e n , daß d i e S c h l e s ­
w i g - H o l s t e i n e r i n d e n G e b i e t e n südlich des 
M i t t e l l a n d k a n a l s - S p r e e - W a r t h e v e r s t r e u t 
wä r en u n d n o c h n i c h t e i n m a l d i e Mögl ich­
k e i t hätten, d i e Gräber i h r e r E l t e r n u n d 
G e s c h w i s t e r i n F l e n s b u r g o d e r I t z ehoe , i n 
Lübeck o d e r K i e l z u b e s u c h e n ? 

S i e m e i n e n : u n d e n k b a r ! U n d e n k b a r ? 
A u c h für u n s a u s d e m nördlichen O s t ­

preußen, d a s v o n d e r S o w j e t u n i o n a n n e k -

ausmache. Die Sache ist einfach: es macht ke inen 
Unterschied. " 

W a s bisher durch Beharr l ichkei t , zähes Fest­
ha l ten an unverz ichtbaren Rechtsposit ionen, zu 
denen auch Sie sich, He r r Bundesminister , jahr­
zehnte lang bekannt haben, und kluges, geduld i ­
ges pol it isches H a n d e l n verh inder t wurde , hat 
die K o a l i t i o n v o n F D P und SPD mit e inem Feder­
strich v o m Tisch gefegt. Der rechtliche Anspruch 
der Deutschen, im Deutschlandvertrag v o n un ­
seren Verbündeten ausdrücklich anerkannt und 
im Grundgesetz zum verpf l ichtenden Ver fas­
sungsgebot erhoben, in e inem Staat in Fr ieden 
und Fre ihe i t zu leben, wurde ohne Not auf­
gegeben mit der deutl ich spürbarer werdenden 
Folge, daß der Schatten der Sowjetunion über 
der Bundesrepub l ik Deutschland v on Tag zu Tag 
immer größer w i rd . 

Der Verdacht ist daher begründet, daß le ider 
auch Sie zu jenen gehören, die g lauben, unser 
V o l k ständig für dumm verkaufen zu können. 
A l s verfassungstreue Demokraten , für die im 
Gegensatz zu der amtierenden Reg ierung unser 
Grundgesetz mehr ist als e in Fetzen Papier, for­
dern w i r Sie auf: Treten Sie zurück, Her r M i n i ­
ster! W i r he imatver t r iebenen und heimatver­
b l i ebenen Bauern , die w i r nicht nur die an­
dauernde Verschlechterung der Lage unseres 
Berufsstandes, sondern auch die Not unseres 
Vater landes sehen, werden Ihnen und Ihrer 
Parte i am 25. A p r i l die gebührende An twor t 
geben. 

Hochachtungsvol l 
K a r l August Kno r r 

t i e r t w u r d e , w a r e i n m a l u n v o r s t e l l b a r , w a s 
h e u t e b i t t e r e W i r k l i c h k e i t i s t . W a r u m a l s o 
hätte n i ch t a u c h S c h l e s w i g - H o l s t e i n v o n d e r 
S o w j e t u n i o n a n n e k t i e r t w e r d e n können? 
D a s B u n d e s l a n d i s t n u r u n w e s e n t l i c h größer 
a l s das nördliche Ostpreußen u n d a u c h d i e 
E i n w o h n e r z a h l d i f f e r i e r t e 1939 n u r u m e i n 
Fünftel. E i n T e i l S c h l e s w i g - H o l s t e i n s w a r 
e i n m a l s l a w i s c h e s S i e d l u n g s g e b i e t (das 
nördliche Ostpreußen übrigens n i e m a l s ) . 
U n d g a n z g ew iß i s t d e r s t r a t e g i s c h e W e r t 
v o n K i e l u n d Brunsbüttel größer a l s d e r v o n 
Kön igsberg u n d P i l l a u ; S y l t e i g n e t s i c h z u r 
R a k e t e n b a s i s n i c h t w e n i g e r a l s d i e K u r i s c h e 
N e h r u n g . 

W a r u m a l s o e r e i l t e S c h l e s w i g - H o l s t e i n 
n i ch t d a s S c h i c k s a l Nordostpreußens? 

Gründe (und „Begründungen" ) für e i n e 
A n n e x i o n g a b es für d i e S o w j e t s g e n u g , 
i h r e T r u p p e n s t a n d e n (und s tehen ) d o c h be ­
r e i t s v o r Lübeck! 

S i c h e r w a r es n i ch t v i e l m e h r a l s e i n e 
L a u n e d e r Fügung, w e n n S c h l e s w i g - H o l s t e i n 
das S c h i c k s a l Nordostpreußens e r s p a r t 
b l i e b . In e i n e r W e l t d e r G e w a l t i s t n i ch t s 
u n v o r s t e l l b a r . 

W i r w o l l e n f r o h darüber s e i n , w e n n 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n h e u t e z u r B u n d e s r e p u ­
b l i k u n d d a m i t z u m f r e i e n T e i l d e r W e l t 
gehört . W i r w o l l e n d a n k b a r dafür s e i n u n d 
h a b e n n i c h t d a s Recht , d i e s e F r e i h e i t w i l l ­
kürlich u n d überheblich z u gefährden. W i r 
h a b e n v i e l m e h r d i e P f l i cht , a l l e n P o l i t i k e r n 
u n d Strömungen e n t g e g e n z u t r e t e n , d i e u n ­
se re F r e i h e i t herabwürd igen u n d O r g a n i s a ­
t i o n e n z u i h r e m S c h u t z a n z w e i f e l n u n d v e r ­
u n g l i m p f e n . 

S t e l l e n w i r u n s a b e r e i n m a l das Unfaß­
bare , j e d o c h Mög l i che v o r : S c h l e s w i g - H o l ­
s t e i n wä r e w i e das nördliche Ostpreußen 

K U L T U R N O T I Z E N 

M i t dem Georg-Dehio-Pre is 1971, dem Preis 
der Künstlergilde für Ku l tu r - und Geistes­
geschichte, werden ausgezeichnet: Prof. D ipL -
Ing. Dr . Wa l t e r K u h n , geboren 1903 i n Biel i tz/ 
Oberschlesien, Hamburg ; Dr. He inz Ischreyt, ge­
boren 1917 i n L ibau/Kur land , Lüneburg. Ehren­
gaben erhal ten Hans Bergel , geboren 1925 i n 
Kronstadt/Rumänien, München, und A l f r e d 
Cammann, geboren 1909 in Hann . Münden, Bre­
men. Die Preise werden in der Fests i tzung der 
Eßlinger Begegnung am' 14. M a i im A l t e n Rat­
haus in Eßlingen überreicht. 

Das Gesamtwerk des Dichters Ernst Wiechert 
;st jetzt mit a l len Rechten beim V e r l a g Kur t 
^esch, München, vereint. M i t der Auflösung des 
Rascher-Verlages in Zürich hat der V e r l a g fol-
qende W e r k e übernommen: ,Die Märchen', ,Der 
To tenwa ld ' und ,Der weiße Büffel'. Für den 
Herbst dieses Jahres w i rd eine Neuausgabe der 
,Märchen' vorbereitet . 

v o n d e n S o w j e t s a n n e k t i e r t . W a s würde 
H e r r S t e f f en t u n ? W ü r d e er s i ch i n B a y e r n 
S e p p l h o s e n a n z i e h e n u n d m i t s e i n e m 
Außenminister „glücklich" darüber s e i n , daß 
das L a n d , aus d e m h e u t e d i e M i l c h v o n 
„glückl ichen" Kühen k o m m t , endgült ig a b ­
g e s c h r i e b e n w e r d e n s o l l . W i e würche A t t t t l 
«Miior R e g i e r u n g s t e h e n , d i e A n g s t d a v o r 
hat , v o n d e n S o w j e t s für d i e A b t r e t u n g 
des L a n d e s w e n i g s t e n s R e i s e g e n e n m i g u T p 
g e n z u d e n Grabstätten u n d e i n e R e g e l u n g 
d e r k o n s u l a r i s c h e n V e r t r e t u n g für d i e w e n i ­
g e n i n d e r H e i m a t v e r b l i e b e n e n L a n d s l e u t e 
z u f o r d e r n ? W ä r e H e r r S t e f f en w i r k l i c h m i t 
s o l c h e i n e r R e g i e r u n g e i n v e r s t a n d e n ? O d e r 
w ä r e e r h e u t e v i e l l e i c h t V e r t r i e b e n e n p o l i t i -
k e r , d e r m i t d e r i h m v o n Günter G r a s s be ­
s c h e i n i g t e n S t u r h e i t für „Schleswig-Holste in 
u p e w i g u n g e d e e l t " kämpfen würde? 

S i c h e r w ä r e es i n t e r e s s a n t z u w i s s e n , für 
w e l c h e d e r b e i d e n Mög l i chke i t en s i c h H e r r 
S t e f f en e n t s c h i e d e n hätte. H e u t e k a n n e r 
k e i n e A n t w o r t g e b e n . W e n n e r d i e e r s t e 
Mög l i chke i t wählt , n i m m t i n Z u k u n f t k e i n 
au f r e ch t e r S c h l e s w i g - H o l s t e i n e r v o n i h m 
e i n Stück t r o c k e n e s B r o t ; e n t s c h e i d e t e r s i ch 
für d i e z w e i t e Mögl ichke i t , erklärt e r d i e 
außenpolitische L i n i e d e r B u n d e s r e g i e r u n g 
für U n s i n n . 

G e n u g d e r G e d a n k e n e x p e r i m e n t e , k o m ­
m e n w i r i .ur T a t : T r e n n e n w i r u n s v o n P o l i ­
t i k e r n , d i e e i n e a b s u r d e i l lusionäre P o l i t i k 
b e t r e i b e n . Schließen w i r u n s i n u n s e r e n 
L a n d s m a n n s c h a f t e n e n g z u s a m m e n . A r b e i ­
t e n w i r für d i e V e r b r e i t u n g u n s e r e r M e i ­
n u n g , i n d e m w i r o f f en für s i e e i n t r e t e n u n d 
für das Ostpreußenblatt w e r b e n . 

I h r Ernst Heinrich 

Ostpreußen heute; Noch immer ist das Rathaus eine Ruine. L inks der Turm der evangel ischen 
Kirche, deren Langhaus abgerissen wurde. Foto Federau 

Kiel - Kaliningrad? 
Sowjetische Truppen stehen wenige Kilometer vor Lübeck 

Bei uns 
sehen Sie mit den Augen 

des 20sten Jahrhunderts. 
Als Radar-Spezialist im Tower eines 

unserer Fliegerhorste haben Sie immer klare 
Sicht.Auch bei Nacht und Nebel.Dankfortschritt-
lichster Technik. 

Durch Ihre Arbeit wird es möglich, den Flug­
verkehr zu leiten und zu lenken. Und fremde 
Flugobjekte sekundenschnell zu orten. 

Unsere Radaraugen machen keinen Feier­
abend. Während andere schlafen, wachen sie 

und ihr Bedienungspersonal. Um Sicherheit 
zu produzieren. In einem der modernsten Berufe, 
die es bei uns gibt 

Kommen Sie zur Luftwaffe. För4,8 oder 
12 Jahre. Lassen Sie sich als Radar-Techniker 
ausbilden. Ein Hauptschulzeugnis kann der 
Anfang sein. Und bis zu einem akzeptablen 
Gehalt und einer guten Position im 
Tower dauert es nicht lange. 
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Informationen erhalten Sie durch Einsendung dieses Coupons. Durch den Wehrdienstberater Im Krelswehrersarzamt. Oder bei jedem Truppenteil. 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit i n . . 

BERLIN 

Vorsitzendel der Landesgruppe Berlin: Kurt Jur-
kowski, l Berlin 61. Stresemannstr. 90—102 (Europa­
haus). Telefon 03 11 i 18 07 11 

2. Mal. So., Heimatkreise Samland-Labiau: Das 
Treffen im Haus der ostdeutschen Heimat fällt 
aus dafür um 10 Uhr Treffen Haltestelle Bus 60, 
Hohenzollerndamm/Ecke Clayallee, Anfang 
Waldmeisterstraße: Wanderung Grunewaldsee, 
Besichtigung Jagdschloß Grunewald. Mittagessen 
im Restaurant Paulsborn. Etwa 14 Uhr weiter 
durch „Langes Luch" zum Restaurant Onkel 
Toms Hütte, Kaffeetrinken. Rückfahrt: U-Bahn 
Onkel Toms Hütte oder Bus 3, Argentinische 
Allee. 

8. Mai, Sbd., 15 Uhr, Heimatkreis Insterburg: Kreis­
treffen im Haus der ostdeutschen Heimat, Strese-
mannstraße 90, Kasino. 

8. Mai, Sbd., 18 Uhr, Heimatkreise Angerburg-
Darkehmen: Kreistreffen und Maifeier im 
Restaurant Kaiserstein, Mehringdamm 80 (U-Bahn 
Platz der Luftbrücke, Ausgang Mehringdamm, 
Bus 19, Haltestelle Mehringdamm, Busse 4 und 24, 
Platz der Luftbrücke). 

9. Mai, So., 15 Uhr, Heimatkreis Rastenburg: Treffen 
in den Berliner-Kindl-Festsälen, Hermannstraße 
Nr. 217/19 (U-Bahn Boddinstraße, Busse 4 und 91). 

9. Mai, So., 16 Uhr, Heimatkreise Memelland: 
Heimatabend Im Vereinslokal Schillerglocke, 
Krumme Straße 63/Ecke Schillerstraße (U-Bahn 
Deutsches Opernhaus). 

11. Mai, Di., 19.30 Uhr, Ostpreußische Jugend: Treffen 
im Haus der ostdeutschen Heimat, Stresemann-
straße 90, Raum 118. 

H A M B U R G 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eberhard 
Wiehe, 2 Hamburg 62. Am Ohlmoorgraben 14. Tele­
fon 01 u ' 5 20 77 67. Geschäftsstelle: 2 Hamburg 13, 
Parkallee 86, Telefon 04 11 / 45 25 42. Postscbeckkonto 
Hamburg 96 05. 

Bezirksgruppen 
Altona — Freitag, 30. Apri l , 19.30 Uhr, gemeinsam 

mit der Heimatkreisgruppe Osterode „Tanz in den 
Mai" im Vereinslokal Restaurant Kegelsporthalle, 
Waterloohain 9. 

Billstedt — Sonnabend, 24. Apri l , 20 Uhr, Gaststätte 
Midding, Lichtbildervortrag von Bernd Plnkow „Mit 
dem Kombi-Volkswagen von Ost nach West und von 
West nach Ost durch Amerika. E in Reiseerlebnis aus 
dem Jahre 1970". — Auf der außerordentlichen Mit-
gliederversam lung wurde der Vorstand der Be­
zirksgruppe leu gewählt: 1. Vors. Kurt Sprung, 
2. Vors. Heinz Passarge, 3. Vors. und Schriftführer 
Gertrud Schall, 4. Vors. und Kassenwart Werner 
Bauer. In den Vorstand kooptiert wurden Frauen-
gruppenleiterin Margarete Gronau und die Leiter 
der Jugendgruppe Rainer Bauer und Klaus Malone. 

Fuhlsbüttel — Montag, 10. Mai, 19.30 Uhr, Monats­
zusammenkunft mit Tonbandwiedergabe der Feier­
stunde zum Gedenken an die 25jährige Wieder­
kehr der Vertreibung am 24. Mai in Laboe, mit Farb­
lichtbildern. 

Hamm—Horn — Freitag, 7. Mai, 20 Uhr, Heimat­
abend im Klubraum des Sportvereins St. Georg, 
Hammer Steindamm 130. Jahreshauptversammlung 
mit Berichten und Vorstandswahl. 

Harburg/Wilhelmsburg — Dienstag, 27. Apri l , 
19.30 Uhr, Jahreshauptversammlung in der Fernsicht. 
Anschließend Reisebericht (mit Dias) eines Lands­
inannes, der 1970 die Heimat besucht hat. 

Lokstedt — Niendorf — Schnelsen — Sonnabend, 
J . Mai, 19 Uhr, Vereinslokal Doppeleiche, Tibarg 52, 
Maifeier. 

Wandsbek — Sonnabend, 1. Mai, 20 Uhr, Frühlings­
fest im Gesellschaftshaus Lackemann, Wandsbek, 
Hinterm Stern 14 (am U-Bahnhof Wandsbek-Markt). 
Großes Programm mit dem bekannten Exzentrik-
tanzpaar Popp und Partnerin, der jungen ostpreußi­
schen Sängerin Silke Waltereit und Heinz Ullrich. 
Zum Tanz spielen die „Melodias". 

Heimatkreisgruppen 
Gumbinnen — Sonnabend, 1. Mai, 18 Uhr, Z u ­

sammenkunft mit der Kreisgruppe Heiligenbeil im 
Feldeck, Feldstraße 60. Näheres siehe unter Heiligen­
beil. 

Heiligenbeil — Sonnabend, 1. Mai, 18 Uhr, Z u ­
sammenkunft bei froher Unterhaltung mit Tanz und 
verschiedenen Darbietungen unter dem Motto: „Der 
Mai ist gekommen" im Restaurant Feldeck, Feld­
straße 60. — Zum Hauptkreistreffen der Kreis­
gemeinschaft fahren wieder Omnibusse am Sonntag, 
13. Juni, nach Burgdorf. Fahrpreis für Mitglieder 
7,50 DM, für Nichtmitglieder 12,— DM. Rechtzeitige 
Anmeldungen erbeten an Emil Kuhn, 2 H H 61, Paul-
Sorge-Straße 141 c, Telefon 5 51 15 71, Postscheck­
konto Hamburg 275 682. Abfahrt vom ZOB Hamburg 
7.30 Uhr mit Zusteigemöglichkeit um 8 Uhr in Har­
burg. 

Osterode — Freitag, 30. Apri l , 19.30 Uhr, gemeinsam 
mit der Bezirksgruppe Altona „Tanz in den Mai" im 
Vereinslokal Restaurant Kegelsporthalle, Waterloo­
hain 9. 

Frauengruppen 
Hamm—Horn — Zur Besichtigung eines Werkes 

treffen sich die Frauen Montag, 26. Apri l , 13.45 Uhr, 
in Bahrenfeld an der Sperre des S-Bahnhofs. — Mon­
tag, 3. Mai, 20 Uhr, zu Gast bei der Billstedter 
Frauengruppe (Vortrag) in der Gaststätte Midding, 
öjendorfer Weg 39 (U-Bahn Station Billstedt). 

Landesverband der vertriebenen Deutschen in 
Hamburg e. V. — Sonnabend, 15. Mai, Frühlingsfest 
mit anschließendem fröhlichen Beisammensein mit 
Tanz in der Festhalle Planten un Blomen, Eingang 
Jungiusstraße. Beginn 20 Uhr, Eintrittspreis 3,— DM. 
Einlaß ab 19 Uhr. Karten in der Geschäftsstelle der 
LMO, Parkallee 86. 

Die Gemeinschaft ev. Ostpreußen ladet alle 
Landsleute ein zu einem Gottesdienst mit heiligem 
Abendmahl am 2. Pfingstfeiertag, 10 Uhr, in der Er ­
löserkirche Hamburg-Borgfelde (Nähe Berliner Tor). 
Den Gottesdienst hält Pfarrer Blonski (Johannes-
kirche Harvestehude, früher Lotzen). 

Goldene Konfirmation — A m 13. Juni um 10 Uhr 
findet in der Gnadenkirche, H H 36, Vor dem Holsten­
tor, eine Goldene Konfirmation, besonders auch für 
Vertriebene, statt. Anmeldungen unter Telefon 
Nr. 34 45 59 bei Pastor Spielmann. 

SCHLESWIG -HOLSTEIN 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Günter Petersdorf, 23 Kiel . Professor-Anschütz-
Straße 69. Geschäftsstelle: Kiel . Wilhelmlnen-
straße 47/49. Telefon 04 31 Ii 02 11. 

Oldenburg/H. — Der auf der Jahreshauptversamm­
lung gewählte Vorstand setzt sich wie folgt zu ­
sammen: 1. Vors. Lothar Kolkau, Stellvertreter 
Günter Kudling, Schriftführerin Eva Grzybowski, 
Kassenführer Gottfried Grzybowski, Stellvertreter 
Will i Scharein, Frauenreferentin Debora Schwesig, 
Beisitzer Albert Schwesig, Gerhard Birr, Gertrud 
Seiffert, Heinz Lindenau und Werner Riechert, 
Kassenprüfer Heinrich Gaidies und Paul Samson. 
Anschließend an die Tagesordnung wurden Dias über 
die Dankfeier in Laboe gezeigt. — A n dem Fleck­
essen der Gruppe nahmen 150 Landsleute und Gäste 
teil. 

Pinneberg — In der März-Monatsversammlung der 
West- und Ostpreußen sprach Hubert Koch, Ehren­
mitglied, zum Thema „Der Väter Land, deutsche 
Heimat zwischen Weichsel und dem Memelstrom". 
Nachdem der erste Vors. Kurt Kumpies unter den 
vielen Gästen Mitglieder des Schleswig-Holstein-
schen Heimatbundes, zwei junge amerikanische 
Studenten und den Kreisvors. des BdV, Erwin 
Krüger, Tornesch, begrüßt hatte, führte Koch die 
Zuhörer durch viele Gebiete der Provinz Ost­
preußen. Der Redner, der Ostpreußen zwischen den 
beiden Weltkriegen mehrfach besucht hatte, und das 
Land sehr gut kennt, gab zunächst einen kurzen 
geschichtlichen Überblick über die Besiedlung und 
Entwicklung dieses Landes. Seinen Vortrag belebte 
er mit einer großen Zahl von Dias, fast durchweg 
Eigenaufnahmen. E r begann mit der Stadt Thorn, 
dem Ausgangspunkt des Deutschen Ordens, ging 
weiter über Marienburg, Königsberg hinauf zum 
Samland, um über die Kurische Nehrung nach 
Memel zu gelangen. Weiter ging es in südlicher Rich­
tung zur Romlnter Heide bis nach Masuren, der 
Heimat des Remterwirtes Willi Chmiel. Auch Lyck 
und das Tannenbergdenkmal wurden besucht. Uber 
den Oberländischen Kanal führte Koch seine Z u ­
hörer nach Elbing und Danzig als letztes Ziel. Leb­
hafter Beifall, dankte dem Redner für seinen nicht 
nur für die Ostpreußen anschaulichen Vortrag. — 
Auf der Jahreshauptversammlung des BdV-Kreis -
verbandes wurde Lm. Erwin Krüger zum Vors. wie­
dergewählt. Stellvertreter wurde Lm. Willy Glauß, 
Schriftführer Ernst Grützmann, Kassenführer Ernst 
Lange, Pressereferent Lm. Kurt Kumpies, Beisitzer 
Albert Raymann, Eduard Liedtke und Siegfried 
Strelow. Der Vors. des BdV-Landesverbandes Ham­
burg, Dr. Wiggert, sprach zur politischen Lage. In 
seinem Referat betonte er, daß die Politik der jetzi­
gen Bundesregierung nicht nur eine Gefahr für 
Deutschland, sondern für ganz Europa sei. Auch zur 
Lage der aussiedlungswilligen Deutschen im polnisch 
verwalteten Osten nahm der Redner Stellung. 

Ratzeburg — Die Jahreshauptversammlung wurde 
vom stellvertretenden Vors., L m . Schmidt, eröffnet. 
Er gab eine amtliche Statistik der privaten in Ver­
lust geratenen materiellen Werte von Grund und 
Boden in Ostpreußen bekannt, über die bisher in der 
Öffentlichkeit noch nicht gesprochen worden ist. 
Außer dem Verlust aller fiskalischen Besitzungen, 
zum Beispiel der riesigen Waldbestände, Domänen, 
Seen, Staatsbauten, Eisenbahnen usw., deren Wert 
auch nicht annähernd geschätzt werden könne, be­
trage der effektive Verlust allein des privaten Ver­
mögens der Vertriebenen weit über 10 Mrd. Mark. 
Das bewegliche Gut sei in diesem Betrag nicht ent­
halten. In seinem Tätigkeitsbericht erinnerte L m . 
Schmidt an die fünf größeren Veranstaltungen der 
Gruppe im Jahre 1970. Bei der turnusmäßigen Vor­
standswahl bat der bisherige Vors. Lm. Fortack, ihn 
auf Grund seines sich mehr und mehr verschlech­
ternden Gesundheitszustandes von den Pflichten des 
Vorsitzenden zu entbinden. Mit Bedauern nahmen 
die Landsleute davon Kenntnis. Der stellv. Vors. 

dankte Lm. Fortack für seine im Interesse der 
Landsmannschaft Ostpreußen geleistete Arbelt, die 
nicht nur Zeit, sondern auch materielle Opfer ge­
fordert habe. Zum neuen 1. Vors. ist L m . Schmidt, zu 
seinem Stellvertreter Lm. v. Rützen-Kositztan ge­
wählt worden. Die Versammlung beschloß, nur alle 
zwei Jahre eine Vorstandswahl durchzuführen und 
beauftragte den Vorstand, die Verhandlung mit der 
Gruppe der Westpreußen aufzunehmen. Dieser seit 
langem bestehende Wunsch entspringt dem Solidari­
tätsbedürfnis der verschiedensten Kreise beider 
landsmannschaftlicher Gruppen. Der Vors. regte an, 
neben den offiziellen Versammlungen zwanglose 
monatliche Zusammenkünfte zur Förderung des Z u ­
sammengehörigkeitsbewußtseins zu arrangieren. 
Nach Erledigung der Tagesordnung sprach L m . 
Regierungsdirektor Dr. Wehdorf, Kiel , sehr ausführ­
lich über das Thema „Deutschland ohne Preußen". 
Ausgehend von der Krönung des ersten preußischen 
Königs 1701 in Königsberg, schilderte der Referent 
insbesondere die zivilisatorischen und kulturellen 
Leistungen der Preußen. Aus der neueren deutschen 
Geschichte erinnerte Dr. Wehdorf an die Volks­
abstimmungen in Masuren und Oberschlesien 1920/21. 
Zum Schluß der Versammlung berichtete der Orts-
vors. des BdV, Friedrich, daß selbst russische 
Stimmen heute schon auf das Heimatrecht verweisen 
würden. Vaterland und Heimattreue seien Begriffe, 
die weiterleben würden. Das traditionelle Fleckessen 
mit anschließendem frohen Gesang beschloß die Ver ­
sammlung. 

N I E D E R S A C H S E N 

Landesgruppe Niedersachsen e V.: 1. Vorsitzende! 
Alfred Hein MdB t. 332 Salzgitter-Lebenstedt, Hint. 
Ostertai 44, Telefon 0 53 41 / 4 44 26; 2. Vorsitzender 
Fredl Jost, 457 Quakenbrflck. Hasestraße 60, Telefon 
Nr. 0 54 31 / 5 17 ; 3. Vorsitzender Friedrich Wilhelm 
Raddatz, 318 Wolfsburg, A m Stemmelteicb 24. 
Telefon 0 53 61/ 4 93 45. 

25 Jahre Gruppe Hannover und Landestreffen am 
6. Juni in Hannover — Sonntag, 6. Juni , begeht die 
Gruppe Hannover ihr 25jähriges Bestehen. Aus die­
sem Anlaß wird an diesem Tag ein Landestreffen 
mit zwei Großveranstaltungen im Kuppelsaal der 
Stadthalle Hannover durchgeführt. Die musikalisch 
und mit Gesang umrahmte Feierstunde findet von 
11 bis 13 Uhr statt. Die Festansprache hält der stell­
vertretende Sprecher der L M O , Joachim Freiherr 
von Braun. Nach der Feierstunde wird von 15 bis 17 
Uhr im Kuppelsaal ein heimatliches Unterhaltungs­
programm, durch das der bekannte Humorist Walter 
Böhm führt, veranstaltet. Mitwirkende sind ferner 
mehrere Chöre, viele Volkstanzgruppen, die Bundes­
und Landesspielschar sowie ein großes Blasorchester. 
Es werden mehrere Tausend Teilnehmer erwartet; 
denn jeder Ostpreuße sollte sich verpflichtet fühlen, 
an dem Treffen teilzunehmen und darüber hinaus 
seine Freunde und Bekannten mitbringen. Fest­
abzeichen, die im Vorverkauf 3,— D M kosten, sind 
bei den örtlichen Gruppen, die Fahrten zum Treffen 
nach Hannover durchführen, erhältlich. 

Aurich — Mit einem großen Aufgebot war die 
Kreigsruppe zum ostpreußischen Frauennachmittag 
der Gruppe Niedersachsen-West zur Weser-Ems-
Halle nach Oldenburg gefahren. In den nächsten 
Monaten wird die Gründung einer ostpreußischen 
Frauengruppe in Aurich erfolgen. Die Einladungen 
erfolgen rechtzeitig durch Rundschreiben. 

Bersenbrück — Eine außerordentliche Tagung der 
Kreisgruppe mit den Gruppen Quakenbrück, Bram­
sche, Bersenbrück und Fürstenau findet Sonnabend, 
24. Apri l , 10 Uhr, im Clubzimmer des Bahnhofshotels 
Quakenbrück statt. Wichtigster Tagesordnungspunkt 
ist das 20jährige Bestehen am Sonnabend, 9. Oktober, 
das als Schwerpunktveranstaltung der Gruppe Nie­
dersachsen-West in Quakenbrück bei Gösling be­
gangen wird. 

Celle — Mittwoch, 21. Apri l , Monatsversammlung 
um 20 Uhr bei Talamini, A m Heiligen Kreuz 12, mit 
Beitragsabrechnung und Rundschreiben. — Der ge­
schäftsführende Vorstand wurde durch die Jahres­
hauptversammlung nach Entlastung in allen Ämtern 
wiedergewählt. Näheres darüber im nächsten Rund­
schreiben. 

Cloppenburg — Mit etwa 50 Teilnehmerninnen fährt 
die Frauengruppe unter Leitung der Frauenreferentin 
der Gruppe Niedersachsen-West, Er ika Link, vom 
7. bis 16. Juni nach Zell am See. Ausflugsfahrten 
werden bei der Gelegenheit nach Wien und Salzburg 
unternommen. Abfahrt Montag, 7. Juni , 5 Uhr früh, 
vom Marktplatz (Eschstraße). 

Delmenhorst — Sonntag, 25. Apri l , 16 Uhr. in der 
Gaststätte Uhlmann, Hasporter Damm 100, Mit ­
gliederversammlung mit Jahres- und Kassenbericht. 
Es soll der Veranstaltungsplan für die kommenden 
Monate erörtert und festgelegt werden. 

Göttingen — Montag, 19. Apri l , 15 Uhr, Deutscher 
Garten, Reinhäuser Landstraße, Zusammenkunft der 
Frauengruppe mit Ausstellung „Sehende Hände". 
Kriegsblinde Weber aus Hannover. Verbunden mit 
einem Vortrag ist ein Fi lm, der den kriegsblinden 
Weber bei seiner Arbelt am Webstuhl zeigt. Zu die­
ser Veranstaltung sind Gäste herzlich willkommen. 

Wilhelmshaven — Montag, 3. Mai, 19.30 Uhr, im 
Clubhaus Graf Spee Heimatabend (Maifeier). — Im 
Mittelpunkt des Aprilheimatabends stand ein F i lm-
vortrag von L m . Konrektor i. R. Leo Schlokat über 
den Anbau und das Spinnen von Flachs in der 
Heimat. Der Vortragende verstand es hervorragend, 
seine Zuhörer wieder in die traulichen Spinnstuben 
auf die Dörfer in Ostpreußen zurückzuführen und 
an die hierbei geübte Volkskunst und das über­
lieferte Brauchtum zu erinnern. Mit dem Volks­
märchen vom „Teufel im Flachs" beendete Schlokat 

seinen besinnlichen Filmvortrag, für den ihm die 
Landsleute mit starkem Beifall dankten. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender dei Landesgruppe N " r ^ ' n : W e * V 
ralen- Harry Poley, 41 Duisburg, Duissernstraße 91. 
Stellvertreter: Erich Grlmoni, 493 Detmold, Post­
fach 296. Geschäftsstelle: 4 Düsseldorf. Duisburger 
Straße 71. Telefon 02 11 / 48 26 72 

Detmold — Sonnabend, 24. Apr i l , 17 Uhr, Nadlers 
Hotel (früher Kate), Heimatabend mit Lichtbilder­
vorträgen, u. a. „Der Wiederaufbau der Insel Helgo­
land" mit Erläuterung von Frau Morchel, Gattin von 
L m . Pastor Morchel. Gäste willkommen. 

Herford — Vorstandswahlen standen im Vorder» 
grund der Jahreshauptversammlung der Ost- und 
Westpreußen. Der bisherige Vors. Wilhelm Czypull 
kandidierte nicht mehr, da er seinen Wohnsitz nach 
Lehrte verlegt hat. Einstimmig wurde zum neuen 
1 Vors. Paul Preuß, Ortsickerweg 26, gewählt. Die 
übrigen Vorstandsmitglieder Schlag, Härter, Schulze, 
Frau Schulze und Frau Wronka wurden in ihren 
Amtern bestätigt. Neu in den Vorstand kam Frau 
Steffen. In seinem Rechenschaftsbericht hob der bis­
herige 1. Vors. die Notwendigkeit der landsmann­
schaftlichen Arbeit gerade in der jetzigen Zeit her­
vor. E r stellte heraus, daß die Vertriebenen zu recht 
mit der Ostpolitik der jetzigen Regierung unzu-
frieden sein müssen. E r bedauerte sehr, daß seit der 
Bundestagswahl 1969 die politischen Parteien in der 
Frage der Ostpolitik zu so unterschiedlichen 
Meinungen gekommen seien und traf die Fest­
stellung, daß die Regierung Brand/Scheel sicherlich 
nicht ans Ruder gekommen wäre, wenn sie dem 
deutschen Volk und besonders den Vertriebenen vor 
der Wahl gesagt hätte, was sie jetzt tut. — Der Mit­
gliederbestand der Gruppe konnte erhöht werden. 

Münster — Donnerstag, 6. Mai, 20 Uhr, im Aegklii-
hof Heimatabend der Ost- und Westpreußen. Die 
Jugendgruppe sorgt für Unterhaltung. — Dienstag, 
11. Mai, 15 Uhr, bei Westhues Zusammenkunft der 
Frauengruppe. 

Oberhausen — Sonnabend, 1. Mai, 20 Uhr, Maifeier 
bei Kuhlmann. — Mittwoch, 28. Apr i l , Werbefahrt 
der Frauengruppe. — Sonntag, 27. Juni , Sommeraus­
flug, Fahrt ins Blaue. 

Warendorf — Dienstag, 27. Apr i l , trifft sich die 
Frauengruppe um 14.30 Uhr im Martln-Luther-Haus. 
Zu Gast ist die Frauengruppe aus Münster. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 
Werner Henne. 675 Kaiserslautern, Barbarossartng 
Nr. 1, Telefon 06 31 / 22 08. Landesjugendwart: Horst 
Jucknat, 5427 Bad Ems. Wintersberger Straße 8. 

Die Gemeinschaft Junges Ostpreußen, Landes­
gruppe Rheinland-Pfalz, veranstaltet am Wochen­
ende 1./2. Mai in der Deutschen Jugendherberge Bad 
Kreuznach ein Wochenendseminar zu dem Thema 
„Probleme einer europäischen Friedensordnung". An­
kunftstag ist Freitagabend. Eingeladen sind alle 
Jugendlichen im Alter zwischen 15 und 30 Jahren. 
Unterkunft und Verpflegung frei; die Fahrtkosten 
(II. Klasse Bundesbahn) werden am Tagungsort er­
setzt. Eigenbeitrag 8.— D M , Geschwister je 5,— DM. 
Anmeldungen erfolgen unmittelbar an den Landes­
jugendwart Horst Jucknat, 5427 Bad Ems, Winters­
bergstraße 8. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender der i^andesgruppe Baden-Württemberg: 
Max Voss, 68 Mannheim. Zeppelinstraße 42. Telefon 
Nr. 06 21 / 3 17 54 

Karlsruhe — Freitag, 30. Apri l . 20 Uhr. im untrer 
Saal des Kolpinghauses zwangloses, gemütliches Bei­
sammensein aller Landsleute mit Familien und 
Freunden. — Wer am gemeinsamen Albtalausflug 
nach Reichenbach auf Einladung der Stadt Dienstag, 
18. Mai, teilnehmen möchte, wird gebeten, sich un­
bedingt bei Frau Kaul , Salierstraße 4. Telefon 3 39 50, 
anzumelden. 

B A Y E R N 

Vorsitzende! der Landesgruppe Bayern: Walter 
Baasner, 8 München 23. Clemensstraße 48/1V IL, 
Telefon 08 11 / 30 46 86 

Bezirksgruppe Schwaben — Die Einladung zur 
Bezirkstagung nach Gundelfingen ist erfolgt und 
wird hiermit nochmals in Erinnerung gebracht. Die 
Gruppe Gundelfingen begeht ihr 20jähriges Be­
stehen. Alle Gruppen werden mit einer Abordnung 
erwartet. Bezirkstagung Sonntag, 25. Apr i l , 9.30 Uhr, 
in der Kanne, die Feierstunde beginnt um 14.30 Uhr 
in der Kanne. 

Kempten — Sonntag, 25. Apr i l , 15 Uhr, In der Gast­
stätte Zum Kleinen Xaverl , Stiftsgartenweg 6, 
Monatsversammlung mit Referat über die Frauen-
arbeits- und Kulturtagung in München von Frau 
Lekies und Frau Neuert; Ernährungswinke für 
reifere Jahrgänge, mit Vorführung mit Kostproben 
durch Frau Lekies. Anschließend gemütliches Bei­
sammensein. Gäste herzlich willkommen. 

c Ste l lenangebote j 

Wir suchen zum baldmöglichen Eintritt eine tüchtige 
und zuverlässige 

Wirtschafterin 
die mit allen üblichen Hausarbeiten, einschließlich 
Kochen und Servieren, vertraut ist. 
Wir sind eine fröhliche Familie mit wohlerzogenen 
Kindern und leben In einem modernen Einfamilien­
haus (mit Schwimmbad) in zentraler Lage Düssel­
dorfs. Selbstverständlich sind gute Bezahlung, 
geregelte Freizeit sowie eigenes Zimmer und Bad. 
Weiteres Personal ist vorhanden. 

Zuschriften mit den üblichen Unterlagen erbeten 
unter Nr. 11 533 an Das Ostpreußenblatt, 2 Hbg. 13. 

Büroleiter(in) 
für baltisches Altersheim in Schliersee (Obb) gesucht. 
Rentner(in) bevorzugt. 

Buchhaltung, Behördenverkehr, Kassenführung. 

Bewerbungen erbeten an 
Graf Rp"e Lambsdorff, 8000 München 80. Beblostr. 8 

Haustochter 
Zum 15. Mai 1971 oder später suchen wir für unseren 
3-Personen-Haushalt in Köln-Lindenthal, am Stadt­
wald, eine nette freundliche Haustochter mit guten 
Referenzen für unseren modernen Haushalt mit allen 
techn. Erleichterungen. Putzfrau und Fensterputzer 
vorhanden. Geregelte Freizeit, gutes Gehalt sowie 
ein schönes sonniges Zimmer mit Bad und Fernsehen 
werden geboten. Außerdem bieten wir Dauerstellung 
und auf Wunsch Familienanschluß. (Wir würden auch 
gerne eine Tochter aus Aussiedlerfamilie übernehmen 
wollen.) 
Angebote unter Nr. 11 546 an Das Ostpreußenblatt. 
2 Hamburg 13. 

Suchanze igen 

Achtung, Insterburger! Wer war bei 
der Firma Wilhelm Daume, Kauf­
haus, beschäftigt? Bitte melden 
bei Heinz Werner Lessing, 6144 
Zwingenberg (Bergstraße), Als­
bacher Straße 72. 

Wer kennt Frau Jeschick von der 
Gruppe Labenz der Kriegsbe-
schäd. Werkstätte in Königsberg 
Pr., Weidendamm? Bitte melden 
bei Frau Gertrude Heske, 44 Mün­
ster (Westfalen), Staufenstraße 11. 

Erben gesucht 
In einer Nachlaßsache werden 
die Erben des am 10. 7. 1892 in 
Gumbinnen geborenen früheren 
Kellners, zuletzt Rentners Fritz 
W a u s c h k u h n , verstorben 
am 2. 1. 1970 in Lüneburg, ge­
sucht. 
Zuschriften erbeten an den 
Nachlaßpfleger RA. Wankel-
muth, 314 Lüneburg, Große 
Bäckerstraße 14. 

Wer kennt das Schicksal von Frau 
Maria Schwarz, geb. Boß, aus 
Königsberg Pr., Alter Garten 42 b, 
Kaufmann Emi l Reich, Lebens­
mittel, und ihrer Tochter Helene 
Gertrud Boß? Wer kann Auskunft 
geben über Herta und Helene 
Schmidt aus Tilsit, Jägerstr. 16 
und 20—22, später Bahnhofs­
gebäude Tilsit, Pamletten? U m 
Nachricht bittet Marta Zelinsky, 
8592 Griebach. 

Jedes Abonnement 

stärkt unsere Gemeinschaft 

Die V E R L O B U N G unserer 
Tochter 

B R I G I T T E 
mit Herrn 

H A N S W E N G E R T 
geben wir bekannt. 

Siegfried Rosky 
und Frau Elisabeth 

g e b . H e r t i e 
fr. Königsberg (Pr) und 
Niedersee 

405 Mönchengladbach 
Luisenstraße 189 

A l s V e r l o b t e g r ü ß e n 

Brigitte Rosky 
Studienreferendarin 

Hans Wengert 

Dipl. Kaufmann 

im März 1971 

Bad Kissingen/Schwäb. Gmünd 

Wir heiraten am 30. Apr i l 1971 in der St.-Petri-Klrche 
su Soest 

Ingo-Endrick Lankau 
Gerichtsreferendar 

Renate Lankau, geb. Wicke 

477 Soest (Westfalen), A n Lentzen Kämpen 13 

J 
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Natur-Bernstein Individuell: 
Der edle Stein in seiner Naturform, 

die Fassung „maßgeschneidert". 
Meisterwerke 

der Goldschmiedekunstl 

Känigib«rB/rr. 
8011 München-VATERSTETTEN 

Insekten-Einschlüsse, 
solange Vorratl 

A m 29. Apr i l 1971 feiern unsere 
lieben Eltern 

F r a n z G r o n d o w s k i 
Maschinenbauermeister 

u n d F r a u M i n n a 
geb. Nikodem 
aus Rödental, 

Kreis Lotzen, Ostpreußen 
jetzt 514 Erkelenz, 
Danziger Straße 4 

das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Es gratulieren herzlich 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

V -J 

\ 

A m 24. Apr i l 1971 feiern unsere 
lieben Eltern und Großeltern 

F r a n z Löper 
u n d F r a u H e l e n e 

geb. Brandt 
aus Warschfelde, 

Kreis Elchniederung 
jetzt 5047 Wesseling, 

Kleiststraße 7 
ihre G o l d e n e H o c h z e i t . 
Bs gratulieren herzlichst und 
wünschen noch viele gesunde 
Jahre 

Kinder und Enkelkinder 
V 

\ 

A m 30. Apr i l 1971 feiert Herr 

G u s t a v N o w a k 
Tischlermeister 

aus Malga, K r . Neidenburg 
jetzt 46 Dortmund-Derne 

A m Krähenort 88 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich seine 
Verwandten aus Freiburg/Brsg. 
Fürstenfeldbruck und München 

A m 25. Apr i l 1971 feiert unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Oma und Ur -Oma 

F r i e d a T h e w s 
geb. Puppel 

aus Königsberg (Pr) 
Buddestraße 4 

ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
wünschen alles Gute 

die Töchter, Schwiegersöhne, 
Enkel und Ur -Enke l 

5 Köln 51, Küsseratherstr. 2 

A m 29. Apr i l 1971 feiert mein 
lieber Mann, unser guter Vater 
und Opi 

F r a n z Z a r n i k o 
aus Landsberg, Ostpreußen 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren ihm in Liebe und 
Dankbarkeit 

seine Frau 
Kinder und Enkelkinder 

2863 Ritterhude, 
Danziger Straße 2 A 

Meinem lieben Mann, unserem 
lieben Vater, Großvater und 
Schwiegervater 

Pfarrer i . R. 

E g m o n t B e r g a t t 
aus Tilsit 

wünschen zu seinem 
8 0. G e b u r t s t a g 

am 24. Apr i l 1971 ein langes 
Leben bei guter Gesundheit, 
Glück und Freude im Kreise 
seiner Familie 
Herta Bergatt, geb. Joppien 
Ilse v. Schenck, geb. Bergatt 
Dr. med. Hans v. Schenck 
Dr. jur. Hans-Joachim Betgatt 
Assessor Dietrich Bergatt 
Helga Bergatt, 

geb. Schadewinkel 
Hendrik, Hans-Hermann und 
Jens als Enkel 

69 Heidelberg, Moltkestr. 34 

A m 19. Apr i l 1971 feierte unser 
lieber Vater 

Gärtner 

H e i n r i c h G l o d c z e y 
aus Losgehnen, K r . Bartenstein 
seinen 7 0. G e b u r t s t a g 
Es gratulieren 

seine Frau 
seine Kinder 
Reinhold, Rotraud 
und Gerda 
sowie Schwiegersohn 
und 4 Enkelkinder 

2077 Trittau, Bz. Hamburg 
Königsberger Str. 8 

A m 23. Apr i l 1971 feiert meine 
liebe Mutter, unsere Oma und 
Uroma 

B e r t a R u d a t 
geb. Böhm 

aus Königsberg Pr., 
Hinter Roßgarten' 

ihren 7 9. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
Tochter Lotte u. Enkel Günter, 
Wolfgang, Brlta und Friedrich 
nebst Urenkeln 

476 Werl, Humboldtstraße 9 

Unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, Oma und Uroma 

J o h a n n e C z e m p e r 
geb. Schwock 

aus Königsberg Pr., 
Jerusalemer Straße 10 
jetzt 2212 Brunsbüttel, 

Altersheim, Süderstraße 2 
begeht am 28. Apr i l 1971 ihren 
8 2. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren und wünschen 
weiterhin gute Gesundheit 

d i e K i n d e r 
E n k e l k i n d e r 
u n d U r e n k e l 

Herzlich danke ich allen, die 
meinen 8 0. G e b u r t s t a g 
gestalten und verschönen hal ­
fen. V ie l Liebe und Verehrung 
wurde mir an diesem Tage 
entgegengebracht. Aufrichtigen 
Dank für alle Geschenke, B l u ­
mengrüße und guten Wünsche 
sowie für den Bericht im Ost­
preußenblatt, Folge 13, vom 
27. März 1971. 

K a r l B a a s k e 
2151 Neukloster, im Apr i l 1971 

Waldsiedlung 
V J 

Viel beweint und nie vergessen. 
A m 8. Dezember 1970 beendete 
unser lieber Bruder, Onkel und 
Schwager 

Gärtner 

Johann Suia 
* 29. 4. 1912 

aus Rastenburg, Ostpreußen 

seinen dornenreichen Lebens­
pfad. 
Wir haben ihn am 11. Dezember 
1970 in Arolsen zur letzten Ruhe 
gebettet. 

In stiller Trauer 
Familie Otto Sgominski, 

1 Berl in 42, Prühsstraße 10 
Familie Heinrich Junker, 

5 Köln 41, Daunerstraße 1 
Familie Horst Kisl ing, 

5159 Sindorf, Hüttenstraße 48 

A m 11. Apr i l 1971 entschlief 
nach schwerem Leiden unser 
lieber Vater, Schwiegervater, 
Bruder, Onkel und Opa 

Albert Rodies 
aus Landskron, K r . Bartenstein 

im Alter von 87 Jahren. 
E r folgte seiner lieben Gattin 
und seinen Söhnen Paul und 
Kar l in die Ewigkeit. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Minna und August Pollkehn 
Else Rodies und Kinder 
Herta Dygutsch und Sohn 
Anna Ewert und Kinder 

3211 Schulenburg (Leine), 
A m Anger 9 
Die Trauerfeier fand am Don­
nerstag, dem 15. Apr i l 1971, um 
14 Uhr in der Friedhofskapelle 
in Schulenburg (Leine) statt, 
anschließend war die Beerdi­
gung auf dem Alten Friedhof, 

Frieda Rödel 
geb. Schwerinski 

aus Gumbinnen, Roonstraße 
• 10. 3. 1895 t 28. 3. 1971 

Adam Rödel 

314 Lüneburg, 
Grapengießerstraße 25 

y V A m 20. Apr i l 1971 feierte mein lieber Vater, 
* 70 1 Schwiegervater und Großvater 

F r i t z N i k o l a i 
aus Großgarten, Kreis Angerburg 

jetzt 2851 Spaden, Königsberger Weg 18 
seinen 7 0. G e b u r t s t a g 
Wir gratulieren ihm von ganzem Herzen und hoffen, daß er 
noch viele gesunde Jahre mit uns verleben kann. 

Seine Tochter Ursel, Schwiegersohn Willi 
und Enkelkinder aus Wulsbüttel 

Karl Meyer 
geb. 3. November 1891 

gest. 10. Apr i l 1971 
aus Seeben, Kreis Pr.-Eylau 

Mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater und Opa 
ist nach langer Krankheit von 
uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Minna Meyer, geb. Potschien 
Kinder und Enkelkinder 

2355 Wankendorf, 10. Apr i l 1971 
Tannenbergstraße 2 

Für uns alle plötzlich und un­
erwartet entschlief nach einem 
schweren und arbeitsreichen 
Leben unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Opa, Schwager 
und Onkel 

Otto Kierski 
aus Peterswalde, Kr . Osterode 

im Alter von 72 Jahren. 

In stiller Trauer 
die Kinder, Enkelkinder 
und alle Verwandten 

Warnemünde, den 2. Apr i l 1971 
Die Beerdigung fand am 8. 
Apr i l 1971 in Dettmannsdorf-
Kölzow statt. 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief am Ostermontag, dem 
12. Apr i l 1971, unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, 
Oma, Schwägerin und Tante, Frau 

Helene Kaesler 
geb. Rechlin 

aus Skaisgirren, Ostpreußen 

im 92. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Christel Baumwoll, geb. Kaesler 
Edith Meierfeldt, geb. Kaesler 
im Namen aller Angehörigen 

8 München 19, Schachenmeierstraße 36 

Beerdigung war am 16. Apr i l 1971 auf dem Waldfriedhof Haar 
bei München. 

Gott der Herr erlöste nach schwerem, mit großer Geduld er­
tragenem Leiden unsere herzensgute Mutter und Großmutter 

Olga Kröhnert 
geb. Murrins 

im 82. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Gertrud Schaal, geb. Kröhnert 
Max und Ella Keyser, geb. Kröhnert 
Alfred und Marga Kröhnert, 

geb. Friedmann 
Heinz und Edith Wollmann, geb. Kröhnert 
Ruth Tramer, geb. Kröhnert 
Horst und Edith Kröhnert, geb. Göhlke 
Albert und Ursula Schulze, geb. Kröhnert 
und 18 Großkinder 

3101 Eversen, A m Mühlenbach 164, den 13. Apr i l 1971 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 8. Apr i l 1971, statt. 

Von langem, schwerem Leiden ist heute meine liebe Frau, 
unsere herzensgute Mutti, Schwiegermutter, Omi, Schwester 
und Schwägerin 

Hedwig Maguhn 
* 10. Januar 1908 
Königsberg Pr. 

geb. Neuendorf 
t 2. Apr i l 1971 

Bremen 

erlöst worden. 

In stiller Trauer 
Kurt Maguhn 
Bärbel Schwengels, geb. Maguhn 
Wolfgang Kirsch 
Ernst-Georg Schumacher und Frau Renate, 

geb. Maguhn 
Eberhard Hönlcke und Frau Christiane, 

geb. Maguhn 
Kätchen Maguhn 
und alle Angehörigen 

28 Bremen, Zentaurenstraße 14 

Wir sind nur Gast auf Erden 
und wandern ohne Ruh ' 
mit mancherlei Beschwerden 
der ewigen Heimat zu. 

Nach einem arbeitsreichen, erfüllten Leben verschied heute 
unsere liebe Schwägerin, Tante und Kusine 

Anna Zeisig 
geb. Brozio 

aus Dorntal. Kreis Lyck 

kurz vor Vollendung ihres 80. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Herta Brozio 

4902 Bad Salzuflen, Werl-Aspe, den 22. März 1971 
Julius-Leber-Straße 12 

A m 6. Apr i l 1971 ist meine liebe Frau, mein treuer Kamerad 

Helene Oberhauser 
geb. Klavs 

nach fast 60jähriger Ehe in guten und in schweren Zeiten von 
mir gegangen. 

Die Beerdigung hat am Donnerstag, dem 8. 4. 1971, auf dem 
Glücksburger Friedhof stattgefunden. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Hans Oberhauser 

DRK-Altersheim, 2392 Glücksburg 

2392 Glücksburg, im Apri l 1971 

Gott der Herr nahm heute meine liebe Frau, unsere 
herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwester und Schwägerin, Frau 

Charlotte Schukat 
• am 19. 11. 1886 in Adolfswalde (Ostpreußen) 
t am 22. 3. 1971 in Monheim 

nach kurzer Krankheit zu sich in die Ewigkeit, 

In Dankbarkeit für ihre Liebe und*' Gfite" 
im Namen aller Hinterbliebenen 
August schukat, Mittelschulrektor i. R. 
Hans Georg und Hannelore Schukat 

4019 Monheim, Krischerstraße 27, den 22. März 1971 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 26. März 1971, um 14 Uhr 
von der evangelischen Kirche aus statt. 

A m 7. Apr i l 1971 entschlief nach einem arbeitsreichen Leben 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma 

Bertha Werner 
geb. Rahn 

aus Marienhagen, Kreis Königsberg 
Im 89. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Richard Werner und Frau Minna, 

geb. Scheffler 
Therese und Max Romey 

2211 Wewelsfleth, Wiesengrund 41 

Fern der geliebten Heimat entschlief sanft und ruhig im Alter 
von 92 Jahren nach längerem Leiden unsere liebe Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Martha Kaesler 
ehem. Inhaberin des bekannten Schuhhauses 

aus Mühlhausen. Kreis Pr.-Holland, Ostpreußen 

Sie war bis zuletzt Mittelpunkt der Familie! 

In Liebe und Dankbarkeit 
Paul Kaesler, Lehrer i . R. 
El l i Kaesler, geb. Thorun 
Emma Modersitzki, geb. Kaesler 
Gerhard Kaesler, Oberamtsrat, Hannover 
Lieselotte Kaesler, geb. Freise 
und alle Verwandten 

24 Lübeck, Stresemannstraße 39 a, den 12. Apr i l 1971 

Die Beerdigung hat am 13. Apr i l 1971 auf dem Vorwerker Fried­
hof stattgefunden. 

A m 8. Apr i l 1971 entschlief sanft 

Frieda Kupgisch 
geb. Schüler 

Hohenstein, Ostpreußen 
im 82. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Ursula Sperber, geb. Kupgisch 
im Namen aller Angehörigen 

2361 Leezen (Holstein) 
Die Trauerfeier fand am 13. Apr i l 1971 in Bremerhaven, Fried­
hof Geestemünde, statt. 

Ihre F a m i l i e n e r e i g n i s s e w e r d e n w e l t w e i t be­

k a n n t d u r c h A n z e i g e n i m Ostpreußenblatt. 

Fern ihrer geliebten Heimat nahm unser Herrgott 
unsere liebe Mutter, Großmutter und Uroma 

Pfarrerwitwe 

Friederike Wolff 
* 15 . 2. 1882 t 9. 4. 1971 

Wettin Tornesch 
Kreis Rastenburg, Ostpr. 

Bischofstein, Ev. Pfarrhaus 
Königsberg Pr.. Lutherheim 

nach einem schönen Lebensabend in sein himmlisches 
Reich. 

Ihre dankbaren Kinder 
Ruth Oppenkowski, geb. Wolff 
Kurt Wolff und Frau Gerda, geb. Dykhoff 
Gert, Elvira, Alexander 

2082 Tornesch, Jürgen-Siemsen-Straße 2 b, den 9. Apr i l 1971 

Die Verstorbene ist auf dem Friedhof in Tornesch beerdigt 
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Es wai so reich Dein ganzes Leben 
an Arbeit, Sorge, Freud und Last. 
Wer Dich gekannt, wird Zeugnis geben, 
wie redlich Du gehandelt hast. 
So schlaf denn wohl in Gottes Frieden 
Gott zahlt den Lohn für Deine Müh: 
bist Du auch jetzt von uns geschieden 
in unseren Herzen stirbst Du nie. 

Es hat Gott gefallen, nach kurzer, schwerer Krank­
heit unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, 
herzensgute Oma, Uroma und Tante. Frau 

Minna Müller 
geb. Sprengel 

aus Pr.-Bahnau Kreis Heiligenbeil 
1. 4. 1893 29. 3. 1971 

fern ihrer geliebten Heimat Ostpreußen zu sich zu 
nehmen in sein Reich. 

In tiefer Dankbarkeit und stiller Trauer 
Rolf Osburg und Frau Frida, geb. Müller. 

mit Karl-Heinz 
Helmut Geisthardt und Frau Herta, geb. Müller. 

mit Heidrun und Henry 
Marian Goralski und Frau Else, geb. Müller, 

mit Irene, Ursula, Warren und Klein-Warren 
Herbert Müller und Frau Ruth, geb. Bernhard, 

mit Lutz 

215 Buxtehude, Haiepagenstraße 41 

E in stilles Gedenken unserem lieben Vater 

Friedrich Müller 
der am 11. November 1935 von uns ging. 

Renate Tolkmitt 
geb. Kramer 

aus Domäne Voigtshof bei Seeburg 

geb. 4. 10. 1923 gest. 3. 4. 1971 

Im Namen aller Angehörigen 

Heinz Tolkmitt 

7101 Frankenbach, Backhausstraße 10 
früher Wohlau. Kreis Heiligenbeil 

Die Feuerbestattung hat am 7. Apri l 1971 in Heilbronn (Neckar) 
stattgefunden. 

A m 20. März 1971 schlief im Ev. Altenwohnheim in Gummersbach 
unser Tantchen, Groß- und Urgroßtantchen 

Amalie Mertinat 
aus Nassawen, Kreis Stallupönen 

im 101. Lebensjahr ruhig für immer ein. 

Mit ihrem Tod ist die letzte Verbindung zu unserem Kinder­
land Ostpreußen und der Generation der Eitern endgültig 
dahin. 

Im Namen der Trauernden 
Hans Mertinat 

5277 Marienheide, A m Gersnacken 15 

Unsere liebe Schwägerin, Tante und Großtante, Fräulein 

Paula Dost 
aus Seeburg, Ostpreußen, Mühlenwerke Dost 

ist heute im Alter von 78 Jahren nach kurzer, schwerer Krank­
heit sanft entschlafen. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Hildegard Dost, geb. Lingnau 

5330 Königswinter 21, Oberpleis, den 6. Apri l 1971 
5300 Bonn-Beuel, Steinerstraße 20 

Exequien und Beerdigung fanden in Oberpleis statt. 

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß­
mutter. Schwester. Schwägerin und Tante 

und Urgroß-

Ottilie Beyer 
geb. Pelka 

aus Pr.-Holland/Zichenau 

ist heute sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 
Rose Rega, geb. Beyer 

3110 Uelzen. Hagenskamp 23 
Käthe Kleefeld, geb. Beyer 

6400 Fulda, Schillerstraße 74 
Georg Kleefeld 
Ruth Broschk, geb. Beyer 

3036 Bomlitz/Walsrode 
Wilhelm Broschk 
8 Enkel und 7 Urenkel 

3036 Bomlitz, den 10 April 1971 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 16. März 1971 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma 

Helene Grunwald 
geb. Bogdanski 

aus Seubersdorf, Ostpreußen 
im 85. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Karl-Heinz Sachau und Frau Gerda, 

geb. Grunwald 
Fl itz Grunwald und Frau 
Heinz Grunwald und Frau 
und alle Angehörigen 

2071 Hoisbüttel und 2301 Hof Mühlen 
Die Beisetzung fand am 20. März 1971 von der Kirche zu Giekau 
aus statt. 

t 
Du hast für uns gesorgt, geschafft, 
gar manchmal über Derne Kraft. 
Nun ruhe sanft, Du gutes Herz, 
die Zelt wird lindern unsern Schmerz. 

Der Herr über Leben und Tod rief heute meine liebe Frau und 
herzensgute Mutter, unsere Schwägerin, Tante und Kusine 

Minna Schmidt 
geb. Romeikat 

aus Deihornswalde, Kreis Schloßberg 

nach langer, schwerer Krankheit aus einem arbeitsreichen 
Leben voller Liebe und Güte im Alter von 72 Jahren zu sich in 
sein Reich. 

In stiller Trauer 
August Schmidt 
Hans Schmidt 
und Anverwandte 

46 Dortmund-Eving, Bodenweg 23, den 23. Januar 1971 

Obwohl wir Dir die Ruhe gönnen, 
ist voller Trauer unser Herz, 
Dich leiden sehen und nicht helfen können. 
das war für uns der größte Schmerz. 

Am 15. Apri l 1971 ist nach langem, geduldig getragenem 
Krankenlager und einem erfüllten, arbeitsreichen Leben, fern 
unserer Heimat, unsere liebe Mutter. Schwiegermutter, Oma, 
Uroma und Tante 

Wilhelmine Paeger 
geb. Frey 

Schimkuhnen, Kreis Pillkallen 
im 92. Lebensjahre von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Otto Paeger 

Emmy Paeger, geb. Meihöfer 

2 Hamburg 63, Hermann-Löns-Weg 40 b 
Beerdigung am Montag, dem 26. Apr i l 1971, 14 Uhr, von der 
Kapelle 4 des Ohlsdorfer Friedhofes. 

Heute mittag entschlief sanft nach kurzer, schwerer Krankheit 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter. Groß-, Urgroßmutter 
und Schwester 

Emma Sieloff 
geb. Wisbar 

aus Stanken, Kreis Insterburg 

im 91. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Gertrud Kather 
Eva Wölk 
Margarete Sieloff 
EU ! Sieloff 
Luise Wisbar 

3 Hannover-Kleefeld, Burgdorfer Damm 32, den 14. Apr i l 1971 

Nach langem, schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden ist 
am 15. Apr i l 1971 im 82. Lebensjahre unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwägerin und 
Tante, Frau 

Frieda Schack 
geb. Schipper 

aus Rastenburg, Ostpreußen 

entschlafen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Irene Kessler, geb. Schack 

8031 Gröbenzell, Föhrenstraße 3 c 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief am 2. Apr i l 1971 plötz­
lich und unerwartet im 74. Lebensjahre unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Großvater Urgroßvater Bruder, Schwager 
und Onkel 

Richard Rappolt 
aus Hohenbruch. Kreis Labiau. Ostpreußen 

In stiller Trauer 
Manfred Schiefer und Frau Sonja, 

geb. Rappolt 
Günter Pohlig und Frau Käthe. 

geb. Rappolt 
Ewald Tiedemann und Frau Edith. 

geb. Rappolt 
Enkel, Urenkel und alle Anverwandten 

2851 Wollingst 77. Leverkusen. Düring 
Die Trauerfeier fand am 5. Apri l 1971 in Wollingst statt. 

t Unser Glaube ist der Sieg, 
der die Welt überwunden hat. 

1. Joh. 5, 4 

Nach schwerer Krankheit entschlief heute mein innigstgeliebter 
M a n ^ f * ^ e r herzensguter Vater und Schwiegervater, Groß-
vater, Bruder. Schwager und Onkel 

Landwirt 

Wilhelm Bendig 
aus Schneckenmoor, Elchniederung 

im Alter von 77 Jahren. 

In Liebe und Dankbarkeit 
Friederike Bendig, geb. Abroßat 
Luise Tiemann, geb. Bendig 
Hans Tiemann 
Gertrud Fechtel, geb. Bendig 
Rudi Fechtel 
und Enkelkinder 

4801 Altenhagen. Auf der Hufe 294, den 14. Apr i l 1971 

A m 25. März 1971 entschlief ruhig und still mein lieber Mann, 
mein guter Schwiegervater, unser lieber Bruder, Schwager 
und Onkel, der 

Hauptlehrer und Organist i . R. 

Friedrich Weinert 
tätig gewesen in Seehesten, Hoverbeck und Königsberg Pr. 

im 90. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Margarete Weinert, geb. Teichert 
Käthe Weinert, geb. Myska 

3013 Barsinghausen. Worthstraße 2 

Am 11. Apr i l 1971 entschlief mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, Groß- und Urgroßvater, Schwager und 
Onkel 

Landwirt 

Fritz Allißat 
aus Argenfurth, Kreis Tilsit-Ragnit 

im 86. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
Emilie Allißat, geb. Wisbar 
Kurt Allißat und Frau Gretel, geb. Suppa 
Walter Krämer und Frau Charlotte, 

geb. Allißat 
Gerd Habermann und Frau Gerda, 

geb. Allißat 
Gerd Schulze und Frau Edith, 

geb. Allißat w 

Rolf Brockmann und Frau Gertrud, 
geb. Allißat 

7 Enkel und 1 Urenkel 

24 Lübeck, Im Eichholz 14 
Die Trauerfeier hat in Lübeck stattgefunden. 

Der Herr über Leben und Tod nahm heute plötzlich und un ­
erwartet unseren lieben Vater, Schwiegervater Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Richard Golz 
im Alter von 68 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Kar l Tigges und Frau Margarete, geb. Golz 
Lotti Srhiemann, geb. Golz 
Peter Tümmler 
Gerhard Golz und Frau Ingrid, 

geb. Dauber 
Enkelkinder und Anverwandte 

46 Dortmund, Möllerstraße 14 
Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 1. Apr i l 1971, auf dem 
Dortmunder Hauptfriedhof statt. 

Herr, dein Wille geschehe! 
Nach kurzer, schwerer Krankheit nahm Gott der Herr heute 
unseren lieben Vater. Schwiegervater. Großvater und Onkel 

Karl Buttchereit 
aus Gertlauken, Kreis Labiau 

im Alter von 89 Jahren zu sich In die Ewigkeit. 
In stiller Trauer 
Anni Preuß, geb. Buttchereit 
Otto Schernewski und Frau Margarete. 

geb. Buttchereit 
Werner und Helmut als Enkelkinder 
und Anverwandte 

41 Duisburg, Ruhrorter Straße 34, den 28. März 1971 
Die Beisetzung fand statt am Mittwoch, dem 31. März 1971 auf 
dem Waldfriedhof Duisburg. Düsseldorfer Straße. 

J } ' * i a
p

n S , , i
t a K G e d „ " l ( 1 ertragenem Leiden erlöste Gott der 

B r u ^ e r S c C ^ Schwiegervater. Großvater 

Richard Tuleweit 
aus Groß-Baum. Kreis Labiau 

Im 74. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
Berta Tuleweit. geb. Gronau 
Kinder, Enkel 
und alle Angehörigen 

5657 Haan. Dlekermühlenstraße 21. den 14 Apri l 1971 
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A m Palmsonntag ist mein geliebter Mann 

Herbert Jonas 
- „ Lehrer 1. R. 
9. 7. 1899 4 4 1 9 7 1 

aus Gilgenburg und Preußisch-Eylau 

nach schwerer Krankheit in die Ewigkeit gegangen. 

Mit mir trauern alle seine Verwandten und Freunde In 
S K n ? m G e d ä c h t n i s u n d i n dem seiner Schüler wird e" weiter 

Im Namen aller Angehörigen 
Waltraut Jonas, geb. Zakowski 

4973 Vlotho, Steinstraße 13. am 4 Apr i l 1971 

Die Trauerfeier fand am 7. Apr i l 1971 um 14 Uhr in der Fried­
hofskapelle in Vlotho statt. 

Fern der geliebten Heimat nahm Gott der Herr 
meinen geliebten Mann, unseren treusorgenden 
Vater meinen guten Sohn, unseren Bruder, 
Schwager und Onkel 

Landwirt 

Willy Schwarz 
12. 6. 1912 t 8. 2. 1971 

aus Waldhof, Kreis Rastenburg 

plötzlich und unerwartet aus einem schaffensreichen 
Leben zu sich in sein Reich. 

In tiefem Schmerz 
El ly Schwarz, geb. Kle in 
Dieter und Er ika Köster, geb. Schwarz 
Wilfried und Traute Rixe, geb. Schwarz 
Paul Schwarz als Vater 
und Anverwandte 

49 Herford, Mühlentrift 29 
Die Beerdigung fand am 12 Februar 1971 statt. 

A m 2. Apr i l 1971 ist unser lieber Vater, Schwiegervater, Opa 
und Uropa 

Förster 

Paul Kühne 
aus Pellen über Zinten 

im Alter von 85 Jahren von uns gegangen. 

Im Namen aller Angehörigen 
Hubert Kühne 

* 652 Worms-Horchheim. Flemingstraße 8 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief mein lieber Mann, 
guter Vater, Schwager und Onkel 

Walter Loertzer 
• 17 11- 1883 t 28. 3. 1971 

aus Kallnen, Kreis Gumbinnen 

In liebem Gedenken 
Hilde Loertzer 
und Tochter Marlen 

31 Celle-Wietzenbruch. Holzhäusen 4 

Ich weiß, daß mein Erlöser lebt. 
Hiob 19, 25 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief heute mein lieber 
Mann, mein guter Vater. Schwiegervater, Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Paul Blank 
aus Kumehnen, Kreis Samland 

im 81. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
Frieda Blank, geb. Sommerfeld 
A rmin Blank 
Hildegard Blank, geb. Schüßler 
und Doris 

4401 Amelsbüren, Kappenberger Feld 8, den 6. Apr i l 1971 

Heute verstarb mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger­
vater, Großvater, Bruder und Schwager 

Kurt Anbuhl 
aus Königsberg Pr. 

im Alter von 74 Jahren. 

In stiller Trauer 

Margarete Anbuhl, geb. Herrfurth 
Reinhold Romberg und Frau Ilse, 

geb. Anbuhl 
Dr. Günter Anbuhl und Frau Christa, 

geb. Klenke 
und sieben Enkelkinder 

3 Hannover, Dunantstraße 1, den 1. Apr i l 1971 

Für alle unfaßbar, ist heute früh plötzlich und unerwartet mein 
lieber Mann, mein guter Vater, unser lieber Opa, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Landwirt und Hauptmann d. Res. 

Gerd Dyck 
aus Rotweiler, Kreis Gumbinnen, Ostpreußen 

im 72. Lebensjahre für immer von uns gegangen. 

In tiefem Schmerz in aller Namen 
Lotte Dyck, geb. Rohrmoser 
Georg als Sohn 

3578 Treysa, Lauterbacher Straße 11, den 15. Apr i l 1971 

Fern der Heimat mußt ich sterben, 
die ich, ach, so sehr geliebt, 
doch ich bin dort hingegangen, 
wo es keinen Schmerz mehr gibt, 
denn Jesus sprach: Ich rufe dich. 

Durch einen tragischen Unglücksfall verloren wir am 
Ostersamstag unseren über alles geliebten Vater, 
Schwiegervater, unseren guten Opa und treuen 
Lebenskameraden 

Johann Daduna 
aus Borschimmen, 

Lebensjahre. 
Kreis Lyck 

In unsagbarem Schmerz 
Christel Hinz, geb. Daduna 
Friedrich Hinz 
Ulrich, Martin, Susanne 
Erna Freudenthal 

3101 Bannetze, den 14. Apr i l 1971 

Alfred Seefeldt 
• 19. 7. 1888 

Ilgenhöh, Ostpreußen 
t 17. 4. 1971 

Mein lieber Mann ging drei Tage vor unserer 
Goldenen Hochzeit in die Ewigkeit. 

In Liebe und tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Hedwig Seefeldt, geb. Hensel 

2148 Zeven, Heinrichstraße 19 

Deutl iche Schrift 

verhindert Satzfehler 

Ruth 1, V e r s 16—17: 
W o du hingehest, da w i l l ich auch hingehen, 
wo du bleibest, da b le ib ' ich auch. 
De in V o l k ist me in V o l k und de in Got t ist me in Gott, 
wo du stirbst, da sterbe ich auch, 
da w i l l ich auch begraben sein. 

Fern ihrer He imat s ind meine l i eben E l t e rn 

Eitel Lardong Anna Lardong 
geb. Stascheit 

19. 10. 1893 f 30. 3. 1971 * 14. 8. 1902 
Elb ings Co lon i e , Ostpreußen 

* 31. 3. 1971 

plötzlich u n d unerwarte t v o n uns gegangen. 

.52 570 Brookt ra i l s Dr., South Bend, Indiana 46 637 
z. Z. 747 Ebingen fWiirtt ) . Fasanenweg 5 

In tiefer Trauer 

Ruth Steeneck, geb. Lardong 
Christian Steeneck 

Am 18. Apr i l 1971 verstarb 

Alfred Hein MdB 
Vorsitzender 

der Landesgruppe Niedersachsen e. V. 

Als Beamter und Soldat, als Mitglied seiner Landsmannschaft 
und des Bundes der Vertriebenen, als Abgeordneter des Nieder­
sächsischen Landtages und des Bundestages stand Alfred Hein 
in schonungslosem, opferbereitem Einsatz für seine Heimat und 
für sein Vaterland. Über 20 Jahre hat er bis zu seinem Tode 
seinen Landsleuten und Ostpreußen treu gedient. 
Wir danken ihm. 

Der Bundesvorstand 
der Landsmannschaft Ostpreußen 

F r h r . v o n B r a u n R e h s P r e n g e l 

Wir trauern um den Tod unseres Vorsitzenden 

Alfred Hein MdB 
Unermüdlich war er für seine Landsleute und für Ostpreußen 
tätig. In unserer Landesgruppe, in Verbänden des Bundes der 
Vertriebenen, in Ausschüssen und als Abgeordneter wirkte er 
getreu seinem Auftrag und seiner Verpflichtung als Ostpreuße. 

Wir werden ihn nicht vergessen. 

Landsmannschaft Ostpreußen 
Landesgruppe Niedersachsen e. V. 

R a d d a t z S a ß n i c k J o s t 

Nach langer Krankheit verstarb unser lieber Bruder, Schwager, 
Onkel und Großonkel 

Hans Mierau 
aus Landsberg, Ostpreußen 

geb. 11. 11. 1911 gest. 11. 4. 1971 

In stiller Trauer 

Eva Schlemminger, geb. Mierau 
Lieselott Kaiser, geb. Mierau 
Leo Kaiser 
Dorothea Haas, geb. Kaiser, und Familie 
Renate Linhard, geb. Kaiser, und Familie 
Edeltraud Harlacher, geb. Kaiser, und Familie 
Al lan Olsson 

n--""-.--i\^< • um- •••••• 

8561 Neunkirchen am Sand, Schäferweg 6, den 12. Apr i l 1971 

Müh' und Arbeit war Dein Leben, 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

A m 11. Apr i l 1971 entschlief plötzlich und unerwartet mein 
lieber Vater, unser lieber Großvater, Schwiegervater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Schmiedemeister 

August Balzer 
aus Sonnheim, Kreis Angerburg. Ostpreußen 

im Alter von 79 Jahren. 

In stiller Trauer 
Erwin Balzer 
nebst Anverwandten 

714 Ludwigsburg, Lortzingstraße 31 

Die Beisetzung fand am 15. Apr i l 1971 auf dem Friedhof m 
Versmold (Westfalen) statt. 

Nach e inem gesegneten Leben v o l l unendl icher L iebe und nimmermüder Fürsorge 

für uns entschlief heute unsere innigstgel iebte, treusorgende Mut t e r und Schwieger­

mutter, unsere geliebte, herzensgute Großmutter und Urgroßmutter, unsere l iebe 

Tante 

Anna Langmesser 
geb. Thomaschewski 

aus Gumb innen , Ostpreußen, A m Bahnhof 5 

im 8b. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Heinrich Langmesser und F r a u S y l v i a , geb. Brandstätter 

Eva Schäfer, geb. Langmesser 

Otto Langmesser und Frau Elly, geb. Reschke 

Edith Eberie, geb. Langmesser 

Else Fintelmann, geb. Langmesser 

Anni Langmesser 
Heinz Zimmer und Frau Hildegard, geb. Langmesser 

Enkel, Urenkel und Verwandte 

3388 Bad Harzburg, Prof.-Otto-Nordmann-Straße l a , den 8. A p r i l 1971 

Wir haben unsere liebe Verstorbene am 14. A p r i l 1971 von der Fr iedhofskape l le 

Bad Harzburg aus zur letzten Ruhe geleitet. 
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Schon i n den Jahren des Ersten Wel tkr ie ­
ges kam bei den polit ischen Kräften die 
Frage auf, welche Möglichkeit gege­

ben wäre, Polen wieder in einer eigenen Staat­
l ichkei t au errichten. H i e rbe i trafen die Polen 
die Überlegung, daß entweder das Deutsche 
Reich oder aber das zaristische Rußland der 
Ve r l i e r e r dieses We l tkr i eges sein würde. W i e 
bekannt, hat der spätere polnische Marscha l l 
P i l sudsk i dabei auf die deutsche Kar te gesetzt 
und schon im J u l i 1914 mit einem Auf ru f die 
Po len aufgefordert, gegen Rußland zu kämpfen. 
A m 6. Augus t 1914 schon kam es zum Einmarsch 
einer polnischen Leg ion aus Ga l i z i en nach Rus­
sisch-Polen. 

Neben P i l sudsk i gab es andere polnische Po l i ­
t iker, die aiuf die russische Karte setzten. Sie 
waren zunächst i n der Hinterhand, we i l die Rus­
sen seinerzeit, da Polen für sie militärisch ver­
loren war, nämlich im Jahre 1916, nicht bereit 
waren, e in „Freies Po l en " als Kr iegsz ie l Ruß­
lands zu proklamieren. 

Unbeeinflußt von dieser Entwick lung hat man 
sich in Deutschland Gedanken darüber gemacht, 
wie diese Frage gelöst werden könnte. Es sind 
hierzu zahlreiche. Gespräche zwischen Deutsch­
land und Österreich geführt worden. So kam es 
im November 1916 zur Neugründung des Kö­
nigreiches Polen. 

Die Polen machten damals Ansprüche auf 
ukrainische und weißrussisch besiedelte Gebiete 
geltend, doch waren die Mittelmächte nicht be­
reit, derartige Wünsche zu erfüllen. Sie folg­
ten in der Frage der ukrainischen Westgrenze — 
viel leicht aus taktischen Gründen — dem Selbst-
bestimungsrecht. M i t diesen Entscheidungen 
brachten sie sich in Gegensatz zu den polnischen 
Vorste l lungen, die e indeutig auf eine Wieder­
herstel lung der L in ie von 1772 im Osten abziel­
ten. Die polnischen Po l i t iker suchten im Westen 
entsprechende Verbündete. Z u ihrem Vor t e i l 

Nev i l e Henderson, britischer Botschafter in Ber­
l in (1940): .Ve rsa i l l e s hat H i t l e r geschaffen!" 

w i rk te sich der Schock aus, der im Westen über 
die i n Rußland ausgebrochene Revo lut ion mit 
ihren Folgeerscheinungen zu verzeichnen war. 
E i n wirk l icher Er fo lg aber stellte sich für diese 
Po l i t iker erst e in, als der amerikanische Prä­
sident W i l s o n in seinen bekannten v ierzehn 
Punkten, die am 8. Januar 1918 veröffentlicht 
wurden, als offizielles Kr iegsz ie l der A l l i i e r t en 
Mächte bekanntgab, daß dieser unabhängige 
polnische Staat errichtet werden sollte, wobei 
W i l s o n davon ausging, daß er die von unbestrit­
ten polnischer Bevölkerung bewohnten Gebiete 
einschließen sollte und daß ihm e in freier und 
sicherer Zugang zum Meer zugesichert werden 
sollte. Ebenso sol l te diesem Staat die polit ische 
und wirtschaftliche Unabhängigkeit und die ter-

Hit ler und Stal in wi rkten gemeinsam: deutsche Panzer überrollten Polen . . 

r itoriale Unver letz l ichkei t durch Abmachungen 
garantiert werden. 

Diese Forderung war der vorletzte in den vier­
zehn Punkten, die W i l s o n zur Beendigung des 
Ersten Wel tkr ieges proklamiert hatte. H ier 
sollte nicht unerwähnt bleiben, daß bei der 
W a h l W i l s ons im Jahre 1916 dem erheblichen 
polnischen Wählerreservoir in den Vere in ig ten 
Staaten entsprechende Versprechungen gemacht 
wurden. A l l e i n über die dann von W i l s o n ent­
wickelten Vors te l lungen über e inen sicheren Zu ­
gang zum Meer und über ein Gebiet, das unbe­
stritten v on polnischer Bevölkerung bewohnt 
war, hatten die Polen bereits andere Auf fassun­
gen. Sie z ie l ten aiuf die Grenzen von 1772 ab. 
M i t einer solchen Forderung wo l l ten sie im W e ­
sten nicht nur Posen, sondern auch Oberschle­
sien, Ostpommern, ganz Westpreußen einschließ­
lich Danzig, das Ermland und Masuren , Meme l 
und L i tauen in diesen Staat eingegliedert sehen. 

D ie Real is ierung so weitgesteckter Pläne 

neuen polnischen Staat ein, eine Eroberung, die 
von den A l l i i e r t en bereits 1923, von Li tauen 
aber erst im Jahre 1938 nach einem polnischen 
Ul t imatum anerkannt wurde. 

Polnische Truppen stießen im M a i 1919 in die 
Ukra ine vor und besetzten Ostga l i z ien. Entge­
gen den Vors te l lungen der westl ichen A l l i i e r t en 
nahmen die Po len weite Gebiete Weißrußlands 
m ihren Besitz und stießen im September 1919 
bis nach M insk , am 7. M a i 1920 sogar bis K i e w 
vor. 

Bei diesem Stand der militärischen Operat io­
nen schaltete sich die brit ische Reg ierung im 
Frühjahr 1920 e in und empfahl e inen Waf fen­
st i l ls tand auf e iner L in ie , die nach ihrem Außen­
minister Lo rd Cur zon genannt wurde. D ie So­
wjets waren nicht bereit, dieser Curzon-L in i e 
zuzustimmen, vor a l lem woh l auch deshalb nicht, 
we i l die Rote A rmee inzwischen vor Warschau 
stand. 
Im Augus t 1920 trat P i l sudsk i zum Gegenstoß 

Polen zwischen Hitler und Stalin: 

Staat aus der Retorte 
Clemenceaus Absichten bei der Gründung Polens 

setzte voraus, daß die Mittelmächte den K r i e g 
ver l ieren würden, und als sich die endgültige 
militärische Nieder lage der Mittelmächte i m 
Herbst des Jahres 1918 abzuzeichnen begann, 
benützte der Präsidentschaftsrat in Warschau 
die Gelegenheit, am 7. Oktober die Unabhängig­
keit Palens zu proklamieren. Ende Oktober ver­
langte Warschau bereits Posen und Ga l i z i en . 
P i l sudsk i übernahm die Staatsgewalt in Ga l i z i en 
und in Kongreß-Polen und wurde Kr i egsmin i ­
ster der neuen polnischen Regierung, die be­
reits im Dezember die Beziehungen zum Deut­
schen Reich abbrach. 

D ie Po len begannen den Vormarsch gegen 
Westen. In Posen führte ein Aufs tand dazu, daß 
die Prov inz zu Polen k a m ; Versuche, auch in 
Westpreußen und Ostpreußen sowie in Ober­
schlesien eine derartige Lösung zu ermöglichen, 
waren jedoch zum Scheitern verurtei l t . A u c h im 
Osten versuchten die Po len die Stunde der 
Schwäche nach der Niederwer fung des zar ist i ­
schen Rußland und der Revo lut ion für sich zu 
nutzen. M i t einer Armee , die im A p r i l 1919 aus 
Frankre ich durch Deutschland nach Polen zu­
rückgeführt worden war, besetzten sie im M a i 
1919 einen Te i l des l i tauischen Gebietes mit sei­
ner Hauptstadt W i l n a und gl iederten es dem 

an. Es k a m zu dem bekannten „Wunder an der 
We i chse l " und schließlich zu dem Friedensschluß 
von Riga, in dem eine Grenze festgelegt wurde, 
die weit östlich der Curzon-L in i e lag. Die zw i ­
schen der Curzon-L in ie und der polnischen Ost­
grenze lebende Bevölkerung umfaßte etwa 6 M i l ­
l i onen Ukra ine r und Weißrussen, etwa 1,4 M i l l i ­
onen andere, vor adlem Juden , und nur e twa 1,5 
M i l l i o n e n Polen. In Versa i l l e s waren die Na t i o ­
nen mit t lerwei le zusammengekommen, die ge­
gen Deutschland K r i e g geführt hatten, und auch 
die Po len waren zur Te i lnahme an dieser Fr ie ­
densverhandlung eingeladen worden. In einer 
Mante lnote der A l l i i e r t en vom 16. Juini 1919 ver­
trat man die Auf fassung, Wiedergutmachung des 
begangenen Unrechts sei das wahre W e s e n der 
Gerechtigkeit . Im Zuge dieser Gerecht igkei t so l l ­
te in Versa i l l es die Westgrenze gegen Deutsch­
land festgelegt werden. H i e r zeigte sich, daß 
weniger das Recht und die Selbstbest immung 
der Völker den Aussch lag geben sol l ten, son­
dern v ie lmehr vor adlem französische Vo rs t e l lun ­
gen, bei denen es darauf ankam, das Deutsche 
Reich als Großmacht auszuschalten. So wurde 
ohne jede Vo lksbe f ragung Po len im Versa i l l es 
Ve r t r ag der größte Te i l der Prov inz Posen und 
Westpreußen zugesprochen, der östliche Z ip fe l 
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Pommerns und Te i le von v ier niederschlesi sehen 
und zwe i ostpreußischen Kre i sen . Gegen den 
W i l l e n und gegen den Protest ihrer Bevölkerung 
wurde die Stadt Danz i g in e inen Freistaat umge­
wandelt und unter den Schutz des Völkerbun­
des gestellt ; Po len wurde aufgetragen, diesen 
Freistaat Danz i g im A u s l a n d zu vertreten und 
außerdem erhie l ten die Po l en in Danz ig weitge­
hende wirtschaft l iche Vor t e i l e . 

über das künftige Schicksal , d. h. über die 
staatliche Zugehörigkeit Südostpreußens, der 
östlichen Te i le Westpreußens und Oberschlesiens 
sol l te auf G r u n d v o n Vo l k sabs t immungen ent­
schieden werden, für die e ine internationale 
Kont ro l l e vorgesehen war . 

Nachdem i n Te i l en Ost - und Westpreußens 
am 11. J u l i 1920 be i der V o l k s a b s t i m m u n g die 
Bevölkerung sich mit 98 Prozent bzw. 92 Prozent 
für Deutschland entschieden hatte, waren die 
Po len noch weniger daran interessiert, eine 
ähnliche A b s t i m m u n g in Oberschles ien zu er­
möglichen, l m März 1921 k a m es schließlich zu 
dieser Vo lksbe f ragung , be i der 60,5 Prozent für 
Deutschland und 39,5 Prozent für Po len stimm­
ten. Dabe i haben selbst e in ige nach deutscher 
Volkszählung v o n 1910 polnisch-sprachige Ge­
biete für die staatl iche Zugehörigkeit zu 
Deutschland gestimmt. 

Im M a i 1921 marschierten polnische Einheiten 
i n Oberschles ien e in, doch konnte e in Annex i ­
onsversuch durch den deutschen Selbstschutz 
verh indert werden ; das Abst immungsgebiet , in 
dem sich 60,5 Prozent für Deutschland ausge­
sprochen hatten, wurde v on den A l l i i e r t e n zwi­
schen Po len und Deutschland geteilt. Diese Ent­
scheidung hat denn auch sofort erhebliche Reak­
t ionen hervorgerufen und vo r a l l en Dingen ist 
die deutsch-polnische Grenze auch be i den de­
mokrat ischen Reg ierungen, die nach 1919 das 
Deutsche Reich verwal teten, auf heftige Kr i t ik 
gestoßen. 

Noch im Nürnberger Kriegsverbrecherprozeß 
im Jahre !946 hat der frühere Reichskanzler Jo­
seph W i r t h (1921-1922) ausgeführt, al le deut­
schen Reg ierungen zwischen 1918 und 1933 und 
die deutsche Heeres le i tung seien v o n der Sorge 
um den Bestand des Reiches beseelt gewesen,, 
den sie innen- und außenpolitsch bedroht sahen. 
Denn in den ersten Jah r en nach dem Wel tkr i eg 
hätten die Po len wiederho l t versucht, Te i le des 
Reichsgebietes gewal tsam v o m Reich abzutren­
nen. 

Sorgen der Demokraten 
Die Furcht vo r we i te ren Angr i f f en war nicht 

unbegründet. Nat iona l is t i sche polnische Kreise 
forderten weitere Gebietsabtretungen. Dabei 
war die Bewaf fnung der Re ichswehr kläglich. 
Reichskanzler Dr . Brüning u n d Reichswehnni-
nister Groener beschlossen daher, be i e inem A n ­
griff auf Po len Schlesien zu räumen. W e r ange­
sichts dieser Tatsache noch behauptet, daß sie 
Angr i f fsabsichten gehabt hätten, ist z u bemit­
le iden. „Allen P rovoka t i onen der Po l en gegen­
über bl ieben w i r ruh ig und gelassen. Es war an­
gesichts der j ammervo l l en Lage an den deut­
schen Ostgrenzen selbstverständlich, daß Um­
schau gehalten worden ist, w i e man w e l t p o l i ­
tisch die Lage verbessern könne. A l s süddeut­
schen kathol ischen Demokra ten war uns jeder 
Haß gegen Po len durchaus fern. A b e r gerade 
meine Freunde und ich machten mit den Polen 
die bittersten Er fahrungen. " 

Selbst während der Ve r sa i l l e r Verhand lungen 
hat der brit ische Premier L l o y d George mehrfach 
erklärt, die Br i ten hätten niemals daran gedacht, 
Polen eine P rov inz zu geben, die seit 900 J a h r * 
nicht mehr polnisch gewesen ist. „Der Vorschlag, 
daß sich 2,1 M i l l i o n e n Deutsche der Autorität 
eines V o l k e s unterste l len so l len, das im Laufe 
der Geschichte noch niemals gezeigt hat, daß es 
zu regieren versteht, dieser Vo r s ch l ag würde 
früher oder später zu e inem neuen Kr i e g m 
Osten Europas führen." Und man sollte hier 
auch den „Daily Express " (London) anführen, 
der im März 1939 schrieb: „Polen besteht, weil 
Frankre ich es so w i l l . C l emenceau schuf es, um 
Deutschland mit e inem R i n g v o n Fe inden zu um­
geben." 

W i r haben diese Betrachtung über die Errich­
tung des polnischen Staates in unserer Veröf­
fentl ichung „Polen zwischen H i t l e r und Sta l in " 
aus dem Grunde eingeblendet, we i l wie ein 
führender französischer H i s t o r i k e r der zwanzi­
ger Jahre e inmal über das Ve r t ragswerk von 
Versa i l l e s urte i l te : „Es genügt, die Augen auf 
die Landkarte des neuen Europa zu werfen, um 
festzustellen, daß es nur dem Geiste der Laune, 
des Widerspruchs oder auch zufälligen Sym-

? , ^ n l ü d l t z u fälMcren Diskussionen 
zwischen A l l i i e r t en , se ine Ents tehung verdankt." 


